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Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Welten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert; die Angriffe 
der Engländer wie der Franzoſen wurden auf der ganzen Linie abgeſchlagen. Im 
Oſten waren die ruſſiſchen Angriffe ebenfalls erfolglos. Die Beſorgnis, daß ſie, 
mit großer Kraft geführt, wenigſtens den Erfolg haben könnten, uns die Kriegsbeute 
in der Schlacht in Maſuren zumteil wieder zu entreißen, hat ſich als unbegründet 
erwieſen, da die geſamte Beute geborgen werden konnte, ſodaß die zur Verteidigung 
dieſer dienenden Truppen nun wieder für den Angriff verwendbar ſind. 


Die Kämpfe zur See. 
Verluſt eines deutſchen Unterſeebootes. 
Wolffs Büro teilt amtlich mit: 


Nach amtlicher Bekanntmachung der briti⸗ 
ſchen Admiralität iſt das deutſche Unterſeeboot 
„A8“ Donnerstag Abend in der Nähe von 
Dover durch ein engliſches Torpedoboot zum 
Sinken gebracht worden. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
gez. Behnke. 


80 Millionen Mark Schaden durch die 
Unterſeeboote. 


Einer von der „F. 3.“ wiedergegebenen Auße⸗ 
rung des Präſidenten der größten engliſchen Ver⸗ 
icherungsgeſellſchaft, Bruce Ismay, 995 beläuft 
ich der Verluſtwert der Ladungen der durch deutſche 
Interſeeboote zerſtörten engliſchen Schiffe auf mehr 
als 80 Millionen Mark. 


Engliſche Dampfer von einem deutſchen 
Flugzeug angegriffen. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Grimsby: 
Ein Oltankdampfer, der im Humber aten, 
berichtet, er ſei zwiſchen n un 
Spurnhead von einem feindlichen 
angegriffen worden, das aus geringer Ho 
Bomben geworfen habe. Dem Schiff jet es durch 
55 70705 Manöver gelungen, dem Angriff zu 
entgehen. 

„Daily Chronicle“ berichtet aus Dundee: 
Der Glasgower Dampfer „Damblair“, 
mit einer Ladung Jute von Kalkutta, wurde am 
Freitag auf der Höhe der Küſte von Eſſex von 
einem feindlichen Flugzeug angegriffen, das drei 
Bomben warf, welche jedoch fehlgingen. 


Engliſcher Schiffsverluſt. 


Wie die „Times“ berichtet, ſtieß am Donnerstag 
der Dampfer „Corniſh Coaſt“, mit einer 
Ladung Zement von Rocheſter nach Liverpool 
unterwegs, im Merſey mit dem erbeuteten deut⸗ 
ſchen Dampfer „Jeanette Woermann“ zuſammen 
und ſank. Der Kapitän und fünf Mann ertranken. 


Amerikas Maßnahmen zum Schutze der 
Neutralität. 


Laut Meldung der „Nationaltidende“ aus Lon⸗ 
don berichtet die „Central News“ aus Waſhing⸗ 
ton: Das Repräſentantenhaus hat ein 
Geſetz angenommen, welches die Macht des Prä⸗ 
ſidenten erweitert, damit er Beeinträchtigungen 
der Neutralität verhindern kann Danach kann er 
Zollbeamte anweiſen, Schiffe, die in amerikaniſchen 
Häfen liegen, die Zollſcheine vorzuenthalten, wenn 
er Grund hat, anzunehmen, daß die Schiffe 
Munition für kriegführende Mächte 
mitnehmen. Der Präſident kann ferner bei Aus⸗ 
ſtellung von Zollſcheinen eine Kaution in Höhe des 
* Wertes der Ladung oder des Schiffes 
verlangen und dieſe einziehen, wenn die Reeder 
oder Kapitäne irgend einen 1 0 gegen die 
Neutralitätsvorſchriften begehen. eeder und 
Kapitäne werden in ſolchen Fällen außerdem 
ſtrenge Gefängnisſtrafen erhalten. (Das Geſetz 
richtet ſich alſo gegen die Ausführung von Munition 
1 den Mißbrauch der Flagge.) 

Die 
3. März: Amtlich wird mitgeteilt, daß, wenn die 
Dreiverbandsmächte nicht Ein floh find, eine Blok⸗ 
kade Deutſchlands zu unterhalten, die Vereinigten 
Staaten gegen die Verletzung alter Regeln des See⸗ 
krieges proteſtieren würden. Weiter wird bekannt 
gegeben, daß Präſident Wilſon nicht geneigt ſei, 
ich mit der neuen Theorie der ſogenannten Blok⸗ 
kade auf große Entfernungen und mit der Auf⸗ 
bringung neutraler Schiffe, die für neutrale Häfen 
beſtimmt ſind, auf den bloßen Verdacht hin einver⸗ 
ſtanden zu erklären. Man ſcheint überzeugt zu fein, 
daß keine Mühe geſpart werden wird, um die 
Kriegführenden zu veranlaſſen, nach den Grund⸗ 
lägen der Pariſer und Londoner Deklaration zu 
handeln. Dies wird wahrſcheinlich durch die 
deutſche Antwort auf die amerikaniſche Note unter⸗ 
ſtützt werden Es ift klar, daß die ameritaniſche 
Regierung die öffentliche Meinung bei allen Schrit⸗ 
ten hinter ſich haben wird. Die Außerungen aller 
f lätter außer des „Newyork Herald“ über die Er⸗ 
Terug Asquiths ſind mehr oder weniger ungünſtig. 

elbſt ein der Entente 5 freundlich geſinntes Or⸗ 
gan wie „Newyork Times“ erklärt, daß die 
Politik der Verbündeten nur gebilligt werden kann, 
Blatt te zu einer legitimen Blockade führt. Das 
lat meint, daß ſchon im Intereſſe einer wirk⸗ 
ichen Neutralität die amerikaniſchen Rechte ge⸗ 
ſchützt werden müßten. Die Newyorker „Sun“ it 


„Times“ meldet aus Waſhington vom 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem 
Berlin den 6. März. 


„W. T. B.“: 


Großes Hauptquartier, 6. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Den Engländern ent⸗ 
riſſen wir ſüdöſtlich von Dpern im Gegenangriff einen Graben. 


Die franzöſiſchen Verſuche, uns 


aus der auf der Loretto⸗Höhe 


eroberten Stellung wieder hinauszudrängen, ſcheiterten; die An⸗ 
griffe wurden zurückgewieſen, 50 Franzoſen blieben in unſerer 
Hand. In der Champagne ſetzten die Franzoſen ihren Angriff 


bei Perthes und Lemesnil u 


In 


1 Pert machten wir 5 Offiziere un | 
Gegenangriff entriſſen wir den Franzoſen ein Wäldchen nördlich 
Perthes und ein Grabenſtück ihrer Stellung bei Lemesnil. 


Alle Angriffe ſchlugen fehl. Bei 
und 140 Mann zu Gefangenen. 


Er⸗ 


gebnislos verliefen franzöſiſche Angriffsverſuche auf unſere Stellungen 
bei Vauquois und Conſenvoye ſowie öſtlich Badonviller 


und nordöſtlich Celles. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Nachdem die geſamte 
Kriegsbeute in dem Waldgebiet nordweſtlich Grodno und um 
Auguſtow geborgen iſt, ohne daß die Ruſſen uns trotz energiſcher 
Gegenmaßnahmen daran zu hindern vermochten, ſtehen die dort 
bisher verwandten Truppen nunmehr für andere Operationen zur 
Verfügung. Sonſt um Grodno und in Lomza nichts weſentliches. 


Nordöſtlich Przasnysz brach ein 


Verluſten für den Feind zuſammen. 
wurde ein ruſſiſcher Angriff abgewieſen. 


nichts zu melden. 


ruſſiſcher Angriff unter ſchweren 
Auch nordweſtlich Plonsk 
Südlich der Weichſel iſt 


Oberſte Heeresleitung. 


der Anſicht, daß eine Erklärung wirklicher Blockade 


keinen Proteſt der Vereinigten Staaten verurſachen 
werde, aber dieſe illegitime, komplizierte Konter⸗ 
bande⸗Blockade ſei eine neue Politik, die nicht nur 
den Handel ruiniere, ſondern auch eine Heraus⸗ 
forderung der Neutralen n Es wäre eine grobe 
Beleidigung und ein haarſträubendes Unrecht, wenn 
Großbritannien danach handeln würde. Es ſei aber 
denkbar, daß der engliſch⸗franzöſiſche Plan nur ein 
Verſuch ſei, die Aufhebung der Kriegsgebietser⸗ 
klärung zu erzwingen. — Sehr einflußreiche ameri⸗ 
Wilſon Kaufleute in nee verlangen von 
Wilſon einen Proteſt ſchärſſter Art gegen England 
und Frankreich. Wilſon ſelbſt iſt ſehr beunruhigt 
und hat ſeine Ferien verſchoben, er wird auch nicht 
nach Kalifornien reiſen. 


Eine däniſche Stimme über die 
Erklärung. 


In einem Leitartikel erklärt das Kopenhagener 
Blatt „Politiken“: Das Ergebnis der engli⸗ 
ſchen Erklärung iſt augenblicklich das, das Eng⸗ 
lande die öffentliche Meinung Ameri⸗ 


engliſche 


artikel ſcharf und mit 
gegen den leiſeſten Kompromiß von ſeiten Eng⸗ 


lands. Asquiths Rede könne als Antwort auf die 


verſöhnliche Anregung Amerikas kaum betrachtet 
werden. 


Anfrage über die in England erſchoſſenen 
Spione. 


Im engliſchen Unterhauſe fragte 
Joynſon Hicks, wie viele Spione in England 
I Beginn des Krieges erſchoſſen worden eier 

ennant antwortete: Einer. 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kampfbericht. 


Der amtliche Pariſer Bericht vom 4. März, 
11 Uhr abends, lautet: In Belgien führte im 
Dünengebiet unſere Artillerie ein beſonders wirk⸗ 
ſames Feuer aus, und unſere Infanterie beſetzte 
einen neuen Schützengraben vor unſeren Stellun⸗ 
en. In der Champagne fuhren wir mit dem 

orrücken fort. Wir vekſtärkten und erweiterten 
unſere Stellung, namentlich nordweſtlich Perthes 
und nordweſtlich Lemesnil. Wir machten dabei 
etwa hundert Gefangene. Auf der Kuppe nord⸗ 


öſtlich des letzteren Dorfes fanden Gegenangriffe 


ſtatt. Sie wurden zurückgeworfen. Gefangene be⸗ 
ſtätigen, ei die Verluſte beider im gejtrigen 
Kampf angeſetzten Garde⸗Regimenter ſchwer ſind. 
In den Argonnen, in Four de Paris, wurde 
ein deutſcher Angriff zurückgeworfen, ebenſo in 
Vauquois. Bei Verdun am Vauxforts wurde 
ein deutſches Flugzeug in unſere Linien herunter⸗ 
geholt. Die beiden Flieger wurden gefangen. 


Zur Lage im Weſten. 


Die Zermürbung des Feindes auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze ſchreitet mit raſchen Schrit⸗ 
ten vorwärts. Die nn Verluſte, die ſich die 
beiden franzöſiſchen Armeekorps bei ihren fortge⸗ 


ſetzten und ergebnisloſen Verſuchen, unſere Front 
in der Champagne zu durchbrechen, täglich zuzogen, 
1 bereits zu einer Dezimierung dieſer Trup⸗ 
penteile geführt haben. 11 0 auf Erfolg haben 
dieſe Vorſtöße nicht. Oſtlich der Argonnen verſuch⸗ 
ten die Franzoſen vergeblich, durch Vorſtöße bei 
Ailly⸗Apremont und im Walde von Conſenvoye 
unſere Fortſchritte aufzuhalten, die den Ring um 
Verdun immer enger ziehen. Aus den 
Vogeſen haben wir den Feind, der dort monate⸗ 
lang eine beherrſchende Stellung innehatte, nahezu 
vollſtändig hinausgeworfen, nachdem alle Be⸗ 
mühungen der Gegner, ſich an dem Weſtrand des 
Gebirges zu behaupten, durch unſere Erfolge bei 
Badonviller und Celles vereitelt worden ſind. — 
Daß auch die Engländer bei St. Eloi ſüdlich 
Ypern nach einem blutigen Handgemenge ihre 
wohlverdiente Züchtigung erhielten, wird überall 
in deutſchen Landen mit einem lauten Bravo be⸗ 
rüßt. — Beim Transport der papiernen Kitchener⸗ 
ſchen Armee nach Frankreich haben ſich neuerdings 
unerwartete Schwierigkeiten eingeſtellt. Ver⸗ 
Dee Truppenteile weigerten fih wegen der 

inen⸗ und Unterjeebootsgejahr, mit dem Trans⸗ 
port in See zu gehen. Die Soldaten erklärten, ſie 
wollten ſich nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund 
ertränken laſſen. 


Empfehlung eines franzöſiſchen Maſſenangriffs. 


In der „Liberté“ ſchließt ſich Oberſtleut⸗ 
nant Rouſſet der von Hervé in der „Guerre 
ociale“ vertretenen Meinung an, daß das von der 
angehen Heeresleitung angewendete Syſtem 
der örtlich beſchränkten Angriffe nicht zur Löſung 
der ſeit September beſtehenden militäriſchen Lage 
führen werde. Wenn man mit dieſem Syſtem da 
und dort Schützengräbenſtücke einnehme, ſo müſſe 
dieſer Erfolg oft allzu teuer mit dem beſten franzö⸗ 
ſiſchen Blute bezahlt werden. Mit den verzettel⸗ 
ten Angriffen werde nichts Ernſtliches erreicht, nur 
eine groß angelegte Maſſenoffenſive könne zum Ziel 
führen. 


Die Schwierigkeiten, Millionenheere 
zu ſchaffen. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ ſagt in 
einem „Die Schwierigkeiten, Millionenheere zu 
ſchaffen“ überſchriebenen Leitartikel: England 
hat erklärt, daß es beabſichtige, neue Heere zuſam⸗ 
men drei Millionen Mann, zu ſchaffen. Ein Heer 
beſteht aber nicht nur aus Menſchen, ſondern auch 
aus e Die Frage iſt alſo, wer 
England das erforderliche Kriegsmaterial beſchaf⸗ 
fen ſoll. Die Verbündeten ſind hierzu ganz außer⸗ 
ſtande, da ſie ſelbſt Material brauchen. Die größten 
Waffenfabriken der Welt ſind nur in Deutſchland, 
Oſterreich⸗Angarn und Belgien zu finden. Amerika 
iſt auf größere Fabrikation nicht eingerichtet. Eng⸗ 
land if daher auf die eigene Fabrikation ange⸗ 
wieſen. Es würde nach eingehender Berechnung 
etwa ein Jahr gebrauchen, um etwa 
eine halbe Million Mann mit Ge⸗ 
wehren auszurüſten. Die erforderliche Mu⸗ 
nition könnte ſelbſt in dieſer Zeit nicht hergeſtellt 
werden. Die Herſtellung der nötigen 
Artillerie würde mindeſtens zwei 
Jahre in Anſpruch nehmen, ganz abge⸗ 
ſehen von allem anderen Material, wie Patronen⸗ 
laſchen, Sattelzeug, Zugriemen, Wagen, Zelten, 
Uniformen, Lazarettmaterial, Konſerven uſw. 
Selbſt wenn alſo eine Abſperrung Englands gar⸗ 
nicht in Berechnung kommt, kann man ſchwer ein⸗ 


ſehen, wie es England glücken ſollte, jo reich es 


auch an Gold ſein mag, ein derartiges Millionen⸗ 
heer in etwa 1% Jahren wirklich brauchbar auszu⸗ 
rüſten. Wahrſcheinlich wird es mindeſtens die 
doppelte Zeit dazu gebrauchen, ſodaß Außerungen 
von engliſcher Seite, daß der Krieg drei Jahre 
dauern würde, wohl benſegeiſen ae mit Rückſicht auf 
die genannten Schwierigkeiten gefallen ſind. . 


Havarie eines Zeppelins. 


Aus Brüſſel meldet Wolffs Büro: Ein Zeppe⸗ 
linluftſchiff, das am Freitag von einer e 
Erkundungsfahrt zurückkehrte, landete in der Wal⸗ 
dung von Tirlemont, geriet dabei auf Bäume 
und erlitt nicht unerhebliche Bes e ſodaß 
es zweckmäßig erſchien, das Schiff abzumontieren, 
was durch die herbeigerufene Mannſchaft eines 
Luftſchifftommandos mit größter Beſchleunigung 
ausgeführt werden konnte. Das Luftſchriff wird in 
Deutſchland wieder zuſammengeſetzt werden. 

* * 4 


Die Kämpfe im Often. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


0 Amtlich wird aus Wien vom 5. März verlauts 
art: 

An der Gefechtsfront in Ruſſiſch⸗Polen 
und Weſtgalizien herrſchte geſtern im allge⸗ 


— 


— 


— m nenn nen nn nen 


meinen Ruhe. — In den Rarpatden wurde in 
einigen Abſchnitten gekämpft. Die Situation hat 
ſich nicht geändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Karpathenſchlacht. 


Die‘ Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
melden: Das Hauptgewicht der Kämpfe in den 
Karpathen liegt gegenwärtig auf der Linie 
Uzſok—Lupkow. Das Zentrum dieſer Linie, 
in dem unſere Truppen in den letzten Tagen trotz 
der größten Schwierigkeiten erfolgreich vorwärts⸗ 
kamen und den Ruſſen, wenn auch unter Opfern, 
wichtige Punkte entriſſen, iſt der Mittelpunkt un⸗ 
aufhörlicher Sturmangriffe des Feindes, die aber 
bisher unter blutigen Verluſten abgewieſen wur⸗ 
den. Die Ruſſen verteidigen ſich, nachdem ihre 
Offenſivkraft in den Karpathen erſchöpft iſt, ge⸗ 
ſchickt, indem ſie den Vorteil der inneren Linie aus⸗ 
nützen und unſere Umklammerungsbewegungen 
durch verzweifelte Gegenſtöße abwehren. Dennoch 
lichen die Ausſichten für einen endgiltigen glück⸗ 
lichen Ausgang für unſere Truppen recht günſtig. 


Die gewaltige Schlacht bei Stanislau, 


die noch immer wütet, weil dieſer wichtige Knoten⸗ 
punkt zwar von den Ruſſen geräumt, die endgiltige 
Entſcheidung über ſie aber noch nicht gefallen iſt, 
hat deshalb den energiſchen Charakter angenom⸗ 
men, weil die Ruſſen in dieſem Gebiet bis herunter 
nach Lemberg bereits mit einer durchgreifenden 
Kuffifigierung angefangen haben. Hunderte von 
Kindern allein aus Lemberg werden zwecks ruſſi⸗ 
ſcher Erziehung nach Anſtalten des inneren Ruß⸗ 
land gebracht, die Katholiken und Juden ganzer 
Gemeinden werden mit Gewalt zum orthodoxen 
Glauben 00 Es iſt kein Wunder, daß die 
Ruſſen dieſes ſchon als ſichere Beute betrachtete Ge⸗ 
biet mit allen Kräften zu halten verſuchen, ſodaß 
alſo hier eine Entſcheidungsſchlacht größten Maß⸗ 
tabes zu erwarten iſt. Die Ruſſen haben enorme 
en herbeigeſchafft und auch die ver⸗ 
bündeten Deutſchen und Sſterreicher find mit ſchwe⸗ 
rer Artillerie ausgerüſtet worden. ; 


Der öſterreichiſche Landſturm. 


Aus Wien wird gemeldet: Zur Sicherung der 
zeitgerechten Beiſtellung von weiteren Erſätzen für 
die Armee werden nunmehr die in den Jahren 
1873 bis einſchließlich 1877 geborenen Landſturm⸗ 
pflichtigen, welche bei der Stellung oder über⸗ 
prüfung waffenunfähig gefunden oder bis zum 
31. Juli 1914 im Wege der Superarbitrierung ent⸗ 
laſſen wurden, zur Landſturmmuſterung einbe⸗ 
rufen. Dieſe Muſterungen finden vom 6. April 
bis 6. Mai ſtatt. Der Zeitpunkt der Einrückung 
der tauglich Befundenen wird nachträglich kund ge⸗ 
macht werden. 


Der ruſſiſche Winter. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg, daß 
dort wiederum ſibiriſche Kälte bei ſchneidendem 
Nordoſtwind herrſche. Unter dieſen Umſtänden ſei 
ein ſchneller und richtiger Gebrauch von Feuer⸗ 
waffen ziemlich ausgeſchloſſen. Der ungewöhnlich 
lange andauernde Winter ſei den Ruſſen „gewiſſer⸗ 
maßen günſtig“. 


Rußland braucht Mannſchaften. 


Alle Ruſſen im Auslande, die bisher 
nicht zum Kriegsdienſt herangezogen worden ſind, 
haben nach der Meldung eines Petersburger Blat⸗ 
tes Befehl erhalten, ſich bis zum 14. März bei den 
ruſſiſchen Konſulaten zu melden. 

Die ungeheuren Verluſte, die die ruſſiſchen Ar⸗ 
meen bisher erlitten, machen ſich alſo auch trotz des 
enormen Menſchenmaterials Rußlands mehr und 
mehr fühlbar. A 


1 


Der türkiſche Krieg. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet: 
Am Donnerstag Abend zu ſpäter Stunde verſuchte 
die feindliche Flotte unter verſtärktem 
1 5 an einzelnen Teilen der Küſte außerhalb 

es Feuers unſerer Artillerie bei den Stellungen 
von Sedil⸗Bahr und Kum⸗Kale in Schaluppen 
Soldaten zu landen. Anfangs ließen wir 
den Feind gewähren, aber dann erwiderten wir 
das Feuer. Sechzig feindliche Soldaten, welche bei 
Sedil⸗Bahr Cc ausgeſchifft hatten, flüchteten wie⸗ 
der in ihre BORN und zogen ſich unter Zurück⸗ 
laſſung von 20 Toten und Verwundeten zurück. 
Vierhundert feindliche Soldaten, die bei Kum⸗Kale 
an Land geſetzt worden waren, wurden vertrieben, 
wobei ſie etwa 80 Tote verloren. Wir hatten 
6 Tote und 25 Verwundete in dieſen beiden Ge⸗ 
fechten. Nach dem geſtrigen Mißerfolg teilte 
. die feindliche Flotte in mehrere 

eile und bombardierte die offenen 
und un verteidigten Häfen Dikili, Sarm⸗ 
ak und Aivalik am Agäiſchen Meer. Zwei 
rer die den Golf von Saros überflogen, 
türzten ins Meer; der Apparat fiel eben⸗ 
alls ins Waſſer und verſchwand. 


Die inneren Forts der Dardanellen 
vollſtändig unverſehrt. 
Die Agence d' Athenes hat unter dem 


27. Februar gemeldet, daß die engliſch⸗franzöſiſche 


lotte an der Spitze der Dardanellenhalbinſel 
ruppen gelandet und die Flaggen der Verbünde⸗ 
ten mae engt hätte. emgegenüber iſt die 
Agence Milli zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die feindliche Flotte bisher nur die äußeren 
orts hat beſchädigen können, daß dagegen die 
nneren Forts vollſtändig unverſehrt find. Ebenſo 
at der Feind bis heute keinen einzigen Mann 
anden können. Die Nachricht der genannten 
Agentur ijt ſomit vollſtändig erfunden. 


Beſchädigung eines feindlichen Torpedobootes. 


Der Vertreter der Telegraphenagentur Milli in 
den Dardanellen telegraphiert: Sie Mitteilung 
vom 2. März betreffend den Unter ang eines feind⸗ 
lichen Torpedobootes wird amtlich nicht beſtätigt. 
Wie die Unterſuchung ergab, hatte infolge des 
gu der türkiſchen Batterien ein feindliches 
1845 oboot zahlreiche Pfiffe ausgeſtoßen. Einige 
a hin derdebezobobte kamen zu Hilfe. Der Nebel 
unn die genaue Feſtſtellung der Beſchädi⸗ 
gung ih n das, wenn es nicht ver⸗ 
15 n mſta i ü 
*ämpfen teilgumeomenn! nde fein dürfte, an den 


Nüumung der Ortſchaſten an den Dardanellen. 


Die Agence d'Athenes meldet: Am Donnerstag 
verhinderte der Nebel eine Feſtſtellung der Wir⸗ 
kungen der Beſchießung; doch haben drei Torpedo⸗ 
bootszerſtörer, die an den Dardanellen vorbei⸗ 
fuhren, feſtgeſtellt, daß die Ortſchaften von ihren 
Einwohnern geräumt ſind. 


Ein franzöſiſches und engliſches Landungskorps 
für die Dardanellen. 


Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Turin: Aus 
Neapel wird gemeldet, der Kapitän des heute aus 
Marſeille eingelaufenen Dampfers „Patrie“ be⸗ 
richtet, Truppenmaſſen von über 20 000 Mann ſeien 
vor einigen Tagen auf 11 großen Transport⸗ 
dampfern, von 7 franzöſiſchen Panzerkreuzern und 
mehreren Torpedobooten und einem Unterſeeboot 
begleitet, aus Marſeille nach der Halbinſel 
Gallipoli abgegangen. 

Weiter wird der „Stampa“ aus Toulon tele⸗ 
graphiert, das große unter dem Oberbefehl des 
Generals d' Amade ſtehende Expeditionskorps, das 
aus dem 8. und dem 22. Kolonialregiment, dem 
141. Infanterie⸗Kegiment und den in Marſeille 
und Toulon ſtationierten Senegaleſen zuſammen⸗ 
geſtellt wurde, iſt bereits zu Landungszwecken nach 
der Türkei verſchifft worden. Ferner ſind drei 
Diviſionen von je 18 000 engliſch⸗indiſchen Solda⸗ 
ten, die bisher längs des Suezkanals Verwendung 
gefunden hatten, bereitgeſtellt, um zur gegebenen 
Zeit nach den Dardanellen gebracht zu werden. 
Das Oberkommando über dieſe franzöſiſch⸗engli⸗ 
ſchen Truppen habe ein beſtbewährter engliſcher 
General erhalten. : 

* * 


8 : 
Maßregelung des Präſidenten der baltiſchen 
konſtitutionellen Partei.“ 

Auf adminiſtrativem Wege iſt der Präſident der 
baltiſchen konſtitutionellen Partei, Nikolaus von 
Kloth, in Riga mit drei Monaten Arreſt beſtraft 
worden. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, mit deut⸗ 
ſchen Untertanen außerhalb Rußlands Beziehungen 
unterhalten zu haben, obwohl eine obligatoriſche 
Verordnung dies verbietet. 


Sequeſtrierung der deutſchen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft in Kiew. ; 
Aus Kiew wird gemeldet, daß die deutſche Elek⸗ 
trizitätsgeſellſchaft, deren Beſitz auf 11 Millionen 
Rubel beziffert werden kann, ſequeſtriert ſei. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Bundesrat über den Anbau von Zucker⸗ 
rüben. 

Der Bundesrat hat folgende Verordnungen 
erlaſſen: Die vor dem Inkrafttreten dieſer 
Verordnung geſchloſſenen Verträge über den 
Anbau von Zuckerrüben im Jahre 1915 auf 
Flächen, die einen Heklar überſteigen, bleiben 
nur in Höhe von drei Viertel der vereinbarten 
Anbaufläche inkraft. Das gilt insheiondere auch, 
ſoweit Aktionäre oder Geſellſchafter einer Ge 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung aufgrund des 
Geſellſchaftsvertrages zum Anbau von Rüben 
verpflichtet find. Die vor Inkrafttreten dieſer 
Verordnung gſchloſſenen Verträge von Zucker⸗ 
fabriken über die Lieferung ihrer Erzeugniſſe 
aus dem Betriebsjahr 1915/16 bleiben nur in 
Höhe von drei Viertel der vereinbarten Menge 
inkraft. Die vor dem Inkrafttreten dieſer Ber: 
ordnung geſchloſſenen Verträge der Zuckerfa⸗ 
briken oder der Rübenanbauer über Lieferung 
oder Bezug von Zuckerrübenſamen zur Ausſaat 
im Jahre 1915 bleiben nur in Höhe von drei 
Viertel der vereinbarten Menge inkraft. Die 
vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung ge: 
ſchloſſenen Verträge über den Anbau von 
Zuckerrübenſamen im Jahre 1915 bleiben nur 
in Höhe der Hälfte der vereinbarten Menge 
oder anzubauenden Fläche inkraft. Die Ver⸗ 
ordnung tritt am 4. März inkraft. 

Eine Geſchichtsfälſchung. 

Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
bezichtigt den Amſterdamer „Tele⸗ 
graaf“ der direkten Fälſchung der Erklärung, 
die der Stellvertreter des Auswärtigen Amtes 
im Oktober 1914 abgegeben hat. Das Amiter- 
damer Blatt ſchreibt, Herr Zimm rmann habe 
zu verſtehen gegeben, daß ein ſiegendes Deutſch⸗ 
land die Niederlande zum Beitritt zur deutſchen 
Zollunion zwingen werde. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ jagt dazu, der „Telegraaf“ ſpekuliert 
darauf, daß ſich die Erinnerung an die Worte 
des Unterſtaatsſekretärs verwiſcht haben, und 
wied rholt deshalb den in der holländiſchen 
Preſſe erſchienenen Text dieſer Auß rung, die 
das Freundſchaftliche einer eventuellen An 
näherung betont. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
ſchließt: der Unterſtaatsſekretär habe alſo kein 
Wort von Zwang, ſondern das gerade Gegenteil 
geſagt. 5 

Anmeldepflicht für Leder in Oſterreich. 

Die amtlichen Blätter in Wien und Budo⸗ 
peſt veröffentlichen eine Verordnung über die 
Anmeldepflicht von Vorräten an Leder und an 
Material, das zur Lederfabrikation benötigt 
wird. 

Der Papft und die italieniſchen Katholiken. 

Der päpſtlich⸗offiziöſe „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht einen Brief des Kardinals Gas⸗ 
parri an den Präſidenten der Volksunion der 
Katholiken Italiens, in dem er mitteilt, daß 
der Papſt beſtimmt habe, der Vorſtand ſolle eine 
Kommiſſion aus ſeiner Mitte wählen, die der 


Haltung der italieniſchen Katholiken eine pro 
grammatiſche Richtung geben ſoll. 

In der franzöſiſchen Kammer 
verlangte der Abgeordnete Meunier die 
Aufhebung des politiſchen Belagerungszuſtan⸗ 
des, der einer Diktatur gleichkomme. unter der 
das Land in ſeiner Würde leide. Alle Vertei⸗ 
digungsmaßregeln könnten ohne politiſchen Be⸗ 
lagerungszuſtand ergriffen werden, der eine 
Verteidigungsmaßregel gegen den inneren 
Feind ſei, die Preßfreiheit aufhebe und den 
Bürger der Exekutivgewalt ausliefere. Die 
Unterdrückung einiger Zeitungen durch die 
Zeitungszenſur ſei ungerechtfertigt und unge⸗ 
ſetzlich. Niemals habe Frankreich unter einem 
ſolchen Regime geſtanden. Man müſſe Frank⸗ 
reich die Geſamtheit ſeiner Rechte wiedergeben, 
die jo heldenmütig verteidigt würden. Miniſter⸗ 
präſident Viviani ſtellte feſt, daß das Par⸗ 
lament den Belagerungszuſtand anerkannt habe. 
Die Regierung ſei für ſeine Beibehaltung. Die 
Stunde, ihn aufzuheben, ſei noch nicht gekom⸗ 
men. Vivpiani fragte, welche Maßnahmen gegen 
die Freiheit des Landes der Nigierung vorge⸗ 
worfen werden könnten. Die Pre ſſe ſelbſt habe 
das Preſſebureau eingerichtet. Wenn Fehler 
vorgekommen jeien, jo ſeien fie im guten Glau⸗ 
ben begangen worden. Im übrigen gebe es 
keine politiſche Zenſur. Jede Meinung könne 
geäußert werden, ſofern ſie nicht beleidigend 
oder verleumderiſch ſei und dadurch die Bevölke⸗ 
rung erregen könne. Die Regierung fürchte 
keine innere Gefahr und ſei ſtolz darauf, nichts 
befürchten zu müſſen. Das ganze Land wetis 
eifere, zur öffentlichen Wohlfahrt beitragen zu 
können. Viviani verlangte die Ablehnung des 
Antrages Meunier. Jules Roche erklärte, 
die Proſſe ſei einig darin, das Vatrland zu ver⸗ 
teidigen und habe deshalb einen Pakt mit der 
Regierung geſchloſſen. Meunier habe für den 
Antrag nicht die richtige Stunde gewählt. 
Meunier erklärte, die Verhältniſſe hätten 
ſich genügend geändert, um eine Abſchaffung 
des Belagerungszuſtandes zu geſtatten. Er 
nehme jedoch Kenntnis von der Erklärung der 
Regierung und ziehe ſeinen Antrag zurück. Die 
Sitzung wurde aufgehoben. 

Dir monarchiſtiſchen Beſtrebungen in Portugal. 

Der portugicſiche Geſandte in Paris er 
klärte einem Mitarbeiter des „Matin“, ein 
Verſuch der Royaliſten, die Monarchie wieder 
herzuſtellen, habe nicht die geringſten Ausſichten 
auf Erfolg. Das Bündnis mit England und 
die Freundſchaft für Frankreich könnten nicht 
erſchüttert werden. 

Die Streiklage in England. 

Die engliſche Regierung hat vorſchnell ge⸗ 
handelt, als ſie verkünden ließ, im Clyde⸗ 
Diſtri kt wäre der Streik beendet. Wohl 
haben einige tauſend Arbeiter ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen, aber die Betriebe ſind, da 
wichtige Arbeiterkategorien weiter im Ausſtand 
verharren, trotzdem zum größten Teil ſtillgelegt. 
Die Londoner Preſſe ſchlägt bereits ſehr ſcharfe 
Töne an und nennt das Vorhalten der Arbeiter 
unentſchuldbar, beſonders mit Rüchſicht darauf, 
daß jeder verlorene Arbeitstag den Krieg ver⸗ 
längere. Der Eindruck dieſer Ausführungen iſt 
allerdings kein beſonders tiefer, da man nicht 
von einem Abflauen, ſondern von einer Aus⸗ 
dehnung des Ausſtandes zu ſprechen 
hat. — Was im Clydebezirk begann, wird in 
anderen Gegenden fortgeſetzt. Auch in den 
Schiffswerften von Goole bei Newcaſtle iſt 
ein Ausſtand ausgebrochen. Alle Schiffbauer 
haben die Arbeit niedergelegt auf den beiden 
Hauptwerften, die für die Regierung arbeiten. 
Die Arbeiter fordern eine Lohnerhöhung von 5 
Schilling für die Woche, die Firmen find bereit, 
3 Sßilling zu bewilligen. — Der Metallarbei⸗ 
terſtreik in Glasgow iſt gleichfalls im 


zurückzuführen ſein, welche die engliſchen Arbei⸗ 
ter in die Methoden der amerikaniſchen 
Waffenfabrikation einführen ſollten. Die eng⸗ 
liſchen Arbeiter beklagen ſich, daß die Amerika⸗ 
ner höher entlohnt werden. Die Konſerenzen 
mit dem Londoner Exekutivkomitee der Trade 
Unions verliefen ſehr ſtürmiſch. — Auch dic 
Hafenarbeiter in London ſind in eine Lohn⸗ 
bewegung eingetreten. 


Die Anklage ſchrift gegen die ſozialdemokratiſchen 
Dumamitglieder. 

„Nowoje Wremja“ gibt einen Teil der An⸗ 
klageſchrift gegen die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten wieder; während danach in anderen 
Ländern die Sozialdemokraten für die Vertei⸗ 
digung des Vaterlandes eingetreten ſeien und 
einen Burgfrieden geſchloſſen hätten, hätten die 
radikalen Sozialdemokraten in Rußland den 
Sieg der zariſchen Regierung als eine Gefahr 
für die innere Entwicklung Rußlands erklärt 
und verlangt, daß der Kampf gegen Panſlawis⸗ 
mus und Deutſchenhaß zu führen ſei. Das Blatt 
verurteilt dieſe ſozialdemokratiſchen Außerun⸗ 
gen aufs ſchärſſte und bezeichnet fie als Unter- 
ſtützung des deutſchen Imperialismus. 


Bulgariens Vorbereitungen. 


Der Kriegsminiſter brachte in der bulgari⸗ 
ſchen Sobranje einen Giſetzentwurf in, der 
ihm geſtatten ſoll, periodiſch zu 45tägigen 


Wachſen. Die Unzufriedenheit ſoll dort auf die] 
Anwerbung von 3000 amerikaniſchen Arbeitern] - 


Waffenübungen alle bulgariſchen Staatsbürger 
vom 21. bis einſchließlich 50. Lebensjahre ein⸗ 
zuberufen, die tauglich zum Truppen oder 
Kombattantendienſt ſind, oder aus verſchiedenen 
Gründen den Waffendienſt unter der Fahne 
nicht geleiſtet haben. 
von Kriegsgeheimniſſen ſoll die Zenſur ver⸗ 
ſchärft werden. — 
„Sera“ iſt der bulgariſche Major Tautilow, der 
frühere Militärattchs in Wien in Rom einge: 


— Zur guten Wahrung 


Nach der Mailänder 


troffen mit dem Auftrag, Waffen und Mu⸗ 


nition für Bulgarien einzukaufen. Man ſpricht 
von 300 000 Gewehren; die italieniſche Regie⸗ 
rung macht jedoch ernſte Schwierigkeiten. 


Franzöſiſches Geld für Griechenland. 

In der franzöſiſchen Kammer brachte Ribot 
verſchiedene Anträge ein, darunter einen An⸗ 
trag auf Erhöhung des Ausgabebetrages der 
Staatsſchatzſcheine von dreieinhalb auf vierein⸗ 
halb Milliarden und einen anderen Antrag 
betr. die Summe von 1350 Millionen, welche 
Belgien, Serbien, Montenegro und Griechen⸗ 


land vorgeſtreckt werden fol. — „Petit Pari⸗ 


ſien“ glaubt, daß der Reiſe des griechiſchen Ge⸗ 


ſandten in Paris Romanos nach Athen beſon⸗ 


dere Bedeutung beizumeſſen iſt. Die Beſpre⸗ 
chungen, die Romanos mit dem griechiſchen Mi⸗ 
niſterrat hatte, ließen erkennen, daß Griechen⸗ 
land am Vorabend entſcheidender Handlungen 
ſtehe. Wenn Griechenland die alten Wünſche 
verwirklichen wolle, ſo ſei jetzt der Augenblick 
gekommen, ſie durch eine Intervention geltend 
zu machen. ae 
Kronrat in Athen. Er: 
Die „Agence d' Athenes“ meldet: Auf einem 
vom König angenommenen Vorſchlag des 
Miniſterpräſidenten fand Donnerstag Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr unter dem Vorſitz des Königs im 
Palais ein Kronrat ſtatt, um über die äußere 
Lage zu beraten. Anweſend waren die frühe⸗ 
ren Miniſterpräſidenten Theotokis. Mavromy⸗ 
chalis, Dragoumis und Rallis, während Zaimi 
wegen Unwohlſeins den Beratungen fernblieb. 


Der Miniſterpräſident teilte Einzelheiten über 


verſchiedene Austünfte mit, gab Erklärungen ab 
und entwickelte ſeinen Standpunkt über die 
Linie, auf der die Regierung geführt ſei. Die 
Mitglieder des Kronrates hielten es für nötig, 
auch das techniſche Urteil des Gene⸗ 
ralſtabes zu hören. Aus dieſem Anlaß 
erklärte der Miniſterpräſident, daß er in ſeiner 
Eigenſchaft als Kriegsminiſter dem König vor⸗ 


geſchlagen habe, daß General Dousmanis ge-- 


legentlich des Jahrestages des Angriffs auf 
Janina wieder zur Aktivität berufen werde, um 
die Stellung des Generalſtabschefs zu überneh⸗ 
men; der König habe ſeinen Vorſchlag ange⸗ 
nommen. Der Kronrat wird am Freitag 
wieder zuſammentreten, um den Generalſtabs⸗ 
chef um techniſche Auſſchlüſſe zu erſuchen, welche 
notwendig ſind, um ſich eine Meinung über die 
Lage zu bilden. — Ferner wird aus Athen 
gemeldet: Im Verlaufe des Kronrates am 
Donnerstag ſetzte der griechiſche Geſandte in 
Paris Romanos die politiſche und militäriſche 
Lage der Verbündeten auseinander. worauf der 
Minifterpräjident Venizelos die durch die 
Expedition gegen die Dardanellen für Gricchen⸗ 
land geſchaffene Lage darlegte. 

Aus Tfingtau. 

Nach einer amtlichen Meldung aus Tofto ft 
das deutſche Kabel Tſingtau⸗Schanghai mit 
Nagaſaki verbunden worden. 

Die Forderungen Japans an China. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking, daß 
nach amtlicher Mitteilung Japan am vorigen 
Donnerstag den Regierungen in London, Paris 
und Petersburg den vollſtändigen Text ſeiner 
21 Forderungen an China, die in der Note vom 
28. Januar enthalten waren, mitgeteilt habe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5 März 1 5. 


— Der Gouverneur von Deutſch Neu⸗Guinſa 
und 120 dortige deutſche Koloniſten ſind in 
Chriſtiania eingetroffen. 

— Oberſtleutnant Kirſten, Mitglied der 
deutſchen Militärmiſſion in der Türkoi, hat die 
große türkiſche Tapferkeitsmedaille erhalten. 
Oberſtleutnant Kirſten iſt ein bekannter deut⸗ 
ſcher Herrenreiter. 5 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates gelangten zur Annahme eine Bekannt- 
machung über Beſchränkung der Zuckererzeugung 
im Betriebsjahr 1915/16, der Entwurf von 
Beſtimmungen für die Vornahme von Zwiſchen⸗ 
zählungen der Schweine am 15. März und 15. 
April 1915, eine Anderung der Grundſätze für 
die von der Reichsverteilungsſtelle vorzuneh⸗ 
mende Verteilung der Vorräte. die Vorlage 
betr. Erhebungen der Vorräte an Kartoffeln, 
der Entwurf einer Verordnung betr. Beſchafti⸗ 
gung von Gefangenen mit Außenarbeit, eine 
Bekanntmachung über weitere Regelung des 
Branntweinverkehrs und die Vorlage betr. 
Anderung des Militärtarifs für Eiſenbahnen. 

— Zur Durchführung der Verordnung vom 
25. Februar 1915, betr. die Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Brotgetreide und Mal, iſt vom 
Reichskanzler als Reichskommiſſar der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im königlich preußiſchen Finanz- 
minifterium, Dr. Michaelis, beſtellt worden, 


? 


der dem Reichsamt des Innern unterſteht. Dem 
Reichskommiſſar iſt ein Beirat von 6 Mitglie⸗ 
dern beigegeben, der ſich aus Vertretern der 
Landwirtſchaft, des landwirtſchaftlichen Ge 
noſſenſchaftsweſens, des Handels und der Kon⸗ 
umvereine zuiammeniekt. 

— Mit Wirkung vom 4. März können die 
au ‚Gefängnisitrafen Verurteilten ohne ihre 
Juſtimmung außerhalb der Gefangenenanſtalt 
beſchäftigt werden. 

— Wie der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Alldeutſchen Verbandes mitteilt, iſt ſein Organ, 
die „Alldeutſchen Blätter“, unter Präventiv⸗ 
zenſur geſtellt worden. 

— In der geſtrigen Berliner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde die prinzipielle Zu⸗ 
ſtimmung zur Übernahme der Berliner Elektri⸗ 
zitätswerke in den ſtädtiſchen Betrieb erklärt. 

Breslau, 4. März. Die Stadtverordneten 
haben beſchloſſen, dem Roten Halbmond eine 
Beihilfe von 5000 Mark zu gewähren. 


Prouinzialnachrichten. 


„Aus dem Kreiſe Briefen, 5. März. (Den Helden⸗ 
od gefunden) hat boi den Kämpfen an den maſu⸗ 
ziſchen Seen der Anſtedler Friedrich Schmidt aus 
Redenthal, der für beſondere Tapferkeit zum Vize⸗ 
feldwehel befördert war und das Eiferne Kreuz 
erhalten hatte. 
de Tulme. Stadtniederung, 4. März. (Ein 
\Höncs Zeichen von Opferwilligkeit) zeigten die 
Schulkinder in Kölln bei Oberausmaß. Sie 
ſammelten fast ohne Aufforderung 20,25 Mark für 
unſere brave Flotle. Dieſer Betrag wurde vom 
orſttzer des Flottenvereins der Ortsgruppe Neugut 
er Präſidialgeſchäf sftelle zu Berlin überſandt. 

r Geaudenz, 5. März. (Das Ehepaar Lesniat 
von der Anklage des Giflmerdes freigeſprochen.) 

or dem hieſigen Schwurgericht gann 

gestern der Giftmordprozeß gegen die Beſitzer Franz 
und Marianne Les alſchen Eheleute aus Neu 
Slumenau unter Vorſes des Landrichters Grimm. 
Die au vertritt Erſter Staatsanwalt Hens l. 
"ber den Vore ang des Prozeſſes iſt bereits berichtet 
worden. Nach Eröffnung der Verhandlung wurde 
mit der Verwehmung der angeklagten Eheleute bes 
gonnen; beide behaupteten, ſowohl an dem Tode 
des Altſigers Chofnowski als auch an dem plötz⸗ 
en Tode des Sohnes desſelben, des Beſitzers 
Johann Chojnowski, des erſten Gatlen der Ange⸗ 
agb Frau Lesnbak, völlig unſchuldig zu ſein. 
Die Angaben des Angeklagten decken ſich im weſent⸗ 
ichen mit denen jeiner Ehefrau. Nach der wun 
folgenden Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗ 
dernehmung ſowie den Plädoyers des Staats⸗ 
anwalts und der beiden Verteidiger verneinen die 
zeſchworenen die Schuldfragen, worauf das Gericht 
kü Freiſprechung der beiden Angeklagten vor⸗ 
Undete. . 

Sitasburg, 4. März. (Der heutige Viehmarkt) 
War reich beschickt. Die Preiſe des Rindpiehs waren 
gedrückte; Pferde, von denen nur ſchlechdes Mate⸗ 
rial zu ſehen war, erzielten lehr hohe bi 8 
Bee Freyſtadt, 4. März. (In dem Bericht über 
de Wahl d r kirchlichen ee muß es er⸗ 
gänzend heißen: für die neugebildete Kirchen⸗ 
gemeinde „Guhringen“. 

Danzig, 4. März. (Die Danziger Brotfabrik, 
e. G. m. b. H.) hat ihr umfangreiches Grundſtück 
auf der Niederſtadt (Kolkowgaſſe) an den Militärs 

ſiskus vd. kauft und löſt ihren geſamten Be rieb 
letzt auf. Nicht zu verwechſeln iſt dieſe Fabrik mit 
er Germania Brotfabrik der Danziger Bäckermeiſter. 

Königsberg, 5. März. (Tauroggen in deulſcher 
Verwaltung.) Zum Bürgermelſter von Tau⸗ 
doggen wurde Herr Max Polangin vom Komman⸗ 

anten von Tauroggen beſtellt 

e Fordon, 5. März. (Holzverkäufe. Goldſamm⸗ 
ung. Bei den Holzverkäufen aus dem Pfarrforſt 
Jaruſchin iſt die Einzihtung getroffen, daß die Che 

tau m der zum Heeresdienſt eingezogenen Männer 
duerſt ihren Bedarf zu Taxpreiſen eindechen können. 
In den letzten 8 Tagen wurdem bei der hieſigen 
Kämmereikaſſe gegen 5000 Mark Gold für Pap er⸗ 
eld eingetauſcht und an die Reichsbank abgeführt. 
Fafolge B lehrung in der Schule wurde über die 

älfze dicſes Geldes von Schulkindern zum Eins 
tauchen gabracht, und zwar waren es meiſt die 
Kinder kleiner Handwerker und Arbeiter, die Gold 
brach den, und zwar einzelne in Geſamtſummen von 
70 bis 200 Mark. 

d S relno, 5. März. (Familienunterſtützung. 
Goldſammlung) Seitens der hiefigen Kreis⸗ 
Immunalkaſſe werden an Familienunterſtützung 

Nonatlich insgeſamt 38 000 Mark ausgezahlt. 
Keben der geſetzlichen Untarſtützung gewährt der 
kreis an beſonders B dürftige Zuſchüſſe, welche 5 
dia monatlich 2700 Mark belaufen. Außerdem hat 
le Landesverſicherungsanſtalt in Poſen dem Kreise 

zur Unterſtützung von bedüeftigen Familien einen 

Ortlaufenden monatlichen Zuſchuß von 650 Mark 

Ss Verfügung geſtellt. — In Strelno hat eine 
anunlung von Goldgeld ſtartgefund n. Das er⸗ 

freuliche Ergebnis beträgt 22 000 Mark. 
„Poſen, 4. März. (Verſchiodenes.) 

gestrigen Sad verordnetenſitzung wurde Kommer⸗ 

dien⸗ und Stadtrat O. Stiller zum 1. Stellver weter 

085 zweiten Prowinziallandtagsabgeordneten ges 

watt. — Dr Stadthaushaltsvoranſchlag für das 
tichnungsfahr 1915/16 ſchließt in Einnahme und 

usgabe mit 18 576 693 Mark gegen 18 478 197,72 

ark im laufenden Steuerjahre. — Eine polniſche 

aheimbündelel hat man in der Stadt Polen aufs 
gedeckt. Es handelt ſich um eine größere Anzahl 
deiner Leute, meiſt Schüler, welche zu einer ger 
chaten Organiſation unter dem Namen „Frei⸗ 
find Lebund Przymyslaw II.“ zuſammengetreten 

95 = Das Vereinszimmer, das fi in einem Privat⸗ 
9 8 befindet, wird ſtreng g heim gehalten. Am 

85 Janvar veranſtaltete der Bund eine Feier zur 
bafümerung an die polniſchen Aufſtände, wobei 
Fattonale Vorträge über die Bedeutung des 
mynnar⸗Aufſtardes und über den Polenkönig Przy⸗ 

Dslaw II. gehalten wurden. 

— 


—— —— 


„Die Welt im Bild. 


die vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 


„Nr. 10 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
1 Welt im Bild“ in den für die feiten Bezieher 

mmten Exemplaren beigefügt. 
— BE 


Lakalnachrichten. 
Thorn, 6 Mär; 1918. 
it uf dem Felde 9 gefallen 


s unſerem 8 illeri 
Beste 0 Oſt n: Major der Artillerie ser] 


Boyen Max Wendland. 


chriſtlich n 


In der 


ſtandsküche, 
haltung, Geldverbehr ufw. 


geicnet. dee zue Rtiensanleie! 
Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 


— (Die amtlichen Verluſtliſten Nr. 
165 und 166) verzeichnen u. a. folgende Truppen⸗ 
teile: Infanterie⸗Regimenter Nr. 21, 61 und 176, 
Rejerwe-Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61, 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61, 
Landwehr⸗Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 21, Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4, Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11, 
Pionier⸗Bataillon Nr. 17. f 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielten: Generalmajor von Glaſenapp, Komman⸗ 
deur der 1. Kavalleriebrigade, früher Kommandeur 
des Tilſiben Dragoner⸗Regiments Nr. 1, und Leut⸗ 
nant der Reſ. im Ulanen⸗Regiment Nr. 4 F. Ger⸗ 
lich, Ed des Rittergutsbeſitzers Gerlich in Ban⸗ 
kau. — Das Eiſerne Kreutz zweiter Klaſſe haben 
erhalten: Sn a eins Richard Schroe⸗ 
der im Jäger⸗Bataillon Nr. 2; der Kriegsfrei⸗ 
willige des Thorner Gymnaſtums, Offizierſtellver⸗ 
treter Fritz Pioske im Infanterie⸗K giment Nr. 21, 
Sohn des Eiſenbahn⸗Oberſekretärs Pioske in Thorn. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Willmann, Leutnant des Ulanen⸗ 
R giments Nr. 2 (5 Deu): jetzt im Reſ.⸗Alanen⸗ 
Regiment Nr. 4, zum Oberleutnant; Prümers, 
Vizefeldwebel (5 Berlin) beim 2. Bat. Reſerve⸗ 
Fußart.⸗Regts. Nr. 11 zum Leutnant der Reſerve 
ns fi n Be Gericht 
— u perſonalie. et erichts⸗ 
aſſeſſor us Mig aus Demi iſt unter En laſſung 
aus dem Juſtizd oemſte zur tsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Marienburg zugelaſſen. 

— (Titelverleihung.) Der Profeſſor⸗ 
titel mit dem Range der Räte 4. Klaſſe iſt dem 
Oberlehrer Alfred Weber am Realgymnaſium nebſt 
Realſchule in Zoppot verliehen. 

— (Hervorragende Tapferkeit weſt⸗ 
preußiſcher Truppen.) In einem Tages⸗ 
befehl des Korps Zaſtrow vom 19. Fobruar 1915 
eißt es: „In den Kämpfen der letz en beiden 

ge haben ſich die beteiligten Truppen des Korps 
gang beſonders ausgezeichnet b währt und geradezu 
glänzende Tapferkeit an den Tag gelegt, darunter 
ſich auch die 5. und 7. Batterie 2, pommerſchen 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 be⸗ 
fanden. Sie haben den mit Übermacht und großer 
Hartnäckigkeit angreifenden Feind unter ſchwerſden 
blutigen Verluſten für dieſen abgewieſen und 700 
Gefangene gemacht. Die Kampfesfreudigbeit und 
Siegeszuverſicht der Truppen iſt hierbei beſonders 
herworgetreten. Ich bin ſtolz darauf, ſolche Sol⸗ 
daten unter meinem Kommando zu haben. Der 
kommandierende General. gez. Surön.“ 

— (Erhebung der Kartoffelvorräte.) 
Mit Wirkung vom 4. März hat der Bundesrat 
angeordnet: Wer Vorräte von Kartoffeln mit Be⸗ 
ginn des 15. März 1915 in Gewahrung hat, iſt 
verpflichtet, bis zum 17. März 1915 die vorhan⸗ 
denen Vorräte der zuſtändigen Behörde anzuz igen, 
in deren Bezirke die Vorräte lagern. Die Anzeige 
über Vorräte, die ſich an dem Erhebungstage auf 
dem Transport befinden, iſt unverzüglich nach dem 
Empfange von dem Empfänger zu erſtatten. Vor⸗ 
räbe unter 50 Kilogramm unterliegen der Anzeige⸗ 
pflicht nicht, ſofern nicht die Landeszentralbehörde 
anordnet, daß die Anzeige ſich auf ſolche Vorräte 
mit eriiseden ſoll. Der Reichskanzler wird ermäch⸗ 
tigt, eine zweite Erhebung der Kartoffel⸗ 
vorräbe im April oder Mai 1915 bei Anwen⸗ 
dung der gleichen Beſtimmungen anzuordnen. 


— (Eine Kriegsarbeitsgemein⸗ 
ſchaft der baugewerblichen Arbeit⸗ 
eber⸗ und Arbeitnehmer⸗ Verbände) 
für die Provinz Weſtpreußen iſt mit dem Haupfitz 
in Danzig im Haufe Langgarten 97/99 und mit 
einer Reihe von Ortsausſchüſſen in der Provi 
begründet. Ihre Ziele richten ſich vornehmlich au 
die Beſchaffung von Arbeits möglich⸗ 
keiten im Baugewerbe und deſſen Neben⸗ 
betrieben. Auf geeigwetem Wege ſollen ferner der 
Hyporhekenmarkt geebnet, Provinzial⸗ 
verbände, Sparkaſſen, Sparkaſſenderbände und 
andere Geldinſtetute zu lebhafberer Betätigung bei 
Beleihen von Grundſtücken veranlaßt werden. 
Unter Ausſchaltung jeder Parteirich ung arbeitet 
die Gemeinſchaft zufommen mit den freien und 
Gewerkſchaften. 5 

— (Der Verein ehem. Artilleriſten) 
hielt geſtern Abend im Schützenhauſe die Haupt⸗ 
deen ab. Der 1. Schriftführer, Herr Poli⸗ 
detaſſiſtent Oſerkiewitz, einen kurgen Überblick 
über das vergangene F die Anſppache 
mit einem Hoch auf König und Vaterland ſchließend. 
Dem a entnehmen wir, daß die Mit⸗ 
gliederzahl wieder erheblich gestiegen iſt; der 
größte Teil der Kam raden befindet ſich im Felde. 
Laut Kaſſenbericht, den der 1. Kafjenjührer Herr 
Röſeler erſtatzete, find die Einnahmen zurück⸗ 
gegangen; doch iſt noch ein guter Beſtand vor⸗ 
handen. Dem Kaſſenführer wurde mit Worten des 
Dankes Entlaſtung erteilt. Die Vorſtandswahl 
wurde bis nach Friedensſchluß vertagt. Die nächſbe 
Sitzung findet am 4. Mai jtatt. 

— (Norddeutſche Kreditanſtalt Kö⸗ 
nigsberg.) Der Bruttogewinn für 1914 bes 
brägt nach vorſichtiger Bewertung der Effekten und 
Debitoren 4353 722 Mark, einſchließlich des Vor⸗ 
trages. Nach bang der Geſchäftsunkoſten und Ge⸗ 
hälber uſw. und Abj.Hung von 420 000 Mark für 
Verluſte und Rückſtellungen verbleibt ein Rein⸗ 
19 von 1737930 Mark. Davon ſollen auf 

ankgebäude und Mobilien 163 212 Mark abge 
ſchrieben, dem Reſervefonds 150 000 Mark (wie im 

u überwieſen, für Talonſteuer 20 000 Mark, 
für Mehrbeidiag 13876 Mark abgeſetzt werden. 
Der auf den 7. April anberaumten General⸗ 
verſammlung wird die Verteilung einer Dividende 
von 4 Prozent va. geſchlagen werden, wonach ſich 
ein Gewinnvortrag von 404 972 Mark (im Vorjahr 
360 458 Mark) auf neue Rechnung ergibt. 

— Der landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauen verein) hat, wie aus der Anzeige er 
ſichtlich, am kommenden Mittwoch feine dies⸗ 
jährige Hauptversammlung, in welcher nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Vereinsangeleg ten 
Frl. Stoppel⸗Braunſchweig einen Vortrag halten 
würd, der einen Auszug aus dem in Berlin im 
Abgeordnetenhauſe im Januar Ae en 
Kriegslehrgang für Frauen darſtellt. L tzterer ums 
faßte Gagenſtände wie: e Not 

Gartenbau Saen „„und Vieh⸗ 
De en, 


* 


Mitgliedern 


ar 


und Freunden unſeres Vereims ſei der Vortrag 
iermit beſtens empfohlen. Nach der 0 
ält Herr Pfawner Hiltmann⸗Lulkau einen Lichb⸗ 
ildervortrag über die erſten N 1914. 

— BRENNEN des Thorner 
Lyzeums.) Die werktätige Teilnahme der 
e e unſeres Lyzeums an den großen Er⸗ 
eigniſſen der Zeit hat auch die Zeichenfertigkeit 
angeregt und nach den im Anterrichte benen 
Anregungen vier Muſter von Poſtkarten heraus: 
gebracht, die ſoeben vervielfältigt worden find und 
zum Verkauf geſtellt werden. Es ſind Landſchafts⸗ 
bilder aus der näheren und weiteren Umgebung 
von Thorn mit einer wacheſt henden Kriegsgeſtalt: 
„Die Wacht im Oſten“, und eine bildliche Dar 
ſtellung zu dem jo ſchnell berühmt gewordenen öſter⸗ 
peichiſchen Reiterliede: „Drüben am Wiefenrain 
ſitzen zwei Raben.“ Die Karten ſind in der Buch⸗ 
handlung von E. Golembiewski (das Stück zu 
10 Pfg.) zu haben. Der Erlös ift für die Zwecke 
der Kriegswohlfahrtspflege bestimmt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein kleiner Gelb: 
betvag, ein e eine Brieftaſche, ein 
Spaßzierſtock und ein Paket mit Büchern. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 5. März. (Papierteuerung 
in Warſchau.) Wie Petersburger Blättern aus 
Warſchau gemeldet wird, herrſcht in Warſchau 
Papigimangel, ſodaß die Testungen ihr Format auf 
ein Viertel des früheren beſchränkt haben. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dlelrich, 
Breit ſtraße 35: un Sichtau 10 A 
Klempnermeiſter Fritz Stochlau aus Anlaß der zu 
letzt in Maſuren gefangenen Ruſſen 54 Mark, Frau 
Kaun und Frl. Kaun 10 Mark, durch Frau Stadt: 
rat Löſchmanmn von einem Sohn und einer Enkel: 
a ee ar 30 1 d 104 Mk. 
um en isherigen i en zuſammen 
16 847,52 Marf. 5 ee 15 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ſlellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Pour Stel 0 ern Pane Hanbſch EN 
aar Strümpfe, 1 Ropfihüger, 2 Paar Handſchuhe, 
2 Schäle, 2 en Frau Auguſte Kaun und 
Frl. Kaun 2 al 1 Kopfſchützer, 2 Paar 
Strümpfe, 6 Taſchentücher; Frau Jannaſch⸗Domi⸗ 
Für den Hauptbahnhof: 


* 


nium 
Frau 


apau 35 Eier, — 


ülbermann (Seglerſtr.) 6 Pfund Würſtchen. 


Generalfeldmarſchall von Bock und Polach, 
zuletzt Armeeinſpekteur der 3. Armeeinſpektion 
in Hannover, der im Jahre 1912 in den Ruhe⸗ 
ſtand trat, iſt in Hannover, 73 Jahre alt, an 
einer Herzmuskelentzündung geſtorben. Max 
von Bock und Polach wurde am 5. September 
1842 zu Trier geboren und trat am 15. Juli 
1860 als Sekondeleutnant in das Infanterie 
Regiment Nr. 55 ein. Nachdem er ſich in den 
Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 hervorragend 
ausgezeichnet, wurde er in den Generalſtab 
verſetzt. 1884 erfolgte ſeine Beförderung zum 
Chef des Generalſtabes des 15. Armeekorps in 
Straßburg und 1891 die zum Oberquartier⸗ 
meiſter im Großen Generalſtabe. Im Dezember 
1897 wurde von Bock zum Kommandeur des 
Gardekorps ernannt, und im Januar 1902 ver: 
tauſchte er dieſe Stellung mit dem Kommando 
über das 14. Armeekorps, das er noch über 5 
Jahre führte. Am 11. September übertrug ihm 
der Kaiſer die dritte Armeeinſpektion in Han⸗ 
nover, der das 7., 10., 18. und 13. (Württem⸗ 
bergiſches) Armeekorps unterſtellt ſind. Am 15. 
September wurde General von Bock à la suite 
des Infanterieregiments Nr. 55 geſtellt, am 18. 
Beptember 1908 zum Genexraloberſten, am 1. 
Januar 1911 zum Generalfeldmarſchall und 
zum Chef des Infanterieregiments Freiherr 
v. Sparr (3. Weſtfäliſches) Nr. 16 in Köln er⸗ 
nannt und kurze Zeit darauf als Mitglied des 
Herrenhauſes berufen. Um die Entwicklung des 
Heeres hat ſich Generalfeldmarſchall von Bock 
hohe Verdienſte erworben, beſonders durch die 
Einführung des Exerzierreglements für die 
Infanterie. 


Neueſte Nachrichten. 
Grubenunglück in Spanien. 

Genf, 6. März. Einer Blättermeldung 
aus Cordoba zufolge ſind bei einer Exploſion 
in dem Bergwerk Cabeſa del Bucy 3 Bergleute 
getötet und mehrere verletzt worden; 1600 
Bergleute ſind verſchüttet. 


Berliner Börſe. 


Bel ſtillem Geſchäft überwogen im freien Verkehr beſonders 
Realiſationen. Angebot halte zu Abſchwächungen geführt. 
Umgeſetzt wurden namentlich Rheiniſche Metall⸗ und deutſche 
Erdöl⸗Aktien. Von Rentenwerten bleiben deutſche Anleihen 
behauptet, Valuten ſtellten ſich zumteil etwas niedriger, — 
Tägliches Geld leicht zu 3½—83 Prozent zu erhalten, Private 
diskont elwa 4 Prozent. 


Berlin, 6. Mürz. (Amtlicher Gelreideberich 
Sämtliche Notierungen geſtrichen, geſchäflslos. 0 

Magbeburg, 5. März. (Zuckerberlcht.) Raffinade 1 
22,95 Mark, Würfelzucker —,—. Gemahlene rm mit 
Sack 20,95 Mk. Gemahlene Melis I mit Sack 20,80 DIE. — 
Tendenz: ruhig. Melaſſe —, 


Amſterdam, 5. März. Java-Kaffee ruhig, loko 481, 
Santos⸗Kaffee per März 375 , per Mai 312 „ per Dezember 
27 f — Nüböl loko feſt, 618 „ per April 60. 


Chicago, 4. März. Weizen, per Mai 1805, Stelig. 

Newyork, 4. März. Weizen, per Mal 148. = Gtetig, 
nme ——— 

Danzig, 6. März. (Zufuhren). Legetor: Bohnen 10, 
Gerſte 15, Kleie 11, ais 10, oggen 20, Weizen 24, 
Wicken 20, Eicheln 11, Grütze 7, insgeſamt 128 Tonnen. 


m — —— 
Königsberg, 6. März. (Zufuhr.) Gerſte 3, Erbſen 
2, Roggen 2, Kleie 1 Tonnen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrekllen. 
Berlin, 6. März. 
Zum Verkauf ftanden: 3697 Rinder, darunter 1329 Bullen, 
un Dehlen, 1353 Kühe, 1442 Kälber, 4854 Schafe, 19 452 
weine. 


Lebende | Schladjt« 
Prelſe für 1 Zentner E gewicht 
Rinder: 
Ochſen: 
) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachlwertes (ungejodt) . . 53-58 | 97—100 
b) Weidemaſtochſen — — 
o) vollfleiſchlge, ausgemäſtete, Im Aller. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge ſlelſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtele . 48-49 | 87-95 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Rährte ältere ine 45-47 | 85-90 
N gering genäyrte jeden Allers — = 
Bullen: 
a) volifteljchige, ausgewachſene hüchſten 
Shlahlwerls. » 2 2 2.2.2. 52—53 | 82—89 
b) vollſleiſchige jüngere 46 —50 | 75-85 
o) mäßig genährle jüngere und gut 
genährte älleree ] 40—45 — 
d) gering genährte . — — 
b. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäflele Färſen 
höchſten Schlachtwertes 52-53 | 87-88 
b) vollſfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachlwertes bis zu 7 Jahren. „I 48-50 | 84-88 
e) ällere ausgemäſtele Kühe u. wenig gut 
entwilkelte jüngere Kühe und Färſen] 43—46 | 76-84 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 37—3970—74 
e) gering ” * * * 72 * 
4. Gering gen. Jungoleh (Freſſer) . 36-38 72—78 
Kälber: 


#) Doppellender feinſter Maſt x . = 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . » 


e) mittlere Maſt- und belle Saugkälber] 55-60 9210 
d) geringere Maſt⸗ und gute Sauglälber | 50-54 8695 
e) geringe Saugkälb err 40-48 | 73-87 
ch af e: 
A. Stallmaſiſchafe: . 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 33 —56 10011 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
af... 48-52 86—104 
e) mähig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchuſe ... 40-48 83-180 


B. Weldemaſtſchafe: 

e lane 
b) geringere Lämmer und Schafe 
Schweine: 

a) Feltſchwelne über 3 Sir. Lebenbgew. — — 
b) vollſieiſchige der jeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240300 Pid. 


— — 


Lebend gewicht... 86—89 — 
o) vollſteiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200240 Pfd. . 

Lebend gewicht... 82 86 — 
d) voliſleiſchige Schwelne von 160—200 

Bund Lebendge wicht 74—82 — 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewichte: 64—66 — 
nt 8 88—92 — 


Murktverlauf: Rindergeſchäft: gute Ware behauptet, ver⸗ 
flaute aber ziem lich Käldergeſchäft: flott. — Schafe: 
ziemlich flott. — Schweine: ruhig, verflaute aber bald — 
An Rindern ſtanden 5277 Stück auf dem öffentlichen 
Markte. 5 


Wetter- lleberſicht 
der Veulſchen Seewarte. 
Damburg, 6. März. 


Hame 2 . Witterungs⸗ 

det Beod 22 8 8 Wetter verlauf 

er Beodach⸗ ss 8 E elter der legten 
tungsſtatlon 8 5 21 Stunden 
— . — ———— 3 
Borkum 752.8 W Regen vorw. heiter 
Hamburg 750.8 W Regen vorw. heiter 
Swinenulnd. 754089 Schnee zteiml. heiter 
e Er wolte l. —7] zieml. heiter 
anzig = — — — 
Königsberg |759,1, 059 ſbedeckt —9 zieml. heiter 
Memel 60.0 O halb bed. 12 zieml. heiter 
Metz 764,4 W bedeckt 8 zieml. heiter 
Hannover 153,7 W Regen 7 zieml. heiter 
Maydeburg 752128 Regen 8 vorw. heiter 
Berlin 751.25 bevedt 1 meiſt bewölkt 
Dresden 752.40 bedeckt 9 zieml. heiter 
Blomberg 754.9 8 bedett 4 meiſt bewölkt 
Breslau 253.1 D850 Schnee 3 meiſt bewölkt 
brontfunt M. 75,8 SW bedeckt 8 anhalt. Nied. 
Natisruhe 762.7 SW Regen 9 zieh. heiter 
Meüluchen 761,5 SW bbedeckt 6 zteml. heiter 
Prag 754,4 ßdededt 7 z ieml. beiter 
Wien 754,0 WNW bedeckt 8 meiſt bewölkt 
Krakau — — — — en 
Lemberg — — — — — 


Hermanntiatt]f — — — 
Biilſingen 762,1 WSW wolkig 5 


vorm. heiter 


Kopengagen 153,5 050 bededi | —2| vorw. heiter 
Sioctholm 61, 0NO Schnee —B} zieml. heiter 
Karlſiad 759,9 O0 Schuee | —Bi vorw. heiter 
en 709,00 OSO |bededt —10 vorw. heiter 
rchaugel — — — — Men 
Blarritz — — — — — 
Rom — — — — — 
Wetter anſage. 


(Mitteilung des We iterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witlerung für Sonntag den 7. März 


wolkig, windig, milder, Niederschläge. 


libewährte Nahrung‘ 
für Hinder und Kranke 


en nn 


— Tre 


N 


Die glückliche Geburt eines gefunden, kräfligen 


F Töchterchens 


685 zeigen hocherfreut an 
Z. Zt. Konitz den 4. März 1915 

Bismarckſtraße 15 
Gerichts⸗Allnat Otto Chill und Frau Charlotte, 
geb. Doepke. 
7õͤͥũͤ ͤ bbb dbb 


ER 


IK 


ür die in ſo reichem Maße einge⸗ 
ubekanntmachung. F gangenen Gelder zum Beſten des 
Hecke ſlberbrauchs — Militärhilfsvereins des 17. Ar⸗ 


Auf Anordnung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten wird für den 
ganzen Regierungsbezirk eine einheit⸗ 
liche Regelung des Brot⸗ und Mehlver⸗ 
brauchsſtattſinden und es kommen daher 
die Brotkarten hier noch nicht vom 8. 
März ab zur Ausgabe. 

Thorn den 6. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgefundene Patronenhülſen und Pa⸗ 
tronen find an das hieſige königliche 
Artillerie⸗Depot abzuliefern. Für 1 kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 

Thorn den 5. Januar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Herrn 
Generalquartiermeiſters im Großen 
Hauptquartier ſind mehrfach Fälle 
bekannt geworden, in denen Offiziere 
und Manuſchaften bei Beſorgung 
oder Ergänzung ihrer Bekleidung und 
Ausrüſtung von Geſchäftsleuten 
des Heimatlandes in ganz empfind⸗ 
licher Weiſe übervorteilt worden 
ſind. In erſter Linie iſt hierbei 
Metz genannt worden, wo auch be⸗ 
obachtet ſein ſoll, daß in einem größer 
ren Lebensmittelgeſchäft von Mann⸗ 
ſchaften für Konſerven höhere Preiſe, 
uls von anderen Perſonen gefordert 
worden find. 

Da auch hier vereinzelte ähnliche 
Fälle von Ungehörigkeiten zu unſerer 
Kenntnis gelaugt ſind, ſo machen wir 
die Geſchäftsführer auf die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen derartiger Hand⸗ 
lungen aufmerkſam. Unter Umſtän⸗ 
den könnte die Schließung des Ge⸗ 
ſchäfts angeordnet werden. 

Thorn den 25. Januar 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Drogiſten Adam 
Trojanowski in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichnis der bei der Verteilung zu 
berückſichtigenden Forderungen der 
pen auf 


den 1. April 1915, 


vormittags 9 Uhr, i 
vor dem königlichen Amtsgerichte]! 
hierſelbſt Zimmer 22, beftimmt. 

Thorn den 3. März 1915. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 


Eine Landparzelle 


weſtlich vom Schloß Dybow, ſowie 
die Grasnutzung auf dem auf fis⸗ 
kaliſchem Gelände belegenen Stück 
des Deiches und dem Wieſengelände 
neben der Militär⸗Schwimmanſtalt 
ſoll auf die Dauer von zwei Jahren 
vom 1. 4. 15. ab verpachtet werden. 
Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der unterzeichneten 
Verwaltung zur Einſicht aus. An⸗ 
gebote find zum 13. 3. 15., vorm. 
10 Uhr, einzureichen an 


Herren, welche in ſo hochherziger 
Weiſe Spenden gezeichnet haben, herz⸗ 
lichſten Dank aus, zugleich im Namen 
Ihrer Exzellenz Frau von Mackensen, 
Danzig. 


Ftau von der Laneken. 
Hühete 
Prihat⸗Mädchenſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt 


am 15. April um 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 14. 
u 15. April von 9-12 Uhr, für die 
0. Klaſſe vom 10. bis 31. März täglich 
15 10—12 Uhr Brückenſtraße 13 J. 
. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 
Privatwohnung: Privatwohnung: Brombergerſtraße 43. 


Ad. Kuss, 


Culmerſtr. 7, 1 Ira, 


pfeht 
1 Wapenladung Sühhfonferoen, 
4 Lir., Doſe Bratheringe 2,60 Mk., 
4 Ltr., Doſe Rollmops 2.69 Mk., 
4 Ltr., Doſe Hering in Gelee 2.75 Mk., 
4 Ltr., Doſe Bismarckheringe 2.75 Mk., 
Noriveg. Oel ſardinen, gr. ale 40 Pf., 
” Büchſe 30 Pf., 
geräucherte Heringe 15 Tomaten und 
Bouillon, extra große Büchſe 50 Pf., 
Friſch eingetroffen: 
100 Kiiten Büdlinge, 
Kiſte 2.00 Mk. 


Köſtlichen Räucherlachs, 
im Aufſchnitt Pf. 1.60 Mk., 
in In ganzen Seiten Pfd. 1.40 Mt. 


Dauerware 


verſendet gegen Nachnahme: 
ff. Zervelatwurſt, Pfund 1.60 Mk., 
0 Salami, Pfund 1.60 Mk., 
Krautwurſt, Pfund 1.40 Mt., 
ff. Schlackwurſt im Kreuzdarm, 
Pfund 1.40 Mk., 
ff. Landleberwurſt, Pfund 1.40 Mk., 
ff. durchwachſ. Speck, Pfund 1.40 Mt. 


an Ruh, Sacha . Zn 


& Stelhnnarbfe 


Kräſtige 


Arbeiter 


ſtellt von Montag ab ein 


Proviantamt. 


Portierſtelle 


an kinderloſes Ehepaar oder alleinſtehende 
Frau zum 1. 4. 15 zu vergeben. Ange⸗ 
bote unter L. 346 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Auler-Atbeitshueiden 


verlangt. Gerberſtraße 18, I. 


Garniionverwaltung Thorn, | eee 
Pal. Arbeitsburſchen und 
Laufburſchen 


Sattler⸗ können ſich melden. Baderſtraße 26, pt. 
maſchinen en Laube 


gegen ma werden geſucht. An⸗ n fi melden 
gebote nimmt entgegen 


Artilleriedepot. 
Montag, den, > Mürz, 


wird bei Frau ei, in 


95 Pfeunig-Bazau; 


„it Leitung einer Silinle 


der Bromberger⸗ Vorſtadt wird per 
5 0 eine geeignete 


ame gesucht. 


Kaſchoreck für die rückſtändige Steuer | Wohnung e ge Angebote unter 


HK. 345 an die Geſchäftsſtelle der 
— —.— 


ein Kaſtenwagen 


wagen verkauft. 
Kaſchorek den 4. Mar, 1915. 


Der Gemeludevorſteher. N 


Montag den 6. März d. Js., 


vormitiags 101, Uhr, 
Stallbaracken an der Leibliſcherſtraße: 


Verſteigerung von 


Etalldünger 


meiſtbietend gegen ung Ver⸗ 
ſammlung der Bieter an den Kranken- 
ſtällen dortſelbſt. 


Da mir zum Tauſch mehrere gute Ob⸗ 
lekte angeboten ſind. 


futhe ich paſſende Tauſch⸗ 
objelte aller Art 


zum fofortigen oder ſpäteren Abſchluß. 


„Herrmann, Allenſtein 


igitraße 78. 
dae nehme jederzeit ent⸗ 


m E 


und ein 


Lehrling 


aus anftändıger Familie 
wird geſuchl. 


Leinenhaus 


M „Cilebouski, 


ftellt ein „Havana“, Culmerſtraße 12. 


Ein Dedienunasmüdchen. 


+ | für vormittags geſucht. 
Zu erfragen im Se ee lenen 
Breiteſtraße 25. 


eonfmüdgen | 


Mellienſtraße 108. | verlangt. Fa Gerberſtr. 31, II.! 


929 
PFF 
Schüſerpenſion 


mit Beauſſichtigung. 


x 
N 


meekorps ſpreche ich allen Damen und! 


für die Wera geſucht. 


uche 


kellner, Kellnerlehrlinge, Hotelhausdiener, 
Kutſcher, Hausdiener und Laufburſchen. 


Thorn, 


Suche und empfehle 


Dit} Waſchmädchen und Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, 
Ae Stellenvscnittleein, 
Thorn, Bäckerſtr. 11 


Funge Tigerdogge 


billig zu verkaufen oder gegen einen 
Teckel einzutauſchen. 


Richter & Franke. Elifabelhftr.5. 


(pomm. 1 verkauft 


Pfologkabſ. Apparat, 


13X 18, faſt neu, billig zu verkaufen. 


Volksverſammlung. 


Am Dienstag den 9. März, nachmittags 5 Uhr 
findet in Thorn, Viltoriapark, und 


Freitag den 12. März, nachmittags 5 Uhr 


in Culmſee, Villa nova, 


eine Volksverſammlung 


ſtatt, bei der Herr Direktor Bole-Schönſee ſprechen wird über: 

„Unſere Aufgaben zur Sicherſtellung der 
Ernährung des deutſchen Volkes im Kriege 
und zur Vereitelung des engliſchen Aus⸗ 
hungerungsplanes“. 


Fin Beruf an das deutſche Gewiſſen. 72 


Ein kurzes Schlußwort über praktiſche Unterweiſung 
wird Fräulein Staemmler, Vorſteherin der Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule, anſchließen. 


Thorn den 2. März 1915. 


Der Landrat. 


önal. hreuß. F Klaſenlotkrri. 
Die Einlöſung der Lose 1 Klaſſe 5. (23 l.) Lolterie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 8. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
Spielern, die behindert waren, ihre Loſe zur 2. Klaſſe zu erneuern, 


ſtehen ausnahmsweise die Loſe zur 3. Klaſſe ohne Nachzahlung der 
1. Klaſſe zur Verfügung. 
b 


1 1 
2 4 8 Kaufloſe 
zu 60 30 


15 Mark 
find zu haben. 


Dombrowski, Mnigl. preuß. Lotterie Sinnsfne, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


1 —— 


Teile ergebenſt mit, daß ich mein Hauptgeſchäft von l 
Heiligegeiſtſtraße 10 nach: 


Seglerſtraße 25, 


Gaus Raphael Wolff) 


verlegt habe. 


Zur Einführung meines nunmehrigen Gesche 
lokals empfehle ich meine 


2 + 
gauz neue Leihbibliothek II, 
die Werke der beliebteſten Autoren wie: 
Bloehn, Dahn, Doyle, Duncker, Eschstruth, Gers- 
dorff, Heimburg, Hopfen, Janitschek, Kahlenberg, 
Kellermann, Kretzer, Marlitt, May, Meyer - Förster, 
Möllhausen, Ompteda, Perfall, Raabe, Rosegger, 
Schlaf, Schlicht, Schobert, Skowronnek, Suttner, 


Tovote, Viebich, Wildenbrueh, Winterfeld, Wothe, 
Zapp, Zobeltitz 


und viele andere mehr enthält. 


Die Leihgebühr für Bibliothek II beträgt 20 Pfg. 
pro Band und Woche (Pfand 2 Mt); die Leihgebühr 
für meine mehrere tauſend Bände umfaſſende Leih⸗ 
bibliothek EN c 10 Pfg. pro Band und Woche 
(Pfand 1 Mk.) 


In meinen neuen Geschäftsräumen werde ich auch 
die geleſenſten 


Tageszeitungen u. illuſtr. Zeitſchriften 


halten; desgleichen in meiner Zeitungshalle, Katha⸗ 
rinenſtraße 7, die nach wie vor beſtehen bleibt. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Wagner, 


Papierhan dluug — Leihbibliothek — Druckerei 
Seglerſtraße 25. 


ben me —— 


Aufwärterin 


Kerſtenſtraße 22, 3, rechts. 


zu jeder Zeit ältere und 
jüngere Gärtner, Aushilfs⸗ 


Derſch. gebr. Möbel 


zu taufen geſucht 
Bacheſtraße 16. 


Eine gehe Seine 


zu kaufen geſucht. Angebote u. U. 320 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gaslampe, 

gut erhalten, zu kaufen geſucht. Angebote 
„mit Preisangabe unter F. 341 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Schuhmacherſtr. 18. Fernſp. 52. 
Kochin, Stu⸗ 
beumädchen, 


zu kaufen gelucht, 


Eine horlteanende 900 e 


und 4 Läuferſchweine zu verfaufen. 


auf, funfe Abi erfthmgine 


60 bis 100 Piund fel Angebote 
an Rumezykowski, Thorn, 
Baderſtraße 7. 


Zu erfragen bei 


0 We a) 


Einen Ganter 


Wohnung, | 
Parkſtraße 25, 3, 3 Zimmer mit reichl. | 
Zubehör, Badeftube und Mädchenlanmmer, 
lowie Gas und eleltr. Lichtanlagen, vom 
1. 4. oder ſpäter zu vermieten. 


II, Rehfelde, Poſt Zielen. 


born, Schießplatz, „Villa Auna“. 


| 
| 


J Seiiapmildj. gute Biene 


W W 


ſchäftsſtelle der 


Kriegslichtbildervorträge 


zum Bellen des Roten Kreuzes (Soldatenfürſorge) 
Sonntag den 7. d. Mts., abends 6, und Moutag 
den 8. d. Mts., abends 8 Uhr, 
in der altſtädtiſchen evang. Kirche. 


1. Lichtbilder vom öſtl. Kriegsſchauplatz: Herr Pfarrer Jacobi 
2. Geſangsvorträge: Frau Agnes Kuschkowitz. i 
3. Deklamationen und gemeinſame Geſänge. 1 


Eintritt frei, doch werden Spenden für das Rote Kreuz erbeten. 
——— Programm 10 Pf. — 


Sonntag den 7. März, abend 7 Uhr, 


im neuen Saale des Viktoriaparks: 


paltia 


Holiſcher Konzertabend, 


unter Mitwirkung von Herrn Fritz Dreher (Tenor) und Herrn 
Obermuſikmeiſter M. We me (Cello), 1 von der Lieder 
afel Thorn⸗Mocker. 


Eintrittsgeld nach en 


Der Reinertrag iſt für dis 


Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen beſtimmt. 


Herzliche Einladung! 


Bon Mittwoch den 10. bis 


inkl. Sonntag den 14. Mit 


finden in unſerem Vereinslokal, Baderſtr. 23, Hof, täglich 8 ¾ Uhr 
Ev.⸗Verſammlungen 


ſtatt, zu denen wir jedermann herzlich einladen. N 
Von 4½ bis 5¼ Uhr nachm. täglich Bibelſtunden. 


Wr Redner: Prediger Kusch-Liegnitz⸗ 


Gemeinſchaft für entſchiedenes Christentum, 
Baderſtraße 23, Hof. 


Landwirtſchaftlicher 
Hausfrauen-Berein. 


Antuctſanm 
1 pe 10. d. 1 


nachmillags 2 Uhr, 

in der Gartenwirtſchaft „Tivoli“. 
Auszahlung. Pünktliches Erſcheinen er⸗ 
beten. Tagesordnung: Jahresbericht, 
Verſchiedenes. Um ſ½ 3 Uhr: Vortrag 
von Frl. Stoppel- -Braunſchweig über 
den Kriegslehrgang der Frauen in 
Berlin, — Um 1,5 Uhr: Lichtbilder⸗ 
vortrag über ke erſten Kriegsereig⸗ 


niſſe 1914. 
Bitte Papier und Bleiſtift mitzubringen. 
Säfte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Mangel an. Brennmalerial 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 
braucher zur 


Kbksfeuerung 


übergehen wollten. — Wir können Grob⸗ 
und Nußkoks ſofort liefern. 


Gaskoks⸗Vertrieb, 


G. m. b. H., 
Berlin W. 35. Am Karlsbad 23. 


Wilhelmftadt, 


Friedrichſtraße 10 12, hochherrſchaftliche 
G⸗ Zimmerwohnung, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall, ferner Hoſwohnung, 3 Zimmer, 
31 Mk. pro Monat, 1 Manſardenſtube, 


7 Mk. pro Monat, zu vermieten. 
Ju erfragen beim Portier. 


Fortzugshalber 
iſt meine Wohnung, Altſtädt. 
Markt Nr. 22, 4 Zimmer, Küche, 
Badeſtube, vom 1. 4. an zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt der 
Wirt Herr Sawubn. 

5 Frau Hulda Wollen 
berg, 3. Zt. Berlin, Hohen. 
4 dſtaufenſtr. 53, 2. 


N . Eile Wohne, 


beſtehend aus 4 0 und ſonſtigem 


Zubehör, zum 1. April d. Is. zu 
mieten. Wüelniſtraße 11 
Näheres beim Portier. 


3 Zimmerwohnung, 
Bad, Gas, Entree und ſämtl. Zubehör, 
vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten. 

_Czechak, Neuſtädt. Markt 1, 1 


_ Aleine Wohnungen 


zu vermieilen. Brückenſtraße 22. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, eine F 
1 Immer und Küche, vom 1. April zu 


ver⸗ 


Nea 
— 218. 


Si I! 4. i früher ein 


leeres Zimmer 


zum Unterjlellen von Möbeln geſucht. 


Angebote unter S. 318 
„Breſſe“. 
In der Nähe des altſtädtiſchen Marktes 


an die Ge⸗ 


wird ein parterre gelegener 


Speicherraum 


oder ein geräumiger trockener 


Lagerkeller 
von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter N. 348 an die Ge⸗ 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


von Weinbergſtraße bis Aßmann, 


März 


April 


Mai 


Dienstag den 9. März, 


abends 81, Uhr: 


Tr. F. - in I. 
Eing⸗Verein. 


Montag den 8. März, abends 8 Uhr: 


Probe im Artushof. 
Meftaurant Tücher, 


Gerechteſiraße 3, neben Kino „Odeon“. 


Täglich Mittagstiſch 
von 12—3 Uhr à 1.00 Ml. 
Speiſenfolge für Sonntag: 


Kraftbrühe mit Fleiſchklößchen. 
3 en Sellerieſalat. 


Butter und Eile oder Käſe oder Kaffee. — 


baer Kleider 


U. Kinder⸗ 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Anna Kowalkowskl; 
Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet. 
an rivate, 
Metallbetten Kang ker 
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
_ Eijenmöbeljabrik Suhl i. Thür, 


Gaskols 
And oberſchl. Grubenkols 


offeriert in Wagenladungen für prompte 
Lieferung 


F. Wodtke, Bromberg 
Telephon 15 und 16. 


Suche zum Möblieren einer kleinen 
Wohnung (Wohn, Eß,, Schlaf, Mädchen 
zimmer und Küche) eihtweife entſprechende 


puterhnltene Möbel, 


da Aufenthalt vorübergehend, 
Angebote unter G. 342 an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“. 


Schlacht⸗ 
pferde 


an zu u geltgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 

Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465, 
b Bei Unglücksfällen komme fofort 


mit Transportwagen. 


Die erkannte Perſon, 


welche am Sonntag den 28. 2. früh auf 


dem Bahnhof Schulſtraße aus Verſehen 


einen Karton, enthaltend Bluſenſtoffe und 
einen weißen Unterrock, in den Zug na 


Schurnau mitgenommen hat, wird ge⸗ 


beten, denſelben wieder auf dem Bahnhof 


Schulstraße abzugeben, da jonft: Anzeige 


erſtattet wird. 


cl 
Verſoren heute nachmittags 10 he 


bitſcherſtraße. Abzugeben Weinberge 


ſtraße 18, bei Lugowski. 


Täglicher Kalender. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. N 
Sitzung vom 5. März 1915. 
lese Dr. von Breitenbach. 
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für 1915 dude a te taatshaushaltsetats 


Etat der Ei 
fortgeſetzt. ſenbahnverwaltung 


Berichterſtatter Abg. Hirſch⸗Eſſen (national⸗ 
liberal) teilte zunächſt mit, daß der Vorſitzer der 
verſtärkten Budgetkommiſſion bei Beginn der Ver⸗ 
andlungen u. a. ausgeführt hat: Es ſteht uns vor 
Veste als welch ein gewaltiges Werkzeug zur 
Eiſerldigung des Vaterlandes unſere preußiſche 
enbahnverwaltung ſich erwieſen hat. Der preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnverwaltung ift in dem Zeitraum 

5 Krieges, der hinter uns liegt, eine Aufgabe 
itt achſen geweſen, die ebenſo einzig in ihrer Art 
de wie dieſe Verkehrseinrichtung ſelbſt einzig in 
er Welt dasteht. Wie fie getöit worden iſt, mit 
Stolz und Bewunderung haben wir das geſehen. 
Mit Stolz und Bewunderung blicken wir auf die 
Leiſtungen unſerer Eiſenbahn zurück. Als es galt, 
nach Beſt und Oſt die Heere zu entſenden, geſchah 
das mit einer Pünktlichkeit und mit einer Sicher⸗ 
heit, wie wir ſie im Frieden gewohnt ſind. Von 
keinem Unfalle wurde gehört. Ebenſo war es, als 
es ſpäter darauf ankam, vom weſtlichen zum öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz Truppen zu werfen. Daß 
das möglich geweſen ilt, das danken wir dem Geiſt, 
der unſere preußiſche Eiſenbahnverwaltung beſeelt, 
dem Geiſt, der von der höchſten Spitze ausgehend 
die ſämtlichen Glieder dieſes großen und gewalti⸗ 
gen Körpers durchdringt. Die preußiſche Ordnung, 
preußiſche Pflichttreue und preußiſche Disziplin 
haben dieſe Früchte zeitigen können. Der Bericht⸗ 
erſtatter hat in der Kommiſſion ſeinerſeits aus⸗ 
ſeführt, 0 dieſe warmen Worte der Anerkennung 
ür die Eiſenbahnverwaltung nicht nur dem Em⸗ 
pfinden der Kommilfion, ſondern zweifellos dem 
es ganzen Volkes entſprächen, welches die außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen der Eiſenbahnverwaltung 
bei der Mobilmachung und bei den im Verlaufe 
des Krieges notwendig gewordenen Truppenver⸗ 
ſchiebungen anerkenne und dankbar würdige. (Zu⸗ 

2 Berſth Zum Etat ſelbſt übergehend verweiſt 
er Berichterſtatter auf den Einfluß, welchen das 
ſtockende Wirtſchaftsleben bei Beginn des Krieges 
notwendig auf die Einnahmen der Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat ausüben müſſen, und ſtellt feſt, daß 
der bergang in normale Juſtände ſich ſchneller 
vollzogen hat, als man zu Anfang annahm. Von 
Monat zu Monat hat der Verkehr zugenommen. 
Es muß als ein großes Verdienſt der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung anerkannt werden, daß ſie den Forde⸗ 
rungen des gewerblichen Lebens in jo großem Ums 
fange entſprochen hat, daß ſie in dieſer ſchweren 
Zeit in weitherziger Weiſe alles getan hat, um 
mit der Finanzverwaltung einheitlich ihre Aufgabe 
u löſen. Auf dem Gebiete der Lokomotiven, der 
zagenbeſchaffung, des Oberbaus ssh hat die 
Eiſenbahnperwaltung ihre Leiſtungsfähigkeit auf⸗ 
recht erhalten. Ob und inwieweit nun die Etats⸗ 
aufitellung der Eiſenbahnverwaltung der Wirklich⸗ 
keit entſprechen werde, laſſe ſich natürlich heute noch 
nicht ſagen. Einen Anhalt werde vermutlich die 
Verkehrsentwickelung der letzten Monate des Etats⸗ 
jahres 1914 bieten, aber auch dieſer Anhalt ſei 
— —.᷑ ? 


Thorner Kriegsplauderei. 


XXIII. 

Einige wunderbare Bockſprünge hat der Winter 
wieder in der letzten Zeit gemacht: Wind, Froſt, 
Schnee und Tauwetter durcheinander hat er uns 
gebracht. Stolz und majeſtätiſch rauscht die Weichſel 
an den Mauern unſerer Stadt vorbei. Bei dem 
hohen Waſſerſtande hat ſich ein reger Waſſerverkehr 
mit den Kriegsſchauplätzen in Polen entwickelt. 
Beſonders die Ankunft von Gefangenen und Ver⸗ 
Wundeten hat große Scharen von Zuſchauern an 
die Weichſel gelockt. Die empfangenen Eindrücke 
ſpiegeln ſich ſogar in den Kriegsſpielen der Jugend 
wieder. Während es bisher in ihren Kämpfen 
keine Verwundeten gab, ſpielt deren Behandlung 
letzt eine erhebliche Rolle. Sobald einen Kämpfer 
die feindliche Kugel trifft, ſintt er zur Erde. Zwei 
Kameraden greifen zu und ſchleppen ihn zum Ver⸗ 
bandplatze, wo ein „Sanitäter“ mit kundiger Hand 
die erſte Hilfe leiſtet. ! 

Wenn man das Leben und Treiben in den 
Straßen der Stadt beobachtet, ſo wird man ſchwer⸗ 
lich irgendwelche Spuren finden, die an den Krieg 
erinnern. Daß die gewaltigen Ereigniſſe auf dem 
Welttheater unſer ganzes Sinnen und Denken in 
Anspruch nehmen, unſer Nervenſyſtem in fort⸗ 
währender Schwingung erhalten, das zeigt ſich 
draußen wenig. Der Hang zur Leichtlebigkeit 
kammt da wie eine natürliche Gegenſtrömung zu 
dem Ernſt der Tage zum Vorſchein. Vor einem 
Laden in der Breitenſtraße ein großer Menſchen⸗ 
andrang! Neue Spaziergänger ſtrömen dazu, in 
der Meinung, da müſſe wohl ein wichtiges Sonder⸗ 
blatt ausgehängt ſein. Nichts von alledem, es 
wunden nur Modeſchaufenſter neu dekoriert, was 
beſonders die Damen mächtig anzog. Es ſoll damit 
kein Tadel ausgeſprochen werden. Sucht doch jeder 
ab und zu aus der ernſten Vorſtellungswelt ſich — 
und ſei es nur für wenige Augenblicke — auf irgend 
eine Oaſe hinüberzuretten, wo Blumen einer fried⸗ 
vollen Welt blühen. 

Mitunter tritt blitzartig in Erſcheinung, wie 
ſchädigend der furchtbare Krieg auf manchen Ge⸗ 


Thorn, Sonntag den 7. März 1915. 
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naturgemäß ſehr unſicher. In der Kommiſſion 
eg ne bach en fei Aufſtellung des Etats 
ehr vorſichtig geſchehen ſei. 

Das Referat über das Extraordinarium ſowie 
über den Baubericht für die Zeit vom 1. Oktober 
1913 bis ebendahin 1914 erſtattete 

Abg. Dr. Macco (nationalliberal): In der 
Kommiſſion ſei u. a. darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß ſich eine Summe von dreimalhundert⸗ 
tauſend Mark als Er Rate für die Stromverſor⸗ 
gung der Bahnhöfe Hannover aus dem Kraftwerk 

örverden finde. Im ganzen würden für dieſe An⸗ 
lage 940 000 Mark gefordert. Es wurde hervorge⸗ 
hoben, daß es doch fraglich erſcheine, ob es zweck⸗ 
mäßig ſei, eine ſolche Forderung unter den heutigen 
Verhältniſſen einzuſetzen. 

Abg. v. Hennigs ⸗Techlin (konſervativ): Wir 
ſtehen alle unter dem Eindruck der hervorragenden 
Leiſtungen der Eiſenbahnverwaltung in dieſem 
Kriege. Es iſt auch meiner Partei ein Bedürfnis, 
wohl mit Zuſtimmung des ganzen Hauſes, die 
Worte des Vorſitzers der Kommiſſion noch einmal 
zu unterſtreichen, und der Eiſenbahnverwaltung, an 
der Spitze ihrem Chef, unſeren Dank auszuſprechen 
für die bewunderungswürdige Tätigkeit in den 
Kriegsoperationen. (Beifall.) Zu unſerer Freude 
iſt auch das Zuſammenarbeiten mit den Staats⸗ 
bahnverwaltungen der nichtpreußiſchen deutſchen 
Staaten vorzüglich geweſen. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat auch eine Tarifpolitik betrieben, die 
man ohne Übertreibung nur als großzügig bezeich⸗ 
nen kann. Die Tarife wurden ermäßigt, um den 
durch den Krieg und die militäriſchen Verſchiebun⸗ 
gen notwendigen Veränderungen des Wirtſchafts⸗ 
plons gerecht zu werden. Die en die in 
den Neubauten für die Zukunft der Eiſenbahn zu⸗ 
gewieſen ſind, ſind ſehr bedeutend. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung wird ſelbſt vor große Aufgaben und 
Ausgaben geſtellt werden, weil das Material ſtark 
abgenutzt wird, das Wirtſchaftsleben wird davon 
abhängen, wie die Eiſenbahnen imſtande ſein wer⸗ 
den, ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. Der Aus⸗ 
gleichsfonds, der jetzt 333 Millionen enthält, wird 
uns in ganz hervorragendem Maße dazu helfen, die 
ſicher nicht ausbleibenden Mindereinnahmen aus⸗ 
zugleichen; ob er ganz aufgebraucht werden wird, 
läßt ſich heute noch nicht überſehen. 

Abg. Hellenborn (Zentrum): Namens mei⸗ 
ner Fraktion kann ich mich dem hohen Lob, das der 
Eiſenbahnverwaltung, der Finanzverwaltung, ſo⸗ 
wie den Angeſtellten und Arbeitern geſpendet wor⸗ 
den iſt, nur anſchließen. (Beifall im Zentrum.) 
Auch der ie hat ſich gut bewährt. In 
die dritte Klaſſe ſollten auch vor allen Dingen 
Schlafwagen dritter Klaſſe eingeſtellt werden. 
Alles in allem bieten die Eiſenbahnen in Anbe⸗ 
tracht des furchtbaren Krieges ein hocherfreuliches 
Bild. (Beifall.) N 

Abg. Dr. Macco (nationalliberal): Auch ich 
kann mich namens meiner Freunde der Anerken⸗ 
nung, welche der Eiſenbahnverwaltung und ihrem 
Perſonal auch im Plenum gezollt worden iſt, nur 
anſchließen. Die Eiſenbahnen mit ihrem Anlagen⸗ 
kapital bilden das Rückgrat des ganzen Etats. Das 
ſtatiſtiſche Anlagekapital iſt viel höher, als man 
allgemein angenommen hat. Von fachmänniſcher 
Seite iſt es auf 20 Milliarden 95 t worden. 
Kein anderer Staat hat ein ſolches Akkivum auf⸗ 
uweiſen. Ich glaube, unſere Eiſenbahnen ſind in⸗ 
folgedeſſen in der Lage, noch mehr zur Hebung des 
wirtſchaftlichen Lebens beizutragen. Auch ich 


bieten gewirkt hat. Erſt in der letzten Stad ewer⸗ 
ondnetenſitzung iſt weiteren Kreiſen bekannt gewor⸗ 
den, in welcher schwierigen Lage ſich die Pferde⸗ 
beſitzer befinden, ſeitdem der freie Handel mit 
Futtermitteln ſo gut wie aufgehört hat. Der viel⸗ 
geplagte Magiſtrat wurde förmlich angefleht, auch 
hier der Retter in der Not zu werden und eine 
Verkaufsſtelle für Futtermittel einzurichten. 

Vom Magiſtratstiſche wurde bei der Gelegen⸗ 
heit auch angekündigt, daß auch wir in Thorn um 
das Syſtem der Brotfarten nicht herumkommen 
werden. Die Vovarbeiten find bereits im vollen 
Gange. Das wird ängſtliche Gemüter wieder be⸗ 
unruhigen, die erſt kaum die Revolution mit den 
Frühſtücksſemmeln überwunden haben. War doch 
bis vor kurzem die friſche Frühſtücksſammel das ums 
beſtrittene Recht des ſteuerzahlenden Bürgers. Eine 
Revolution gabs wirklich in Hütte und Palaſt. 
Verſchwunden iſt der Bäckerjunge, der uns morgens 
durch ſein lautes Stampfen auf den Treppen aus 
ſüßem Schlummer weckte, verſchwunden ſind die 
mehr oder weniger geſchmackvollen Brotbeutel, die, 
der morgenden Füllung harrend, nach 10 Uhr 
abends an den Türen hingen. Beſonders groß war 
die Revolution in den Bäckereien, die durch jahr⸗ 
hundertelangen Gebrauch auf die Nachtarbeit zuge⸗ 
ſchnitten waren. Der Übergang zu dem neuen Zu⸗ 
ſtand der Dinge iſt auch nicht ganz ſchmerzlos vor 
ſich gegangen. Ein großer Teil der Bäckermeiſter 
hat ſich Anklagen zugezogen, weil die Nachtarbeit 
nicht pünktlich mit dem 15. Januar eingeſtellt 
wurde. Ordnung regiert ja die Welt. Bei der 
erſten Verhandlung wurde im Zuſchauerraum jedoch 
vielfach die Anſicht ausgeſprochen, daß es beſſer 
geweſen wäre, wenn die Auſſichtsbeamten nicht 
gleich in der erſten Nacht mit ſolcher Strenge vor⸗ 
gegangen wären. 5 

Niemand wird das Schwergewicht der neuen 
Verordnungen, die Volksernährung betreffend, ver⸗ 
kennen. Aber es wird gehen, weil es gehen muß. 
Man muß ſich eben mit der Erkenntnis wappnen, 


daß es nicht viele Erwerbskreiſe gibt, an denen der 


Krieg ſpurlos vorübergegangen iſt. Es gibt ver⸗ 
ſchwindend wenig Einzelweſen, die nicht in irgend 


(Zweites Blatt.) 


meine, daß wir im nächſten Sr mit der Erneue⸗ 
rung des rollenden Materials außerordentlich viel 
zu tun haben werden. Schon im vergangenen Jahre 
iſt auf die Notwendigkeit der Einführung der auto⸗ 
matiſchen Bremſe hingewieſen worden. 

Abg. Dr. v. oyna (freikonſervativ): Der 
große europäiſche Krieg, in dem wir heute ſtehen, 
iſt wohl die beſte Probe für die Richtigkeit der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen. Das werden wohl 
etzt jet ihre damaligen Gegner anerkennen. Aus 
55 kußerungen des Miniſters in der Kommiſſion 
ik wir entnehmen können, daß der zn unſerer 

agen dritter Klaſſe eine durchgreifende Anderung 
wird erfahren müſſen, ganz beſonders für Ver⸗ 
wundetentransporte. Es iſt erfreulich, daß es ſo 
ſchnell gelungen iſt, ſo hervorragend die Lücke in 
unſerem Eiſenbahnpark durch Einführung der Laza⸗ 
rettzüge auszufüllen. Auch auf anderen Gebieten 
wird manches nachzuholen ſein. Die gänzlich ver⸗ 
alteten Bahnhöfe auf den großen durchgehenden 
Strecken haben ſich bei dem gewaltigen Heeresauf⸗ 
marſch als ein Hindernis erwieſen. Ihr Umbau 
liegt im allgemeinen Intereſſe, ebenſo der vier⸗ 
gleiſige Ausbau der Bahnlinien, die ſcharfe Tren⸗ 
nung des Perſonen⸗ und des Güterverkehrs. 

Abg. Oeſer (fortſchrittliche Volkspartei): Zur 
finanziellen Seite bemerke ich nur, daß es auch bei 
der ſpäteren Neuordnung des Verhältniſſes von 
Eiſenbahn⸗ und allgemeinen Staatsfinanzen an 
einer Kontrollſtelle nicht fehlen darf. Wirtſchaft⸗ 
lich hat die Eiſenbahnverwaltung dieſelben Er⸗ 
fahrungen gemacht wie andere induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen. Die Folgen ſind nicht ſo ſchwer ge⸗ 
worden, wie man anfangs annehmen mußte. Die 
Einnahmen aus dem Güterverkehr haben beinahe 
das normale Maß wieder erreicht. Ich freue mich, 
namens meiner Freunde der Anerkennung beitreten 
zu dürfen, welche die 6 unſerer Staats⸗ 
bahnen im Kriege hier gefunden haben. Das Lob 
und die Anerkennung, die wir ihr ausſprechen, iſt 
wohlerworben und wohlverdient. Noch anzuer⸗ 
kennen iſt die Verfügung über die Hergabe des 
bahneigenen Geländes zum Kartoffelbau, und die 
Aufforderung an die Beamten, der e e 
frage ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Bei der 
Regelung der Tariffragen iſt der Landwirtſchaft 
viel gegeben worden, und ich ſage mit Recht: Auch 
die Induſtrie hat nicht zurückzuſtehen brauchen. Die 
Verwaltung hat bei Ausbruch des Krieges ihre 
Aufträge nicht zurückgezogen, ſie iſt im Gegenteil 
nachhaltig dafür eingetreten, die Arbeitsloſigkeit 
zu vermindern oder ganz zu beſeitigen. Es hat ſich 
in dieſer kritiſchen Zeit die einſeitige Tarifhoheit 
als ein Mittel wirtſchaftlicher Kräftigung erwieſen. 
Das war möglich, weil die Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung von fiskaliſchen Rückſichten frei war. Das 
deutſche Eiſenbahnweſen muß und wird das Herz 
des geſamten europäiſchen Verkehrs ſein. Man 
wird nicht umhin können, das Eiſenbahnſyſtem und 
das Waſſerweſen in einheitliche Beziehung zu 
bringen und nach großen Geſichtspunkten auszu⸗ 
bauen. : 

Abg. Leinert (Sozialdemokrat): Dem ganzen 
Volke iſt es klar geworden, welches wichtige Kampf⸗ 
mittel die Eiſenbahnen darſtellen. Wir fordern 
Anerkennung der Tarifverträge ſowie Klarheit 
darüber, ob die neue Beſtimmung, daß die Arbeiter 
keine Reſerve mehr zu unterzeichnen brauchen, ſich 
auch auf die bisher feſtangeſtellten Arbeiter bezieht. 
Ich bitte, hierbei dem Beiſpiel des Kriegsminiſte⸗ 


riums zu folgen. Wir wollen durchhalten, bis der 


einer Weiſe durch die Kriegsereigniſſe ſelbſt oder 
deren Einflüſſe geſchädigt, gefährdet und bedrückt 
wird. Die Erkenntnis, daß der Krieg ſeine Schäden 
gleichmäßig verteilt, muß uns ſtärken in dem 
Gefühl der Schichſalsgemeinſchaft. Wohl uns, daß 
uns nichts Schlimmeres beſchieden iſt! Stolz 
müſſen wir werden in dem Gedanken, daß das 
paſſive Ertragen dieſer gemeinſamen Nöte, die oft 
nur unbequeme Unterbrechungen alter Gewohn⸗ 
heiten ſind, eine auf ein großes, herrliches Ziel ge⸗ 
richtete Arbeit bedeutet. Wie die Kämpfer draußen 
die Furcht vor dem Tode verlernt haben, ſo müſſen 
wir wenigſtens die Furcht vor Entbehrungen ver⸗ 
lernen. Ewige Schande würde es uns bringen, 
wenn ein vorzeitiger Friede geſchloſſen werden 
müßte, weil wir nicht entbehren, weil wir zu 
bequem leben wollten. 

Seit einigen Tagen ſind die Zeichnungsliſten 
für die neue Kriegsanleihe des deutſchen Reiches 
ausgelegt. Zeichnet Kriegsanleihe! ſo mahnen 
die Tagesblätter. Genau wie das erſtemal handelt 
es ſich um einen unbegrenzten Betrag. Die erſte 
Anleihe, brachte 4481 Millionen zuſammen, gewiß 
ein überraſchender Erfolg, der auch im Auslande 
ſeinen Eindruck nicht verfehlt hat. Es war der 
Ausdruck der Opferfreudigkeit, die alle Kreiſe des 
Volkes zu einem Zwecke, dem Dienſte des Vater⸗ 
landes, zuſammenführte, der Ausdruck auch der 
feſten Zuverſicht, daß nichts in der Welt einem 
einigen Deutſchland gewachſen iſt. Sieben Monate 
hat nun der Krieg gewährt. Die lodernde Begeiſte⸗ 
rung der unvergeßlichen Auguſttage hat ſich all⸗ 
mählich in den ernſten, unüberwindlichen Willen 
zum völligen Siege über alle Feinde gewandelt. 
Unter den von einer Berliner Zeitung erbetenen 
Anſichten der Großen unſerer Tage zur Jahrhundert⸗ 
wende iſt beſonders das Wort eines Heerführers 
charakteriſtiſch: „Wir brauchen ſchwer errungenen 
Sieg; er erſt läutert das Volk!“ Das Wort ſcheint 
in Erfüllung zu gehen. Trotz ſo vieler herrlicher 
Waffentaten können wir noch immer von keinem 
endgiltigen Siege ſprechen. Noch manches teure 
Opfer an Gut und Blut wird das deutſche Volk 
bringen müſſen, bis ſeine Heere mit Lorbeer und 
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Sieg erfochten iſt. Wir werden das Vaterland 
nicht im Stich laſſen, aber für uns und unſere Ge⸗ 
werkſchaften erwarten wir auch Vertrauen. 


Miniſter v. Breitenbach: Alles, was zur 
Eiſenbahnverwaltung gehört, iſt von einem gewiſſen 
Glücksgefühl durchdrungen, weil man ſich bewußt 
iſt, beitragen zu können zur Niederringung unſerer 
Feinde. Es iſt nicht allein das Verdienſt der Eiſen⸗ 

af en eilen un ihrer Beamten, daß die Eiſen⸗ 
bahnen allen Anforderungen entſprechen konnten, 
ſondern auch das Verdienſt des Landtages, der im⸗ 
mer darauf gedrungen hat, unſere Eiſenbahnen auf 
die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit zu bringen. 
Auf die Frage des Koalitionsrechtes und der Tarif⸗ 
verträge möchte ich nicht eingehen, da die Regie⸗ 
rung jetzt nicht vor neue Entſcheidungen geſtellt 
werden darf und auch der Burgfriede gewahrt wer⸗ 
den muß. Nach dem Frieden werden auch die 
Aue n Eiſenbahnen am Platze ſein, um durch 
usnutzung aller ihrer Kräfte den Wünſchen zu 
100 die heute geäußert worden ſind. (Bei⸗ 
all. 


Der Etat wurde genehmigt. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Finanzverwaltung, kleinere Vorlagen. 


Schluß 6% Uhr. 
—qq— —— . ̃ . — 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 4. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneteav rſammlung) wurde der Haushalts⸗ 
plan für 1915 beraten und in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 612 600 Mark feſtgeſetzt gegen 600 470 
Mark im Vorjahre. Es beanſprucht die allgemeine 
Verwaltung 43 300 Mark, die Kämmereiverwaltung 
20 250 Mark, die Bauverwaltung 9915 Mark, die 
Polizeiverwaltung 14640 Mark, die Armen⸗ 
verwaltung 27070 Mark, die Schulverwaltung 
115 280 Mark, die Kapital⸗ und Schuldenverwal⸗ 
tung 64 926 Mark, die Steudiwerwaltu 
Mark, außerordentliche Ausgaben 3019 rk, die 
Schlach hausverwaltung 27 200 Mark, die Gas 
anſtaltsverwaltung 128 600 Mark, die Waſſerwerks⸗ 
verwaltung 40 600 Mark, die höhere Mädchenschule 
24 700 Mark. Zur 7 0 Steuerbedarfs im 
Betrage von 276 673 rk werden erhoben: 
300 Prozent Zuschlag ur Einkommenſteuer, 
30 Progent mehr als im Vorjahre; 210 Prozent 
Zuſchlag zu den ſtaatlich veranlaglen Steuern der 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 110 Pros 

nt der Betriebsſteuer. Zur Beſchaffung 

audımareın in Schweinefleisch, 
Schweineſchmalz und Kartoffeln, wurde ein Kredit 
von 40—50 000 Mark bewilligt. Da nach Umfrage 
die hieſigen Fleiſcher im Beſitze von 300 Zentnern 
Dauerware find, beabſichtigt die Shadtverwaltung, 
für 40 000 Mark Schweine einzuſchlachten und im 
Kühlraum des Schlachthauſes aufz ren. Im 
Bedarfsfalle wird das Fleiſch an die Fleiſcher zum 
Verkauf abgegeben und der Verkaufspreis vorge⸗ 
ſchrieben. Auch beabſichtigt die Stadtverwaltung, 
eine Aufnahme der im rn en 
Dauerwaren vornehmen zu laſſen. Sie ſchätzt die 
Boſtände ebenſo hoch wie die der Fleiſcher. Da die 
königl. Regierung verlangt, daß pro Kopf der Be⸗ 
völkerung für 15 Mark angeſorgt werden Jol glaubt 
die Stadtverwaltung mit dem Kredit von 40⸗ bis 
50 000 Mark auszukommen. Für 10 000 Mark ſollen 
Karloffeln beſchafft werden. 


Etat der 


Eichenlaub geſchmückt die Stätten friedlichen 
Schaffens wieder auſſuchen können. Aber gerade 
bei denen, die das Höchſte, ihr Selbſt, zum Opfer 
bringen, wird am wenigſten eine Stimme des Ver⸗ 
zagens laut. Sehen wir doch gerade hier in unſerem 
Waffenplatz faſt täglich ganze Scharen hinausziehen, 
um ſich den Reihen der anderen Kämpfer für Haus 
und Herd, für Volk und Vaterland anzuſchließen. 
Und noch harren Hunderttauſende des Tages, da 
auch an ſie der Ruf des Königs ergehen wird. Wer 
könnte bei einer ſolchen in der Weltgeſchichte einzig 
daſtehenden Feſtigkeit und Charakterſtärke eines 
großen Volkes zweifeln, daß es auch die zweite 
Hälfte des Krieges ſiegreich durchhalten werde? 
Die Mittel dazu find glücklicherweiſe vorhanden. 
Wir können uns auch ein reiches Volk nennen, reich 
nicht nur durch Anſammlung von Kapital, ſondern 
auch durch Arbeitſamkeit, hohes Pflichtgefühl und 
durch die wunderbare Anpaſſungsfähigkeit von 
Induſtrie und Handel. Darum wird das deutſche 
Volk ſicher nicht bei einer Aufgabe verſagen, die wie 
die Zeichnung der neuen Kriegsanleihe kein Opfer 
erfordert, ſondern eine geradezu verlockende Kapital⸗ 
anlage darſtellt. Infolge des Zeichnungskurſes 
von 97,5 erhöht ſich der Zinsfuß faſt auf 5,10 Pro⸗ 
zent. An der Sicherheit darf wohl kein Zweifel 
beſtehen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird 
die neue Kriegsanleihe der erſten ebenbürtig ſein. 
Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, hat die 
Aktiengeſellſchaft „Viktoria“ in Berlin, die ſich bei 
der erſten Kriegsanleihe mit 20 Millionen betei⸗ 
ligte, diesmal bereits 30 Millionen gezeichnet. Das 
iſt auch ganz werſtändlich. Früher wurden die Übers 
ſchüſſe an Kapital zu einem nicht unweſentlichen 
Teile in ausländiſchen Unternehmungen angelegt. 
Das Abſperrungsſyſtem Englands hat uns zu 
völliger Eigenwirtſchaft gezwungen. Das Geld 


bleibt im Lande. Der Hauptauftraggeber iſt der 
Krieg, der in mannigfaltigſter Form die ganze 
gewerbliche Welt beſchäftigt. Man kann daher be⸗ 
haupten, daß die 4% Milliarden der erſten Anleihe 
und die anderen großen Aufwendungen für den 
Krieg ſich wieder an anderen Orten als Kapital 
angeſammelt haben und bereits der meuen Anleihe 


von 
einſchließlich 


Der Oſtkanal. 

Ans geht folgende Zuſchrift zu: 

Noch find wir mitten in dem furchtbarſten 
Kriege, den die Welt je geſehen, noch find erſt 
wenige Tage verfloſſen, daß die letzten Ruſſen aus 
dem verwüſteden Oſtpreußen heérausgetrieben wor⸗ 
den find, und ſchon werden gerade in Oſtpreußen 
StimMen laut, die für Wiederaufnahme der Pros 
paganda zugunſten des Oſtkanalprojektes eintreten, 

Auch an anderen Orten vegen ſich die Kanal 
freunde wieder, und es treten namentlich die 
Freunde des Mittellandkanals mit Nachdruck für 
die Fortführung des Rhein Weſer⸗Kanals bis zur 
Elbe ein. Es liegt ja auch auf der Hand, von 
welchem ungeheunen Nutzen es für uns wäre, wenn 
eine durchgehende Wafferſtraße vom Rhein bis zur 
Weichſel beſtände. Es würden ja nicht nur die 
eigentlichen militäriſchen Zwecke — Heranſchaffung 
von Lebensmitteln, Munition u. a., Abtransport 
der Verwundeten — gefördert, ſondern auch allge⸗ 
meine wirtſchafbliche Zwecke durch ungehinderte 
Beförderung von Gütern für Handel, Induſtrie 
und Landwirtſchaft während den häufig nötig wer⸗ 
denden Eiſenbahnſperren. Auch würde, was uns 
wohl alle angenehm berühren muß, ein billiger 
Waſſerweg vom Rhein zur Elbe für alle Zeiten 
England als Wettbewerberin in Mitleldeutſchland 
zugunſten des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebietes 
zurückdrängen. 

Der militäriſche Wert der Kanäle iſt übrigens 
auch ſchon vor dem Kriege klar erkannt worden. 
So findet ſich in der Juli⸗Nummer 1914 der Zeit⸗ 
ſchrift „Weltverkehr und Weltwirtschaft“ ein gerade 
jetzt äußerſt intereſſanter Artikel über die ſtrate⸗ 
giſche Bedeutung der Fertigſtellung des Mittelland⸗ 
kanals. Der Verfaſſer, Oberſt a. D. von Kurna⸗ 
towski, ſchreibt darin u. a.: 

„Für die Verteidigung von Oſtpreußen hat der 
große Kanal einen beſonderen Wert. Dieſe Pro⸗ 
ving it einem überlegenen Angriff von ruſſiſcher 
Seite ausgeſetzt und hat vielleicht den erſten An⸗ 
ſturm der jederzeit in hoher Kriegs bareitſchaft bes 
findlichen ruſſiſchen Heeme zu beſtehen. Die hier 
vorhandenen ſchwachen Garniſonen werden zunächſt 
auf die Defenſive angewieſen und zur Beſetzung der 
Seendefileen und Waſſerſtraßen als Termine 
Hinderniffe gezwungen ſein. Hier hat der maſuriſche 
Kanal als der öſtlichſte Teil des Mittellandtanals 
eine hohe militäriſche Bedeutung. Er gewährt der 
Feſtung Königsberg bequeme Zufuhr von Maſſen⸗ 
produkten ſchon im Frieden. Da er durch die Alle 
bel Allenburg das Seengebiet mit dem Pregel in 
Verbindung ſetzt, fo iſt der Transport von Kriegs⸗ 
material an die ruſſiſche Grenze auf dem Waſſer⸗ 
wege ſehr erleichtert. Für einen Vormarſch deutſcher 
Truppen nach Rußland im Falle eines Krieges 
bildet die maſuriſche Seenkette mit dem Kanal zu⸗ 


jammen eine vorteilhafte Operationsbaſis. Bei Kaif 


einer Verteidigung der Angerapp⸗Linie ſeitens 
deulſcher Truppen hat der Kanal eine wichtige 
Aufgabe in der Heranſchaffung von Munition und 
Kriegsmaterial und bildet außerdem einen zweiten 
Abſchnitt, wenn die Angerapp geräumt werden 
müßte. Welche Bedeutung ein ſolches Hindernis 
als Kampfmittel bieten kann, hat im Kaiſer⸗ 
manöver 1910 der obedländiſche Kanal dargetan. 
Eine ähnliche Aufgabe erfüllt in der Provinz 
Poſen z. B. die Warthe mit dem Obra⸗Kanal und 
für die Provinz Schleſien die Oder mit ihren Zu⸗ 
flüſſen. Allen dieſen Waſſerſtraßen gibt als 
Kampfobjekten oder Verkehrswegen der : Mitiel- 
landkanal erhöhte Bedeutung, weil er die ganze 
r ̃ͤ ͤ ͥä¹aUp 8 —— 
harren. So ift kein Zweifel, daß diefe auch diesmal 
das gewünſchte Ergebnis haben wird. a 


Weniger günſtig ſtehen auf finanziellem Gebiete 
unſere Gegner da. Über Rußland, das auch in 
Friedenszeiten ſchon hauptſächlich vom Pump lebte 
und ſich beim Ausbruch des Krieges durch das 
Alkoholverbot der beſten Einnahmequelle beraubte, 
braucht man kein Wort zu verlieren. Aber auch in 
Frankreich ficht es böſe aus. Es will für dieſes 
Rentnerland etwas bedeuten, wenn der vufſiſche 
Schuldner für 20 Milliarden Wertpapiere die 
Kouponzahlungen einſtellt. Dazu tritt die Einbuße 
an Einnahmen aus der heimiſchen Induſtrie und 
Landwirtſchaft, da bedeutende Landesteile teils 
durch den Krieg verwüſtet, teils von den Deutſchen 
beſetzt ſind. Anderſeits kommen erhebliche Aus⸗ 
gaben für Bezüge von Lebensmitteln und Kriegs⸗ 
material ans Ausland, beſonders an Amerika. 
Solche Opfer kann die Volkswirtſchaft und Finanz⸗ 
kraft des Landes auf die Dauer nicht ertragen. 
Daß uns Englands Geldmacht als furchtbarer 
Gegner gegenüberſteht, wird niemand beſtreiten. 
Aber hier zeigt ſich immer kvaſſer der Geiſt der 
Selbſtſucht, der völlig mit dem unſittlichen Charak⸗ 
ter der Regierungspolitik in Einklang ſteht. Ber 
zeichnend für dieſen Geift find die mitten im Kriege 
entbrannten Lohnkämpfe bei den Eiſenbahnen und 
Schiffswerften, die Weigerung der Matroſen der 
Handelsmarine, in die See zu ſtechen, der Mangel 
en Mut und Selbſtvertrauen gegenüber unſeren 
U-Booten. Man möchte fait annehmen, daß es das 
böſe Gewiſſen iſt, das fi lähmend auf die Tatkraft 
des britiſchen Volkes legt. Wahrlich, unfere weite 
lichen Gegner hätten etwas Beſſeres zu tun, als 
Schauer⸗Märchen über das „verhungerte“ Deutſch⸗ 
land zu verbreiten. Trotz mancher Entbehrungen 
und Einſchränkungen atmet bei uns alles Zuwer⸗ 
ſicht, Mut und Vertrauen auf den endlichen voll⸗ 
kommenen Sieg in dem Gefühl, daß wir für eine 
gerechte Sache im Dienſte einer höheren Fügung 
dämpfen, 


— 


preuhifhe Monarchie zu ihrem Hinterlande macht.] Auguſt Tledge, Befannter deutscher ber. 


Denn es iſt klar, daß eine durchgehende Waſſerlinie, 
die eine Maſſenzufuhr von Kampfmitteln aller Art 
aus dem fernen Weiten ermöglicht, die militärischen 
Verhältniſſe im Oſten günſtiger geſtaltet.“ 

Der hierbei nicht berücksichtigte Oſtkanal, na⸗ 
mentlich wenn er bis Lyck fortgeführt wird, muß ja 
zweifellos von ganz beſonderem Wert für die Ver⸗ 
teidigung Oſt⸗ und Weſtpreußens ſein. Das hat 
auch Herr Geheimer Baurat Ehlers, dem wir den 
Entwurf des Oſtkanals verdanden, nicht überſehen; 
denn er führt darüben in feiner. Broſchüre „Der 
Oſtkanal, ein Wirtſchaftskanal von der Weichſel 
nach den maſuriſchen Seen“ folgendes aus: 

„Schließlich mag auch noch Kurz auf die große 
Bedeutung des Kanals im Kriegsfalle hingewieſen 
werden. Zunächſt bietet das 23,4 Meter bveibe, in 
der Mitte 2,9 Meter tiefe Waſſerbett eine leicht zu 
verteidigende Linie, ſodaß dahinter der Aufmarſch 
des Heeres ungeſtört geſchehen kann. Während dann 
die Eiſenbahnen mit der Truppenbeförderung ſtark 
belaſtet ſind, kann der Kanal zur Beförderung von 
Lebensmitteln und Schießbedarf benutzt werden. 
Die Möglichkeit der Rückbeförderung der Verwun⸗ 
deten und Kranken auf dem von Staub und Er⸗ 
ſchütterungen freien Waſſerwege würde wohl viele 
koſtbare Menſchenleben uns erhalten.“ 

Wenn wir nun fragen, ob ſich die Ausſichten für 
die Durchführung des Projektes gebeſſert haben, ſo 
iſt dies zweifellos zu bejahen, und zwar gewiß nicht 
nur in Hinſicht auf die ſtrategiſche Bedeutung des 
Oſtkanals. Gerade feine wiulſchaftliche Bedeutung, 
die Aufſchließung der Oſtprovinzen, die Möglichbeit 
intenſiverer Landwirtſchaft, die Hebung von In⸗ 
duſtrie und Handel werden die königliche Staats⸗ 
regierung veranlaffen, dem Landtage in nicht allzu 
ferner Zeit das Projekt vorzulegen. Wir glauben 


nicht, daß viele Abgeordnete den Mut finden Zahl 


werden, dem zerſtörten und niedergetretenen Oſt⸗ 
preußen dieſen Waſſerweg, der befruchtend auf das 
geſamte Wirtschaftsleben wirkend wird, zu verſagen. 
Wird aber der Oſtkanal angenommen, jo wind auch 
die frühere Gegnerſchaft gegen den Mittellandkanal 
ſchwinden; denn dann haben ja die Landwirte des 
Oſtens ein großes Intereſſe daran, ihre Produkte 
bis weit nach dem Weiten zu verihiifen und Waren 
auf dem Waſſerwoge von dort zu beziehen. Die 
Freunde des Mittellandkanals können daher michts 
beſſeres tun, als mit allen Kräften auch das Projekt 
des Oſtkanals zu fördern. 


Lokalnachrichten. 


Zur ee 7. März. 1914 Eintreffen 
des albanischen Fürſtenpaares in Du azzo. 1913 
Amtsantritt des italleniſchen Botſchafters Bolatti 
in Berlin. 1911 f Antonio 62 azzaro, berühmter 
italien ſcher Dichter. 1905 echt der deu ſchen 
Schutztruppe mit ee am Hudup. 1871 

aiſerparade auf dem Schlachtfelde von Villiers. 
1864 Fürſt Wilhelm von Hohenzollern. — Ber 
ſetzung von Veile durch die Preußen. 1814 Schlacht 
bei Eraonne. Gefechte bei Nogent und Sweveghem. 
1793 * John Herſchel; berühmter Aſtronom. 1715 
Ewald von Kleiſt, herworragender Dichter 
und Kriegsheld. 

8. März. 1914 Verhängung der Blockade über 
Santi Quaranta in Nord⸗Epirus ſeitens Griechen⸗ 
lands. 1912 Erwählung Dr. Kaempfs, Doves und 
Dr. Paaſches zum deutschen Reichs tagspräſidium. 
1904 Erneutes en der japaniſchen Flo te 
gogen Wladiwoſtok. 1903 + Stefan Bitto, ehe⸗ 
maliger i Mimiſtorpräſident. 1902 f 
Gaetano Cajati, bekannter italieniſcher Afrika⸗ 
forſcher. 1901 f Freiherr von Stumms⸗Halberg, 
bekannter deutf Großinduſtrieller. 1897 7 Emil 
Kittershaus, bekannter lyriſcher Dichter. 1864 Ge⸗ 
fecht mit den Dänen bei Veile. 1841 f Christoph 


: Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 


Gachdruc verboten.) 

Als noch der deutſche Ritterorden die drei 
baltiſchen Oſtſeeprovinzen regierte, war Schloß 
Heidegg der wehrhafte Sitz eines Ordenskom⸗ 
turs. Jetzt hatte nur mehr ein Flügel mit 
rundem Turm etwas Schloßartiges an ſich. Das 
feſte Haus war im Laufe der Jahrhunderte 
belagert und zumteil zerſtört worden. Nach dem 
nordiſchen Kriege hatten ſeine Peſitzer es ge: 
flickt und umgebaut. In jenen Jahren ſteter 
Fehde hatte es einen beträchtlichen Reichtum 
an fruchtbaren Ländereien eingebüßt. Man 
nannte den immerhin noch recht ſtattlichen Beſitz 
aus irgend einem Grunde nicht mehr „Schloß“ 
auch nicht Rittergut, ſondern einfach „Haus 
Heidegg“. 

Ein tiefer Graben, der zurzeit der (Schnee: 
ſchmelze mächtig anſchwoll, lief rings um das 
Haus. Eine feſte Zugbrücke, die aber längſt 
nicht mehr an ihren roſtigen Ketten empor: 
raſſelte, führte von dem großen Wirtſchaftshof 
in den viereckigen kleinen Schloßhof, wo ein 
Ziehbrunnen ſtand. 

Seit vielen Jahrzehnten gehörte Haus 
Heidegg den Freiherren von Heidegg. Der 
jetzige Beſitzer, Herr Matthias. war Witwer. 
Zwei blaſſe, blonde Haustöchter wuchſen unter 
der Obhut einer engliſchen Erzieherin auf. 

Plötzlich hieß es auf den Nachbargütern, 
Matthias Heidegg gehe mit dem Gedanken um, 
ſich zum zweiten male zu verheiraten. Man 
riet hin und her, wer wohl die Erwählte ſein 
könnte ... So mancher unter den heiratsfähi⸗ 
gen jungen Damen pochte erwartungsvoll das 
Herz, wenn der ſtattliche, blonde Gutsherr vor⸗ 
ſprach. N 

Die allgemeine Enttäuſchung war groß, als 
Matthias Heidegg ſich aus der entlegenſten Ecke 
der Provinz und noch dazu aus einer unbemit⸗ 
telten Familie ſeine zweite Gattin erwählte. 


inniger. 


1823 *; 
Graf Gyulai al eee er Staats⸗ 
mann. 1814 Ubmarid Franzoſen auf Laon. 


— — 


Thorn, 6. März 1915. 


— (Die Liebesarbeit der evange⸗ 
liſche Kirche.) Der 1 Mei das Auge für 
alle Liebesarbeit geſchärft und ſie in erfreulichem 
Maße zur Geltung gebracht. Daß abor auch vor 
dem Kriege in oft nicht bekannter Weiſe die evan⸗ 
gelije Kirche ſchon in ſtiller Art eine umfaſſende 

esarbeit getrieben hat, deren Bedeutung gerade 
jetzt durch den Krieg erſt recht au Geltung kommen 
dürfte, geht aus folgender Zuſammenſtell . 
vor, die wir dem „Dresd. Anz.“ entnehmem: 
83 Mutterhäuſer hatten 21.000 Diakoniſſen an der 
Arbeit, zu denen noch die 1600 Schweſtern des Ev. 
Bundes kommen. 18 Brüderhäuſer ſtellten 3500 
Sade in 5 BD nee 1995 
erbergen zur Heimat, Hoſpize, Vereinshäuſer u 
rinterhetfriähten wurden gezählt. 411 Er 
ziehungshäuſer und Rettungsanſtalten hatten ſchon 
im Jahre 1909 12 004 Fürſorgezöglinge, 11481 
weitene waren unter Aufſicht in Familien und in 
Dienſten untergebracht. 3123 Kleinkindorſchul⸗ 
lehrerinnen in 2594 Kleinkinderſchulen unter⸗ 
richbeten 200 000 Kinder. 1245 Kinderhorte ſam⸗ 
melten 84 241 Hor.tindgr. Die ewangeliſchen Jüng⸗ 
lingsvereine zählten 2419 Vereine mit 142 826 Mit⸗ 
liedern, 223 Berufsarbeitern und 172 eigenen 
äuſern. Jungfrauenvereine beitchen etwa 5000. 
ale 
5 im Auslande. 153 Berufsarbeiter arbeiten in 
der Seemannsmiſſion in 214 Häfen, in 32 See 
mannsheimkn und 52 Leſezimmern. 17 500 See⸗ 
leuten boten dieſe Heime 125 000 Schlafnächte, 


30.000 Gäſte fanden ſich ein, und 24 000 beſuchten We 


die Heime. 45 000 Schiffsbeſuche und 11000 Kran⸗ 
kenbeſuche wurden von den Berufsarbeitarn gemacht, 
1% Millionen Mark an Erfparniſſen wurden bei 
den Sparkaſſen eingezahlt, von denen 700 000 Mark 
nach Deutſchland geſandt wurden. — Das iſt noch 
lange nicht alles, aber eine Fülle von breuer Arbeit 
im Dienſte der Liebe, der die Kirche ihr Daſein 
verdankt, ſbeckt doch ſchon hinter dieſen trockenen 


en. 

— (Beſchlagnahme der Salpeter⸗ 
vorräte) Das Kriegsminiſterium hat a 
ordnet, daß eine allgemeine Bes d von 
ſolchen Salpetervorräten erfolgen ſoll, deren Ge⸗ 
ſcuntbotrag aller Salpeber⸗Arden mindeſtens 500 
Kilogramm beträgt. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 31. Kriegswoche, die nun hinter uns liegt, 
hat anſch inend die „Ruhe nach dem Sturm“ ges 
bracht. Die bene Hochflut, welche die zehnte 
ruſſiſche Armee verihlungen und dann gegen das 
polniſche Feſtungsgebiet heranrollte, ſcheint zum 
Stillſtand gekommen an einigen Punblen zurück⸗ 
gedrängt A fein. ungen liegen Anzeichen vor, 
daß die Ruhe und Stille wenig r in den Opera⸗ 
5 Nu 1 in n 51 it 

eresleitung liegt, die, wie verſtändlich — faſ 
ſelbſtwerſtändlich —, über a ende ae 
mungen Stillſchweigen zu beobachten und die Lage, 
ehe das Ziel nicht ſicher erreicht iſt, als „unver⸗ 
ändert“ zu bezeichnen pflegt. Dazu kommt, daß der 
ſtarbe Feſtungsgürtel von Nowo⸗Georgiewsk bis 
1 nach Grodno ee eine Stauung der 

but bewiden mußte, und daß die Ruſſen an 
einigen Punkten unjerer lang ausgedehnten Front, 
um einer Überflügelung der Warſchau deckenden 


Armee zu e den von Weiten auf Wyszy⸗ S 


rod, von Norden auf Przasnysz vo rückenden 
orps jo große, überlegene Maſſen entgegenzu⸗ 
ſtellen vermocht hatten, daß hier in der Tat auch 
ein Stillſtand in den Operationen eintrat, dar 
Knotenpunkt Przasnysz von den Ruſſen wieder⸗ 
gewonnen und der Vormarſch auf Wyszygrod aufs 
ehalten wurde. So iſt die Lage auf dem polniſchen 
riegsſchachbrebt dieſe, daß dar ruſſiſche Gegner, 
nachdem er durch eine feine Kombination Hinden⸗ 
burgs einen „Turm“ verloren, durch einen ſtarken 
Angriff einige „Bauern“ gewonnen, ſodaß das 


Spiel auch im Osten wieder — wie auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchachbrobt — auf „remis“, d. 5 un⸗ 


entschieden, ſteht. Hoffen wir, daß unjar am⸗ 


Vom runden Turm zu Heidegg wehte die 
Wappenfahne. Die beiden Hauskinder Editha 
und Erika ſtanden mit rotgeweinten Augen in 
weißen Kleidern, Blumenſträuße in den mage⸗ 
ven Kinderhänden, am Fuße der Freitreppe, 
um die neue Mutter zu begrüßen. 

Frau Chriſta war braunäugig und ſchlank. 
Ihre ſchnellen Blicke liefen neugierig⸗froh von 
einem Kind zum anderen. Sie beugte ſich 
lächelnd zu den beiden ſtockſteif daſtehenden 
Mädchen, die vergeblich von ihrer heftig errö⸗ 
tenden Miß zu einem Knicks aufgemuntert 
wurden. 

„Die alte Geſchichte von der böſen Stief⸗ 
mutter,“ dachte Frau Chriſta enttäuſcht, nickte 
den regungsloſen Kindern freundlich fu 
ihren Gatten, der ſtirnrunzelnd daneben ſtand, 
raſch ins Haus. 

„Das gibt und fügt ſich“, flüſterte ſie ent⸗ 
ſchuldigend und ſtreichelte zärtlich den Arm 
ihres Matthias. Auf ihrem elterlichen Gute 
waren acht Geſchwiſter — wie Orgelpfeifen 
hintereinander — aufgeſchoſſen. Frau Chriſta 
verſtand ſich auf das, was in ſolch kleinen Seel⸗ 
chen vorging — fie hoffte feſt, daß ihre Stief⸗ 
töchter bald ebenſo an ihr hängen würden, wie 
die Schar der Buben und Mädchen daheim 
Sie ſelber war die drittälteſte. 

Aber Editha und Erika blieben ſeltſam wi⸗ 
derſpenſtig. Es gab nämlich in ihrer mütter⸗ 
lichen Verwandtſchaft eine Reihe von Tanten, 
die ganz in der Stille dafür ſorgten. daß Frau 
Chriſtas Verſuche, die Herzen der Kinder zu 
gewinnen, keinen Erfolg hatten. Es tat ihr 
weh, doch ſie hoffte noch immer, daß es eines 
Tages nach ihren Wünſchen gehen würde. 

Frau Chriſta war jung, fröhlich und glück⸗ 
lich. Ihr ganzes Weſen war wie Sonnenſchein, 
und Haus Heidegg, in dem es ſo lange ſtill ge⸗ 
weſen war, lebte wieder auf. Sie liebte ihren 
Matthias von ganzem Herzen, von Tag zu Tag 


\ 


ellmorheime gibt es 8 in Deutkhland, die 


und zog 


pion und met Hindenburg durch neus 
Kombinationen neue Erfolge erringen wird, die 
den Gegner doch ſchließlich mattſetzen! — Auf denn 
weſtlichen Kriegsſchauplatz glaubt man den be⸗ 
lebenden Einfluß des großen Sieges in Maſuren 
in der kraftvollen Verteidigung gegen den neuen 
Generalangriff der Gegner zu ſpüren. 

Von der günftigen Lage der Dinge im weſtlichen 
Polen zeugt die Einrichtung eines Lokalzugverkeh.s 
geilen Lodz und Alexandrowo, mit Anſchluß am 

Schnellzug in Berlin.. Die Güte, daß 
zwei Forts der Feſtung Oſſowiec zerſchoſſen und 
auch Grodno mit a nn werde, ſodaß der 
Eifenbahntnotenpuntt Bialyſtot bedroht ſei, ber 
dürfen noch der Beſtätigung. 

Von dem Seek. ieg, der Blockade, hören wir 
wenig mehr als das der Gegner von Gegen⸗ 
maßregeln, wobei man wieder ſtaunen muß über 
die heuchleriſchen Sophiſtereien dar englischen 
S:aatsmänwer, welche die Sache jo darſtellen, als 
ob ſie erſt durch die Blockade zu dem Hungerkrie 
gegen 60 Millionen friedlicher ab veranla 
worden ſeien, während die Blockade doch nur das 
letzte Mittel war, Hungerkrieg mit Hungerkrieg zu 
vergelben und zu ämpfen. gleich, daß 
1870 auch Paris durch Hunger zur Kapitulation 
czwungen worden ſei, trifft nun zu, da der Ziwil⸗ 


haben ſich ſchon Stimmen gegen dieſen Vorſchlag 
we jedoch die Beachtung des Geſchuchts⸗ 
der Volksſtimmung 


Dem Hungerkeieg hoffen wir, zumal in dieſem 
Jahre Nilbengewächſe peichlichat ae angebaut 
werden, nen zu können durch Einführung der 
Brotlarten, die allerdings manchen amilien 
ſchwere Sorge bareiten; die Maßregel foll jedoch, 
wie ſchon verlautat, dadurch ewas gemildert wer⸗ 
den, daß auch hier gegen Ausweiskarte ein etwas 
größeres Quan gewährt werden kann. Des 
Gedanke der Einrichtung von Brotkarten iſt übri⸗ 
gens nicht ſo neu und original, wie man glauben 
möchte. Denn ſchon der italieniſche Dichter Mans 
jomi hat im ſeinem, von Goe hochgeſchätzten 
oman „Die Verlobten“ einen ähnlicher 

emadt, um einer Hungersnot in Mailand 

lien. „Wenmm ich zu befehlen hätte, heißt es dort 
„jo müßte zuerſt ein tſchaffener Brotpreis pie 
geſetzt werden, bei dem jeder beſtehon bann. Und 
dann müßte, damit die Schlinghälſe nicht alles an 
ſich raffen, eine wechtſchaffene Verteilung des 
Brotes vorgenommen werden, und zwar ſo, daß 
jede Familie nach Verhältnis der Kopfzahl ihrer 
Mitglieder einen Zettel erhält, mit dem ſie zum 
Bäckar geht, um Brot zu holen. Mir z. B. müßte 
ein Zettel ausgeſtellt werden: „Ambroſio Fumella, 
ſeines Zeichens Schwertfeger, mit ſeinem Weib und 
vier Kindern, die e in dem Alter find, Brot 
zu eſſen. erhält jo und jo viele Brotanweiſungen, 
wofür er jo und jo viele Groſchen zu zahlen hat.“ 
Für Manzonis Zeit war ein ſolcher Vorſchlag ene 
Utopie. Auf die S749 Und warum machen Sie 
nicht ein ſolches Geſetz?“ läßt Manzoni den 
ppecher erwidern: „Ja, was ſoll ich euch darauf 
für einen Beſcheid geben?“ und von Dammen gehen. 
Aber auch hier hat ſich der Dichter wieder als Seher 
dmvichen, der vorausgeahnt, was uns der Welt⸗ 
krieg . hat. Nach Einführung der Brot⸗ 
karten iſt übrigens die Denaturierung des Brotes 
— die notwendig geworden, ſolange der Verzehr 
noch unbeſchränkt war — unnütz geworden, und es 
wäre . zu wünſchen, daß ſtatt des unſchmack⸗ 
haften und blähenden Kartoffelbrotes wenigſtens 
Kommißbrot acken und der Bevölberung übar⸗ 
laſſon würde, die mit Recht ſparſam zugemeljene 
Menge Brot durch Kartoffeln in ſchmackhafterer 
Form zu ergänzen. Es" wäre eine unnütze Härte, 
das Brot zuzumeſſen und dann auch noch durch Zur 


Sie wollte ihm die Laune nicht verderben 
und vermied es, ihm von der Ungezogenheit, 
dem ſtarren Eigenſinn feiner Töchter, zu reden. 
In Gegenwart des Vaters betrugen ſich die bei⸗ 
den leidlich wohlgeſittet — ſie zeigten bereits 
viel Evaſchlauheit. f 1 N 

Vom pädagogiſchen Standpunkt aus war 
Frau Chriſtas Verſchweigungsſyſtem entſchieden 
unklug; die unvermeidlichen Folgen blieben 
denn auch nicht aus. 

Frau Chriſta hatte es ſich in den Kopf geſetzt, 
ohne fremde Hilfe zu kämpfen und zu wirken, 
bald aber verſagten ihre eigenen Mittel ganz 
und gar. 

Eines Morgens fand der Freiherr ſeine 
junge Gattin in Tränen. Nun half kein Sich⸗ 
winden mehr, kein Umgehen der Tatſachen — 
nun hieß es „heraus mit der Sprache!“ — Und 
Frau Chriſta berichtete ſchluchzend, daß Editha 
und Erika fortgeſetzt auffällig, ja oft abſcheulich 
ungezogen wären. Nur dank dem Umſtande, 
daß die Anklägerin auch zugleich Fürbitte ein⸗ 
fogte, und daß ihre Geſundheit Schonung 
heiſchte, entlud ſich ein „gemildertes Donner 
wetter“ in der Kinderſtube. 

Die Miß wurde befragt. Ihr Geſichtsaus⸗ 
druck war der einer gekränkten Unſchuld, ihr 
Gewiſſen aber belaſtet. Sie war von der Ver⸗ 
wandiſchaft der ſeligen Baronin Heidegg zur 
Hüterin der kleinen Mädchen eingeſetzt worden 
und empfing aus dem feindlichen Lager prompt 
ihre beſtimmten Weiſungen. 

Der Freiherr machte veinen Tiſch. Das war 
immer ſeine Art. Miß Jane wurde entlaſſen, 
die beiden Mädchen kamen in das adlige Stift 
der Provinz. Frau Chriſta aber kam in den 
Ruf einer böſen Stiefmutter. 

Sie wußte darum, doch es focht fie nicht 
weiter an — der Freiherr vollends lachte über 
das müßige Geſchwätz: „Laß fie: doch reden, 
Chriſtel!“ 


aten zu vergälfen, die getrennt 0 
* ’ n 
1 85 und dem Wohlbefinden ade 
kehr Sorge als der Hungerkrieg bereit 
fühertt der verſteckte Krieg, 255 Amek ita = 115 
Dt durch Lieferung von Waffen und unition 
en utzland. Die Haltung dar Großinduitriellin 
ann nicht überraſchen, denn dieſe Leute 


ta 
8 aus England — wie die Familie Com 
debe —, oder erblicken, wie die geſamte Ariſtokratie 
In „obeven Vierhundert“, in dem König von Eng⸗ 
ar ihr geſellſchaftliches Oberhaupt; ſelbſt der 
ref Want in Amerita zählt nicht zur „Geſell⸗ 
0c OR: tijtoßsatie — und den hrgeiz hat 


e vornehme Familie —, folange er nicht in 
England bei Hofe empfangen a . 
emeritaniihe Präſident, meiſt eine Kpecktur dor 
yuilliardäre, gilt nichts; außer Rooſevelt, deſſen 
„orfahr.n mit der „Mayflower“, dem älteſten Ein⸗ 
andererſchiff, herübergekommen was in 
Amerika jov:el bedeutet wie hierzulande, daß die 
Vorfahren ſchon an den Kreuzzügen teilgenommen 
Ra noch kein Präſident den Salon eines Aſtor 
anderbilt betreten. Weniger begreiflich und 


Der 


emeſchuldbar dagegen if die Haltung der amazitas | - 


niſchen Regierung, we | influf 

Fk eds Pie elche, unter dem Einfluß der 
Affen geschehen läßt. 
Deutſch⸗Amerikaner 


Pen eit liebt eine kräftige ge eingeleitet 
ben, um dem Unfug der Waffe ö 
ſteuern. Wie tief nn affenkieferung zu 


ſedrungen, lehren 
Seagate Michigan, 
der 
vom. 9. J 
or a: 

u helfen, ſondern wir haben noch eine befondere 
Grip als deulſche Bürger dieſes Landes zu er⸗ 
füllen, da 

entitellte 


Wia Meile hier Kriegsmaterial aufzukaufen. 
ſtrikte Neutralität und bearbeiten unſere Kongreß 


ki a erwarten 
ſehlt 
er großen Siege über die Ruſſen die Lieferungen 


35 Amerika recht veichlich wünſchen. 
tüben 


Mal 


wie fie die Deu i 
wird ihm bedeutet, ir nicht 
Run für Rußland beſtimmt. iß, e er, 
ußland hat fie beſtellt, England bezahlt fie, und 
bier wird fie gebrauchen!“ — Das klingt 
f nnz hübſch, und der in Maſuven hat es be⸗ 
2 eilte W h oa ein Ende 
enlieferung ein 
Dt würde. 1 
eichter ſchon läßt die Haltung der Japaner 
deritehen, die, ohne ch = Europens Händel einzu⸗ 
milden, fi beſchränten, mit kluger Ausnutzung der 
eltlage die amerikaniſche Monroe⸗Doktrin — 
„Amerika den Amerikanern!“ (d. h. den N 
Ben) — auf Arm zu über 8525 
den Aſiaten!“, d. h. den Japanern. 
Deutſchen, denen ſie ſoviel verdanken, ni 
freundlich geſinnt find, beweiſt die 
fie der in Tſingtau krieg 
zu der auch ein 


ins 
5 Geſchütz⸗ 
unition zwang uns zu dieſem traurigen Eu 
5 war ein trauriger Moment, als der Komman⸗ 
5 T zum letztenmal eine Ar an die ver⸗ 
nmel Mannſchaft hielt. or Abfahrt er⸗ 
been wir noch 30 gefallenen Kameraden, die jeder 
en beſonderes Grab erhielten, die letzte Ehre. 
Japan wurden wir 1100 Mann auf dem „Europa 
———— — anna — 
Das nächſtfolgende Weihnachtsfeſt verbrach⸗ 
ten Editha und Erika bei einer Schweſter ihrer 
Mutter, denn übor Schloß Heidegg ſtand klap⸗ 
pernd der Storch. Am Altjahvabend brachte er 
en Sohn und Stammhalter. 

Als die beiden kleinen Mädchen das Stief 
brüderchen zum erſtenmal fahen — fie machten 
auf der Durchreise ins Stift die Taufe des 
Kleinen mit — rümpften fie ihre ſchmalen 
Naſen. 

„Wie ein Froſch,“ ſagte Editha. 

„Rot und häßlich“, fügte Erika, die ihrer 

hweſter immer das erſte Wort ließ, hinzu. 

Nach einem Jahre kam der Storch wiederum 
nach Haus Heidegg. Dann blieb er zwei Som⸗ 
mer lang aus, fand jedoch immer wieder den 

ig dorthin. Als Editha und Erika ſiebzehn 
und ſechzehnjährig aus dem Stift heimkehrten, 

ſaßen vier ſtramme, kleine Kerlchen im war⸗ 
men Neſt — wie die Orgelpfeifen, ganz ſo wie 
es Frau Chriſta von Haufe gewohnt war. 

„Die braunäugige Frau hatte ihre mädchen 

fte Schlankheit mit einer weichen Fülle ver⸗ 

uſcht, ihre mütterliche, ſonnige Art war wie 
geschaffen dazu, den Hausfrieden zu wahren. 
Fernerſtehende meinten, „daß die Heidegger die 
Eintracht gepachtet hätten“, im ganzen Kreiſe 
wäre hein ſolches harmoniſches Zuſammenleben 
zu finden, und doch hatte mit den beiden Ba 
doneſſen ein Geiſt des Haders heimlich feinen 
inzug in Haus Heidegg gehalten. Zum Glüd 
hielten Editha und Erika ih meiſt in ihren 
eigenen Gemächern auf. Sie verfügten über 
doi Schlaſſtuben und einen Salon. Frau 
ſobr ite hatte die Räume in liebevoller Für: 
orge eingerichtet, doch die jungen Mädchen 
nden an den altmodiſchen Möbeln, welche 
der verſtorbenen Mutter gehort hatten, 
nlerlei auszuſetzen. Sie fanden es überhaupt 
icht ſchön auf Haus Heidegg. Hier war ja 
och nur eine große Kinderſtube. 

(Fortſetzung folgt.) 


ond⸗ | mit Brot, Eiern, Karloffeln, 


Hindenburgs Vaterhaus in Pinne. 


Im Jahre 1850 wurde der Vater des jetzigen 
Generalfeldmarſchalls Paul von Hindenburg als 
Landwehrkompagnieführer, eine Einrichtung, 


war für die Familie die glücklichſte Zeit, wie 
die Eltern gern erzählten, und Paul von Hin⸗ 
denburg brachte dort ſein 4. bis 7. Lebensjahr 
zu. Von der Beſitzerin eines an die Stadt 
Pinne grenzenden Gutes, Frau von Rappard, 


Maru“ — „Maru“ heißt auf deutſch „Schiff“ aber 


„Dampfer“ — eingeſchifft, in deſſen Laderäumen 


n, wir zuſammengepfercht auf Strohmatten ſchliefen, 
wehtaten — 


daß einem am Morgen alle Knochen 
bis man ſich leidlich Daran gewöhnte — und wäh⸗ 
vmd der Überfahrt von japaniſchem Harti rot, 
Büchſenfleiſch und warmem ſſer, neben dem ein 
et Tee geſtanden, nen. Nach dreitägiger 
wir trafen wir in ame einem mittleren 
enſtädtchen an der ſüdlichen 


uhren mit de ahn nach Tokio, 
wo wir nach 46ſtündiger Fahrt ankamen. Unters 
wegs mach en wir mehrmals Station und wurden 
von den Japanern in entgegenkommender Weiſe 
leiſch verſorgt. Auf 
den Bahnhöfen hatte ſich überall eine koloſſale 
Menſchenmenge angeſammelt, uns zu ſehen, die uns 
wie eine Naturſeltenheit anſtaunten. In Noko⸗ 
ama brach die Menſchenmenge, als wir in Sicht 


men, in ſtürmiſche Ausrufe aus; wie dieſe ge⸗ rech 


meint waren, iſt mir nicht unt. In Tokio er⸗ 


hielten wip beim Ausſteigen als ein Zeichen be⸗ ite 


onderer Sympathie von eimer japaniſchen Dame 
leber eine Blumenſpende. Als wir vom Bah 
zur Elektriſchen gehen wollten, mt der wir no 
eine Strecke zu fahren Hatten, war es unmögli 
durchzukommen; denn es hatte ſich eine Me i 
menge angeſammelt, wie 19 ſie noch nie ſo groß 
geſehen; der Platz, die Häuſer, Bäume, gs 
raphemſtangen, a war ſchwarz von ase 
ur mit größtar Mühe gelang es den Poligiſten 
und Soldaten, uns durch die Menge hindurch einen 
Weg zu bahnen. Unter Geſchrei und Rufen der 
Menge fuhren wir ab, aber während der ganzen 
el: war die Straße dicht beſetzt mit Menſchen. 
ei unferer Ankunft am Beſtimmüngsort hatte ji 
ſoviel Ik angeſammelt, ß ſelbſt die Pol 
keine Ordnung mehr halten konnte und alles unſere 
Wagen umringte. Endlich gelang es doch, eine 
kleine Gaſſe herzustellen, durch die wir daun Jo 
ſchwell wie möglich nach unſerem Aufenthaltsort, 
einem berühmten Budha⸗Tempel, gelangten. Es 
iſt ein ſchönos Quartier, das wir hier erhalten 
haben, und auch die Behandlung iſt Ki 
die Verpfl e ..“ — Ein zweiter 
2. Fanrar Wi ert das Weihnachtsfeſt im Gefan⸗ 
genenlager von Tokio: „Am Weihnachts wo 
unſere Gedanken in dar Heimat weilten, wurden 


Mens n. z 


gänzen ſie ſich, obwohl ſeit 1895 vier Regimenter, 
nur aus dem Vorarlberg und Tirol. Ihre Beklei⸗ 
dung und Ausrüſtung iſt die der he 
bataillone, doch genießen . den Vorzug, daß Kaiſer 
Franz Jofeph ihr Chef iſt. 


Ehrung des Bürgermeiſters von Reims. 


Die Akademie Sciences Morales de Politik er⸗ 
teilte den Preis Audiffard im Betrage von 15 000 
Franken dem Bürgermeiſter von Reims Dr. Lang⸗ 
let, weil er trotz heftiger Beſchießung der Stadt auf 
feinem Poſten ausharrte, ihn vollauf ausfüllte, die 
Stadtverordneten und andere Verwaltungsbehör⸗ 
den in den Kellern des Rathauſes um ſich vereinigte 
und ihnen Mut zuſprach. 


Pariſer Kohlennot und Zuckermangel. 


Wie der Pariſer Korreſpondent des „Algemeen 
Handelsblad“ berichtet, iſt die Kohlennot in Paris 
auf das Höchſte geſtiegen und macht I als eine 
der peinlichſten Folgen des Krieges ſehr unange- 
nehm fühlbar. Der Preis für Anthrazit iſt von den 

roßen Kohlenhändlern auf fünf Franks für den 
nge feſtgeſetzt worden, und von m ic Groß⸗ 
händlern muß man kaufen, wenn man ſicher ſein 
will, die geforderte Qualität und das volle Gewicht 
zu bekommen. Aber man würde ja ſchon — wohl 
oder übel — dieſen Rieſenpreis zahlen, wenn man 
die Steinkohlen dafür nur immer wirklich haben 
könnte. Aber daran hapert es eben. Die Höchſt⸗ 
menge, die an einen Privatmann geliefert wird, 
iſt ein Sack von 50 Kilo, auf den man nach jedes⸗ 
maliger Beſtellung zwölf bis vierzehn Tage warten 
muß. So herrſcht denn unter dem großen Publikum 
eine chroniſche Steinkohlennot, und dieſer Umſtand 
wird von den Fuhrleuten der Kohlenhändler gründ⸗ 
lich ausgenutzt. Nur zu oft erlebt die Pariſer 
Hausfrau die ſchmerzliche Enttäuſchung, daß der 
für ſie beſtimmte Anthrazitſack von dem Kohlen⸗ 
träger mit der größten Gemütsruhe an ihre Nach⸗ 
barin verkauft wird, die den Mann b er⸗ 
95 und . durch ein reichliches Trinkgeld be⸗ 
tochen hat, ihr die jo begehrte Feuerung zu übers 
laſſen. Klagen bei dem Lieferanten über derartige 
Fälle haben gar keinen Zweck; denn der Mangel 
an männlichen Arbeitskräften iſt augenblicklich in 
Paris ſo groß, daß die Angeſtellten ſich alles er⸗ 
lauben dürfen, ohne ihre Entlaſſung fürchten zu 
müſſen. Da die Temperatur in den letzten Tagen 
erheblich geſunken iſt, b werden die Bewohner der 
Lichtſtadt wohl in nächſter Zukunft, dicht in Winter⸗ 
ſachen eingehüllt, terend in ihren unge er 
immern kauern müſſen. Noch ein anderer Mange 
edrückt die für ſüße Speiſen ſchwärmenden Pariſer 
0 das iſt der Mangel an Zucker, der das 
udget der Pariſer Hausfrauen ſchwer belaſtet. 
Man kann ſich kaum des Gefühls leiſer Schaden⸗ 
freude erwehren, wenn man erfährt, daß ein Pfund 
Zucker in der Seineſtadt augenblicklich 1,10 Franks 


koſtet! 
Ein franzöſiſcher Sturmangriff. 
Man kennt den Todesmut der deutf 


wurde ein kleines Haus an der Dorſſtraße ger 
mietet, das mit einem kleinen Garten vor und 
einem großen Obſtgarten dahinter verichen war. 
Das Haus wurde ſpäter in ein Johanniter⸗ 
Hoſpibal umgewandelt. Während des jetzigen 
Krieges beſuchte der Generalfeldmarſchall 
in Pinne auch die Lazarette und ſah ſich mit 
tiefer Rührung die Zimmer an. wo er ſich noch 
lebhaft entiann, wie feine Eltern dieſes kleine 
Landhaus bewohnten. : 


die Zeit er vergeht. Das Eſſen, das wir uns 
ſelbſt kochen, iſt ganz gut und schmackhaft, nur das 
Brot muß meiſt trocken dazu gegeſſen werden, da 
die uns geliefarte Butter öhnlich nicht eins 
wandfrei iſt. Tokio ſelbſt Haben wir noch nicht 
geſeh en, fen aber, demnächſt die Erlaubnis zu 
erhaltem, allein auszugehen.“ 

Ein Lichtbilde vortrag über die Kir und 
Rathäuſer Belgiens führte uns in dieſer Woche in 
eine alte Kulturwelt ein, von der dieſe Bauwerke 
eugen. Wie der Vortragende, Profeſſor Schubring⸗ 
Berlin — den man für einen Franzoſen nehmen 
könnte — auch ausſprach, durfte er auf das volle 
Verſtändnis und eine volle Anteilnahme bei der 
Thorner Hörerſchaft vechnen. Wir willen, was eine 
Bauwerken 


n Sturms 
anzöſiſchen 
ört. n 


als aw öſiſche edakteur 


Be⸗ 
be Y 

ihrer berühmten Kathedrale, und 

5 Aden über die . be 

hauſes mit. Den Wert fol Al 

t zum Bewußtſein die 


ves ſchönen Rats 
rtümer bein 


n in eimer ſchlecht gebau 
Paßt in der an er 0 iche er 
euen wir uns, daß Thorn 8 i von 
eims, Löwen und Ypezn erſpart und unjere ſchönen 
alten Bauten uns bisher erhalten geblieben ſind! 
Neu wird für manchen Hörer die Feſtſtellung ges 


weſen ſein, daß dar Kirchengeſang in Flandern Reihen ſprang. Da, was war das? In die ſtocken⸗ 
f äftrin 03 den Linien der Franzoſen ſchlugen plötzlich fran⸗ 
Winde ehe Paläſtriße Sm Me . Ihe EL = EN oder Ab. 
Bei bande erall ſanken zerfetzte Kameraden zu 
on er 1 5 RE u ea ige har? Da blieb nichts anderes übrig, als in den 


Definition eines egen * 
iffe als Gepäd 
transport von 
n. So 
ann hier an, die g 


je im Lager bei Wa 
i Wochen an den Ka 


ee 


wit durch reiche Gaben unſerer lieben Landsloute bei Plozk teilgenommen hatten. Die meisten geiheltent, nur wenige entkamen dem fürchterlichen 
in P. king, Tientſin, Schanghai, Nanking und vor auch noch recht friſch und wohl aus. Unter emetzel. 

allem in Tokio in Feſtſtimmung versetzt. Am befanden ſich auch ein Tatar mit echt mongolif 

heiligen Abend hatten wir eine Andacht, die einer Typ, und ein Deulſcher, deſſen Familie aus dem 


der unfaren, ein Miſſionar, abhielt; dann ſang ein 
aus Mannſchaften gebildeter Männerchor das Lied 
„Es iſt ein Reis en und „Stille Nacht, 
heilig! Nacht“. Bei der Beſcherung erhielt jeder 
zwei Geſchenke, aus Winterſachem, Toilettogegen⸗ 
Händen u. 10 beſtehend, und eine bunte Düte. 
Von japanischer Seite arhielten wir acht Torten 
und zwei Sträuße aus künſtlichen Blumen, die ein 
9 Soldat geſpendet hatte; wir hatten auch 
rei ſchöwe große Edeltannen als Weihnachts⸗ 
bäume erhalten, 
lichen Inſel geholt und mit dem Schnellzuge be⸗ 
fördart waren, um rechtzeitig einzutreffen; auch 
buntes Papier zum Ausſchmüchen wurde uns ge 
eben. Wir waren alle in rechter Weihnach“s⸗ 
timmung. Als dann ſpäter auch unſere Offiziare 
ch zu uns geſellten, war der letzte Bann gebrochen, 
und bei Tanz und Muſik beſchloſſen wir dieſes 
Weihnachtsfeſt, das allen in Erimmerung bleiben 
wird... Am Neufjahrsfeſte ſpielte uns einer 
unſerer japaniſchen Offiziere, Oberleutnant Zabu, 
auf dem Klavier, das uns unſer Oberſtleutnant 
zur Feier zur Verfügung geſtellt hatte, den japa⸗ 
niſchen Parademarſch der Infanterie vor und ſang 
ſpäter auch noch auf japaniſch 0 
Bei uns allen iſt er fehr beliebt, weil er ſtets 
freundlich und bemüht it, jeden unſerer Wünſche 
im ſtillem zu erfüllen. Das Leben hier in unſerem 
Tempel it ja ganz ſchön, aber auf die Dauer doch 
furchtbar eintönig. Jeden Vor⸗ und Nachmittag 
machen wir auf dem Tempolplatz eine Stunde Frei⸗ 
übungen und Spiele. Das iſt aber die einzige Ge⸗ 
leg held ſich etwas Bewegung zu ſchaffen; die 
übrige Zeit muß jeder auf ſeine Weiſe hinzubringen 
ſuch N legenheit lee i 
einem unſerer izlere e außer! ne 
taglich eine Stunde, damit 


ie eigens für uns von der nörd⸗ D 


das Nationallied. du 


Mannigfaltiges. 


(Für die Kriegsanleihe.) 30 Mil. 
Mark zeichnete die Berliner ſtädtiſche 
Sparkaſſe zur zweiten Kriegsanleihe, nachdem 
fie für die erſte Anleihe 29 Millionen gezeichnet 
hatte. Von den Sparern der Berliner Span 
kaſſe waren bis Donnerstag Abend mehr als 6 
Millionen Mark gezeichnet worden. — Der 
allgemeine deutſche Sprachverein ha 
auf die zweite Kriegsanleihe 50 000 Mark ge⸗ 
zeichnet. — Die „Concordia“, Kölniſch 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft hat beſchloſſen, 
auf die neue Reichskriegsanleihe 4 Mill. Mark 
zu zeichnen. Sie iſt auch jetzt wieder als Ber 
mittlungsſtelle zugelaſſen und wird auch bieles 
mal ihre Organifation in den Dienſt dei 
Werbetätigkeit für die Anleihe ſtellen. 


p,. 
Badenſchen nach Rußland . war Von 
ihm erfuhren die andewen, daß in Deutſchland 
hunderttauſende von Ruſſen 
aber der Unteroffizier des 
wollte. Die Ni in 


die Gefangenen een trugen alle erbeutete 
abgelöſt von junger M 


A die 
de Husse fo 


Uriegs⸗Allerlei. 


Zwei Tertianer mit dem Eiſernen Kreuz. 


In der Obertertia des Arndt⸗Gymnaſtums in 
Dahlem bei Berlin t ein Schüler, den das 
t Kreuz ſchmückt. Er war im zuguß, kaum 
ſe gezogen 


sehnjährig, als Freiwilliger ins Fe Gedanfenfplitter, 
5 d ern ald das a: 1105 mu lehne . enn Appen en die Fuuht f net im 15 
urch eine Verwundung dienſtuntauglich und kehrte a ng 
zur Schulbank zuriick. Auch die Schöneberger er Herzen niemals ein Echo. 


zollernſchule ſandte einen ſechzehnjährigen Ober⸗ 
tertianer ins Feld. Er ſteht jetzt als Gefreiter im 
Regiment der Gardes du Corps und iſt ebenfalls 
durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichnet. 


Feldpoſt⸗ 
Packung 


d D (Porto 10 Pie) 


. Flaſche (Metall- Felddoſe) 85 Pfg. 
In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien 


Kaiſerjäger. . 
Die ihres vortrefflichen Schießens wegen ges 
fürchtete öſterreichiſch⸗ungariſche Jägertruppe wurde 
1816, nach der Wiedergewinnung Tirols, in Stärke 
eines Regiments aufgeſtellt. Auch heute noch er⸗ 


. il! 


Zeichnungen 


auf die 


5% Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924 


90% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, 


(Zweite Kriegsanleihe) 


Zeichnungen 


auf die 


0 Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924 


5% Deulſche Reichsſchatzanweiſungen, 


nehmen wir bis 55 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 8 93,50 nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 
a 98.50 bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


Iſtbank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Achtung! 
Nicht mehr 
Gerechtestr. 


bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Norddentſche Ereditanſtalt, 


Fernruf 174181. Filiale Thorn. 


rr 


Mia preuß. 195 Lolterie. — 


Die Erne verungefsit zur 3. Klaſſe 
endigt mit 8. März. ER 
Kaufloſe vorrätig! Eng 
Erdi 


königl. preuß. "Sotferie-Enepimer, 
Bertieitenke 2 22, 1 Treppe. 


Hohenlirch Weſtpr. 5 


offeriert in gut trieurter Saatware: 


400 Zentner Strubes | 
Sömmergrannenwetzen . 


mit geringem Gerſteubeſatz, 


pro Zentner 23 Mark, 
800 Zentner 


eee 


pro Zentner 25 Mark, 
100 Zent. Weenders 
grüne Folger⸗Erhſen, 
pro Zentner 55 Mark, 
30 Zentner ö 

Ia feibenfteien Rolle, 
pro Zentner 115 Mark. 


Nene Säche zum Selbſtkoſtenpreiſe. 5 
Durch Nachnahme ab Station Hohen. 


portfarbig, 


Pal eiol ap Stoff l 
Paletot molle Sonn 2.00 Jallenlleid 
Paletot War eaten Mere 4.00 Fhfkenklei 
Kleiderrock date near . 0.75 
Kleiderrock ne 13,50 
Kleiderrock a Sehen Son 10,50 


19.75 Fadkenkleid 


BL Weſtpr. Muſter auf e 


Yameniicohhite | 


zum Färben und Preſſen, 


Federn aller Art 


zum Reinigen, Sui an und Kräuſeln 5 
nimm — 
2 Senke. — 86.) 


een Ast | 


in und außer dem Hauſe bei 
Frau Hüssler, 
Kaſino Gier, Körnerſtraße 122 


Suche 


ve; ee e 


empfehlen wir unſer ſtets ſortiertes Lager in 
für mich paſſende e an ud Bin 


Pflügen, Eggen, Walzen, 
de ee) Tillmaſchinen, 


beauffichtigung und Anſtellung firm 


75 Se 

Suchend ünſcht die Anſtell ie h 
|| Angerfirenern, 

Friedrich age Thorn⸗Mocker, i Kleekarren uſw 
lleiniichende Dare 2 nd 

A einſtehende Dame, bei billigen Preiſen und günſtigen Zahlungsbedingungen. 


1 Jahre, tüchtige Verkäuferin, ſucht 7 
Sten als Filialleiterin. 5 
191 8 unter II. 343 an die Ge» 
N BER: „Breiie”, Maſchinen werden nach wie vor ſachgemäß ausgeführt; je⸗ 


doch bitten wir infolge des zunehmenden Arbeitermangels 7 


eee Aufträge hierfür ſchon jetzt zu erteilen. 


Wilergehiten | 
und Arbeilsburſchen 
Otto Ozolbe, Mellienſtt. 30. 


Fur mein Engros- und Befafl-Geſchaft 
ſuche von ſofort oder ſpäter 5 
einen Lehrling 


gegen monatliche Vergütigung. 1 
Gefl Meldungen unter J. 344 an! 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. X 


Lehrling 


mit guter Schulbildung vom 1. April — — 
geſucht. Ein kräftiger 


Carl Ludwig Lauft urſche 


Kolonjalwaren ⸗ und Bean en⸗ 
geſucht. . Dutt kammer. 


handlung. Schulſtraße 1. 
Juarbeiterinnen 


Srniateriehtlinge und Lehrdamen 


ſtellt ein 
können ſich ſofort 1 5 


Otto Röhr, Anna Güssow. 
Bau⸗ und Stunitichlofferel, llt junges Mudchen, Babewanne 


rückenſtraße 22. 
Tinen Tüchligen fraß zu verkau en Amtsſtraße 15, 2. 
9 das bereits im Geſchäft war, ſowie ein 


Selterfahrer e ft Wrneitspien| 


— — Josef Grzebinasch. verkauft billig 


Schulmädchen 


I zur Aufſicht von Kindern kann ſich melden. 
Baderſtraße 11, 2 Treppen. 


G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik, Thorn. 


er Nr. 646 und 577. 


3000 Dr een 


mit Stiel, à Mk. 2.50, 


3000 neue Spaten mit Stiel, 500 neue eilerne Narren 


0 und ſonſtige Baugeräte beſonders billig, auch in kleineren Poſten verkäufl., 
a Angebote unter &. S. 146 


8 an Haasenstein & Vogler,. 
. A.⸗G., pe i. Pr. 0 


Eine Nil maſchine 


zu verkaufen. een 11113, 3 Tr. 


Gebr. Gaskocher 


mit Wärmeplatte billig zu verkaufen. 


Mocde, Gerechteſtraße. 


Anfwärterin 
von ſofort geſucht. Albrechtſtr. 2, 3, r. 


500 Wein⸗ und Likrflaſchen 


billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 259, Hof, 1 Treppe. 


Breiteſtraße 14. 
Carl Bonath, Thorn 


jetzt nur Breitestr. 2, Ecke Bachesir. — Fernruf 536. 
Photographisches Atelier und Vergrösserungs-Anstalt. 


Photograph £. d. M. des Deutschen Vlfizier. er e 


ER 307. lab. 4. Bahia. 
l. Spezial-Geschäft für Damen⸗Ronfektion. 


Frühjahrs⸗Beuheiten. 


Infolge ausserordentlich günstigen Einkaufs ganz besonders billiges Angebot. 


moderne Bluſenform 


marine Cotelé m. Gürtel 

neue jugendl. Form 42 50 
marine und ſchwarz 
Gabardine, ap. Form 


Pl j aus ſchwarz⸗weiß kariert. Set; 

U Ell mit weißem Piquekragen 50 
Seide in viel. Farben mit 

zem Kragen u. Armaufſchl. d. 25 


Waſchſeid 
Pluſen rale e e 8 


Da infolge der außerordentlichen Knappheit in modernen Stoffen und des immer 
größer werdenden Mangels an Arbeitskräften die Preiſe für Konfektion bei Eintritt 
der wärmeren Witterung ganz erheblich in die Höhe ſchnellen werden, empfiehlt 
es 2 von 1 überaus en Are ER jetzt er zu Wire 


Muſen weiß 


14 4 Bogen: un 


| Gustav 


Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 5 


Max Hirsch & Krause 


di Sm 


Coppernikusſtraße 22, 1. 


Gaſthaus Weißgol. 


Fernruf 126. 


ee 37. 


29.50 


mit Seidenkragen 


15.00 


9.75 


Arbeitspferde 


hat per ſofort zu Diet 


Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


Arbeit pferd 


& au verkaufen. Robert 
1 Swierezyn ei ee 5 


Eine fünffährige 


hochtragende State 


ſteht zum Verkauf. 


und Arheitsgeſchirre 


ſtehen zum Verkauf b 
Th. n Mellienſtr. 90. 


Drahtzaun, 

110 m, neu, billig zu verkaufen. 
Lindenſtraße 55. Hof. 

he 5 meinen Haufe 


6 Zimmer u. Zub, bald od. 


Bi ſpäter 10 1 Eüuard Kohnert. 


1 Laden 


5 mit Wen paſſend für jedes Ge⸗ 
2 lch t vom 1. 5 


zu vermieten. 
Bur een Coppernikusſtr. 21. 


Laden 


mit Nebenzimmer während der Kriegs⸗ 
— I zeit billig zu vermieten. 


Czechak, Neuſtädt. Markt 1. 


2 Läden, 


ein ſehr großer mit 2 Scha: Haar der 

zweite mit Wohnung, für jedes Geſchäft 

1540 55 auch für Konditorei, ſind vom 
10. 15 billig zu vermieten. 
eee ee eee . 


Ein im Betrieb befindlicher 


Laden 


für Vorkoſtgeſchäft, Filiale oder dergl. 
mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 

Menſchen vom 1. 4. 15. Bromberger⸗ 
ſtr. 108a, zu vermieten. Näheres daſelbſt 


beim Vizewirt Gaib. 


Großes fein möbl. Zimmer 


ſofort 0 ekihtefen, Tuch macherſtr. 6, 2 Tr. 


5 werden ſchick Pau 


Heyer, Thorn, i 


Nenbauer, Grabowiß, | 


|| Gnferhaftene Kutſch⸗ 


2 Mähmaſchinen ſowie allen anderen landwirtſchaftlichen & 


Brückenſtraße 2123 


Geschäftseröffnung. 


Dem geehrten Publikum, 
bitſcherſtraße 36, ein 


eröffnet h 


elegante 


ſowie meinen werten Nach⸗ 


baren teile hierdurch mit, daß ich in meinem Hauſe, Lei⸗ 


Koignialtunen: und Deſtillationsgeſchäft 


Ich 1 85 um Ihre Unterſtützung. 


Hochachtungsvoll 


Johann Schittkow, 


Trauerkleider 


5 werden in 24 Stunden angefertigt, ſowie 


Koſtüme 


L. Starzynski, Schneidermeiſterin, 


prachtvolle Muſter — 


Dre - 


D 


A Aang: 8 


Gardinen, 
Teppi u 


| 1... Fehe billige Deeife. 

= 1 6ioten, Dorhünge, Beiden, 

Lichen, Lünfertöfe und Ancleger 
in allergrößter Auswahl. | 

Leinenhaus 


85 r 
u. 
3 (x 
2 % N 
1 £ 
* 
7 $ 9 


1 ode dee i 


— — 6, 2 un 


vorzügliche Qualitäten 


erhält man-unmerklich für die seen durc) 
Tine neue Haut „Vater Philipp Schuppenspiritus.“, 


dieser schält die alte Haut mit ihren Unreinig- 
keiten (Pickel, Mitesser, Flecken, Falten, Sommersprossen, Hautröte, welkes 
Aussehen usw.) schmerzlos ab und lässt eine N Enke un- 


mutige Haut 


zum Vorschein komm: Flasche 


Mk. 1.50, 


Thorn, Ratsapotheke, Monopol-Drogerie, Wendisch, Altstadt, Markt. 


3: Zimmerwohnung, Frtundliche 2-Zimmerwohuung, 


5 4 1. Etage, ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 3, part. 


Arambeigetlt. 40, 


ſounige eg 
mit Bad, Mädchenſtube und allen mod. 
Einrichtungen, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
5 Ferner: 1 ie dun von 

2 Zimmern und Küche vom 4. 15. 
Näheres beim Vizewirt ER daſelbſt, 
im. Hinterhaufe. 


3:Zimmerwohnmng, 


Vorgarten, Gas, bald 985 ARE zu 
vermieten. A. el, 
Culmer Chauſſes 120. 


Laden nebſt Wohnung 


für alle Branchen geeignet, von ſofort zu 
vermieten. Emma Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, r. 


Eine ⸗Jümmertpohnung, 
Rayonſtr. 1a, zum 1. 4. zu vermieten, 


Zu erfragen bei 
Oesterle, Kantine Beſp.⸗Abt. 11. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Entree ud Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Bergſtraße 46. 


Gut mäbl. Mahn- U. Achlafßimmet 


mit a jep. Eingang, ſofort zu 
verm 


el iligegeiſtiteaße 11, 1 Treppe r. 
Möbl. Zim. m. Penſ. z. o. Culmerſtr. 1,1. 


Küche, Entree und reichl. Zubehör zum 
1. April zu vermieten. 
Baderſtraße 1, 2 Treppen. 


Ein Barlette-Borderzimmet 


mit eden Raum ſofort zu 
Nieten Gerberſtraße 13 15. 


Gut möbl. Zimmer 


ofort zu vermieten. 

f Schuhmacherſtr. 1, 2, r., Ecke Bacheſtt: 
Mibl, Wohn: und Schlafzimmer 

nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver“ 

mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 
Gt möbl. Zimmer von jofort zu 

vermieten Strobandſtraße 6, 1. Et. 

Möbl. Vorderz, 3, v. Gerechleſtt 33. Pk 
Möbl Zimmer mit Somgeleyenhel 

in der Nähe der Luftſchiffhalle vom 10. 

u vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 —ů——————ůů—ðv*—ͤ0»jÜX2]nͤ 
Kleines möbl. Zimmer 
e 


2 möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Mellienſtr. 101, 11 


Helles Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, auch zu B 
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 3 


mieten. Talſtraße 24, 2. 


Schüler 


finden gute a Goppernitusft 5 
Dortſelbſt find möbl. Zimmer zu haben. 


u 995 


. 


Nr. 56. 


Liebet eure Feinde. 
Vom Generaljuperiniendenten D. Zoellner⸗ 
Münſter. 


Als unüberbietbare Spitze christlicher Sitt⸗ 
lichkeit haben wir dies Wort verſtehen gelernt. 
Man war ſich einig darüber, daß dieſe Höhe 
edler Menſchlichkeit gehalten werden müſſe, was 
auch immer ſonſt vom Chriſtentum fallen werde. 
And jetzt? Die Genfer Konvention liegt 
längſt zerriſſen am Boden. Die weiße Flagge 
iſt ſchmählich mißbraucht. Ganze zerſchoſſene 
deutſche Bataillone zeugen davon. Anerhörte 
Grauſamkeiten an Verwundeten erfahren wir 
zuverläſſig. Schmachvolle Behandlung Gefange⸗ 
ner vollendet das trübe Bild. Von der Ver⸗ 
letzung des Seerechts, der Kongoakte ꝛc. wollen 
wir garnicht erſt reden. Macht iſt Recht: das 
iſt der Grundſatz. 

Gewiß: da ballen ſich die Fäuſte. Da er: 
ſcheint das einzig richtige: „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn“. Oder: „Du ſollſt den (Volks⸗ 
Freund lieben und den (Volks⸗) Feind ſollſt du 
Ballen“, 

„Wir wollen treten in ein Gericht, 
Einen Schwur zu ſchwören Geſicht in Geſicht, 
Einen Schwur von Erz, den verbläſt kein Wend, 
Vernehmt das Wort, ſagt nach das Wort, 
Es wälze ſich von Ort zu Ort, 
Wir wollen nicht laſſen von unſerm Haß! 
Wir 1 alle nur einen Haß! 
Wir lieben vereint, wir haſſen vereint, 
Wir haben nur allein einen Feind: 
England!“ 


Gewiß hat er vielen 


So fingt Ernſt Liſſauer. 
aus der Seele geſprochen. 

Alſo paßt die Ethik Jeſu nicht mehr? Iſt 
auch dieſe Blüte des Chriſtentums abgefallen? 
Sit mit jo vielem Humanitätsduſel auch dieſes 
Ideal als Traumbild zerronnen? Bleib: 
allein Nietzſches „Wille zur Macht?“ Iſt das 
Ideal jetzt das der „prachtvollen, lüſtern nach 
Beute ſchweifenden, blonden Beſtie?“ 

Man ſagt, die Ethik Jeſu ſei nur eine Ethik 
des Individualismus. Für nationale Werte 
und Aufgaben habe ſie kein Verſtändnis. 

Gewiß bricht Jeſus grundſätzlich mit der 
durchgehenden Auffaſſung der Antike. nament⸗ 
lich des Römertums, nach welcher der einzelne 
nur als Glied des Staates eine Bedeutung hat. 
„Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze 
Welt gewönne und nähme doch Schaden an 
feiner Seele!“ Dies Wort zeichnet den ungeheu: 
ren Unterſchied. Bejahung, Lebensbejahung der 
einzelnen Perſönlichkeit für die Ewigkeit: das 
iſt das wunderbar Große, was wie etwas ganz 
Einfaches und Selbſtverſtändliches immer 
wieder aus Wort und Werk Jeſu hervorleuchtet. 
Erlöſung der Einzelperſönlichkeit nicht vom 
Sein, ſondern zum Sein: das iſt Jeſu Abſicht. 
„Selbſtbehauptung“: das kennt auch die Ethik 
D t .. 


Berliner! Brief. 


8 (Na ddruck verboten.) 
Wie dieſer Krieg ſo vieles ſchon auf den Kopf 


geſtellt, altgewohnte Einrichtungen, Meinungen 
und Wertungen glatt in ihr Gegenteil verkehrt hat, 
ſo ſchmeißt er auch manche alte Spruchweis⸗ 
heit des Voltes um, ja verhilft ihrer völlig 
gegenteiligen Umkehrung zum öffentlichen 
Kurswert bei der ſogenannten Volkesſtimme. 
Welches ich Ihnen hier des Mehreren nachweiſen 
werde. Da iſt Ihre kommunale Majeſtät die 
Brotkartel .. Ja, Sie müſſen ſchon geſtatten, 
daß ich dieſes Thema vom vorigen Brief hier gleich 
wieder fortſpinne, denn es gibt in der Tat nichts, 
wirklich nichts, das andauernd ſo „in aller Munde“ 
iſt, wie beſagte Dame. Sie hält es mit allen und 
wird doch überall „geſchätzt“ wie die anſtändigſte 
deutſche Frau. Nun ſagt doch aber ein hochbetag⸗ 
tes Sprichwort: Die beſte Frau iſt die, von der man 
am wenigſten ſpricht. Ja, Kuchen, Kriegskuchen! 
Amgekehrt wird ein feldmarſchmäßiger Stiebel 
draus für unſeren wirtſchaftlichen Defenſivkrieg. 
Ich nehme an, Sie halten das hiermit für ſchlüſſig 
bewieſen und will Ihnen weiter verraten, daß be⸗ 
fagte „Dame in Rot und Blau“ auch bereits wie 
eine richtig gehende gekrönte Herrſcherin ihre öffent⸗ 
liche Huldigung in feierlichſter Aufmachung 
hat entgegennehmen können. Die Auserwählten 


des Berliner Volkes, die Stadtväter, hatten ſich 


zu dieſem Behuf zur ordentlichen Sitzung vereinigt. 
Man beantragte von Magiſtrats wegen, der von 
dieſem ſelbſt auf den Thron geſetzten „Majeſtät von 
doriger Woche einen Dispoſitionsfonds von einer 
Fünftel Million zu bewilligen, damit ſie keinen 
Toilettenmangel an ihren rot⸗blauen Gewändern 
erleide, — nüchterner geſagt: für Druck⸗ und Ver⸗ 
waltungskoſten in Sachen Brotkarte. Da ſtand 
königlicher Haupt: und Reſidenzſtadt Magiſtrats⸗ 
chef, weiland Seine reichsfinanzliche Majeſtät 
rgellenz Wermuth auf, reckte ſeine Hünenge⸗ 
talt und hielt eine ſchwungvolle Rede auf „unſere 
liebe Brotkarte“. Die wäte uns ſchon eine teure 


Thorn, Sonntag den 7. März 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Jeſu. Es iſt ſogar von ihm in einzigartiger 
Weiſe damit Ernſt gemacht. Gewiß: nicht 
Selbſtbehauptung durch rückſichtsloſe Geltend⸗ 
machung des Eigenen. Das wäre Nitzche. 
Sondern: Selbſtbehauptung durch Selbſthin⸗ 
gabe. Das iſt das Wunderbare. Was in der 
Ethik aller Zeiten als Gegenſatz einander ge: 
genüber geſtanden hat, wird hier mit unerhörter 
Kühnheit und Einfachheit verbunden. „Wer 
ſein Leben lieb hat, der wird es verlieren, wer 
es aber verliert um meinet⸗ und des Evange⸗ 
liums willen, der wird es gewinnen zum 
ewigen Leben. 

Wie iſt das möglich? Die Hingabe ift für 
Jeſus Hingabe an Gott. In dieſer Hingabe 
gewinnen wir uns ſelbſt. Denn erſt in Gott 
und durch Gott gewinnen wir das Leben, das 
da bleibt. In Gott und durch Gott haben wir, 
was alles Gottgeſchaffene zur Entfaltung 
bringt. In dieier Hingabe an Gott erſt liegt 
für Jeſus das Motiv und die Kraft der Liebe 
zum Nächſten, der Liebe auch zum Feinde. Wir 
lieben nicht um des Menſchen willen. ſondern 
um Gottes willen. Liebe aber iſt nicht weich⸗ 
liche Gefühlsſache, ſondern ernſter Wille: Wille 
zum Dienen. Dieſe Liebe iſt nicht blind, 
ſondern ſogar ſehr ſcharfſichtig. Sie haſſet das Arge 
und hanget dem Guten an. Das tut ſie aber 
nicht durch Moraliſieren und Sylitterrichten, 
nicht durch ein Joch von Geboten und Satzun⸗ 
gen, ſondern durch den Sonnenſchein der Liebe 
Gottes, aus dem ſie geboren iſt. So zeugt ſie 
von der Herrlichkeit des Lichtes, zu dem fie 
locken will. Darum verleugnet ſie die richtende 
Kraft des Lichtes nicht: nur die Kinder des 
Lichtes“ „kommen an das Licht“. 

Das Chriſtentum fallen laſſen und die 
Feindesliebe halten, das geht nicht. Ohne die 
Grundlagen desſelben wird die Feindesliebe 
eine Poſſe. Daß das heute deutlich wird, iſt 
ein Gewinn. Die Frucht bleibt nur durch den 
Baum. Auch eine Ethik des Individualismus 
wird man die Ethik der Chriſtenheit nicht 
nennen dürfen, trotz ihrer ſtarken Schonung der 
Einzelperſönlichk it. Denn es iſt foiort deutlich, 
wie ſtark hier vom innerſten Beweggrund aus 
auf Gemeinſchaft abgezielt wird. Wo darum 
Chriſten waren, da war Gemeinſchaft. 

Aber es ift ebenſo klar, daß dieſe Gemein- 
ſchaft ſich nicht mit der Gemeinſchaft einer 
Familie, eines Ortes, eines Landes deckt. Es 
muß ſo ſtark wie möglich betont werden: bei 
all den Forderungen, die Jeſus erhebt, beſon⸗ 
ders bei der Forderung der Feindesliebe, hat 
er nie an ihre Verwirklichung in einem 
ganzen Volke, in einem Staate unter der 
gegenwärtigen Weltordnung gedacht. Forde⸗ 
rungen, die in Staatsgeſctze umgeſetzt werden 
können, hat er nirgends erheben wollen. Denn 


alte Bekannte geworden, und feuchten Auges würs 


den wir dermaleinſt, wenn die Friedensglocken ihr 


den Abſchied läuten werden, 


nie wird ein Familienverband, noch weniger ein 
Staat aus lauter Leuten beſtehen. in denen 
dieſe Liebe als lebendige Kraft lebt. Nie kann 
ein Staat Auswirker der Feindesliebe ſein. 

Der Staat als ſolcher kann nicht auf dem 
ſtehen, was das Neue Teſtament als Grundlage 
hat. Auch im Frieden nicht. Er kann z. B. 
ſeine Handelsgeſetzgebung nicht nach dem 
Worte geſtalten: „Niemand ſuche was jein iſt, 
ſondern ein Jeglicher, was des andern iſt.“ 
Oder: „Nimmt dir jemand den Rod, dem laß 
auch den Mantel“. 

Trotzdem kann der Staat eine ſittliche Größe 
ſein. Er iſt das ſchon, wenn er mit der Loſung: 
„Suum cuique“ der Hüter und Träger des 
Rechts iſt. Noch mehr ift er es, wenn er in 
treuer Sorge ſich der Schwachen und Armen 
annimmt. Noch mehr, wenn er die in ihm 
vorhandenen g.ijtigen und materiellen Kräfte 
zur Förderung der Kultur in Pflege nimmt. 
Mit dem allen kann er die natürliche Selbſt⸗ 
ſucht eindämmen, daß ſie in geordneten Bahnen 
einhergehen muß. Er kann die Dornenhecken 
beschneiden, daß fie nicht alles überwuchern. Er 
kann den fördernden Kräften, auch denen der 
neuteſtamentlichen Gemeinſchaft, die Bahn zur 
Betätigung freihalten. 


Aber die Forderung: „Selbstbehauptung 
durch Selbſthhimgabe“ darf man nicht an ihn 
ſtellen. Nach dem vorher Ausgeführten iſt ſie 
auf dem Boden dieſer Wirklichkeit für ihn niht 
zu vollziehen. Selbſtbehauptung aber iſt 
für den Staat eine ſittliche Pflicht. Denn nur 
durch ſie kann er ſeine Aufgabe erfüllen. Für 
kine Selbſtbehauptung bleibt ihm alſo letzten 
Endes nur das Schwert. „Die Obrigkeit trägt 
das Schwert nicht umſonſt“. Wie ſchwer einem 
chriſtlich und ſittlich hochſtehenden Staatslenker, 
wie unſerm Kaiser, es auch werden mag, loszu⸗ 
ſchlagen, gegenüber dem „Germania est de- 
lenda“ bleibt keine Wahl. Mit der Erkenntnis 
der ſittlichen Pflicht iſt auch das gute Gewiſſen 
gegeben. 

Krieg iſt freilich das Gegenteil der Feindes 
liebe. Zu ihm muß um der Selbſtbehauptung 
willen der entſchloſſene Wille zur Vernichtung, 
wenigſtens zur Unſchädlichmachung des Feindes 
liegen. Man darf nicht nur das Arge an ihm 
vernichten wollen, um ihn ſelbſt zu retten. 
Dieſe Scheidung iſt hier undurchführbar. Die 
Kugel trifft den Menſchen, nicht das Arge in 
m: 


Trotzdem iſt der Krieg nicht der Bankerott 
des Chriſtentums. Wo hätte es für dieſe Melt: 
zeit die Abſchaffung des Krieges durch ſeine 
Wirkung verheißen? Das Neue Teſtament hat 
keinen Teil an der Kulturſeligkeit, die in 
langſamer Entwickelung die Menſchheit ſoweit 


baren Erdöles, und iſt dann endlich auf einen 
Vampyr von Drogiſten — eine Händgranate auf 


von ihr ſcheiden!] den Mann! — geſtoßen, der ihr grinſend wie ein 


Kann irgend eine moderne Majeſtät von fo kurzer | Kongoneger erklärt: „Ja, jnädige Frau, wenn Sie 
Regententätigkeit mehr Untertanentreue verlan⸗ 60 Pfennig for den Liter zahlen wollen, dann ſoll'n 


gen? Und den ſchmunzelnden allgemeinen Beifall, 


vom roteſten Flügel der einſt königsfeindlichſten von ſelbſt. Ick verkoofe nich unter dem!“ 


Fraktion an bis zum bureaukratiſch⸗feierlichen 
Kranz der am Magiſtratstiſch aufgebauten Herren 
Stadträte, hätten Sie dabei hören müſſen! Die 
weiland Königin von Belgien hätte ſich die waſch⸗ 
echteſte Leberkrankheit vor Neid zugezogen, wäre 
ſie auf der Zuſchauertribüne Zeugin dieſer begeiſter⸗ 
ten Ovativn zu Ehren ihrer „Kollegin“ von ſeiten 
der beamteten Spitzen einer Zwei⸗Millionenſtadt 
geweſen 

„Der größte Lump im ganzen Land — das iſt 
der Denunziant!“ So lautet ein nicht minder ehr⸗ 
würdiges Sprichwort, das noch ſeinen ganz beſon⸗ 
deren Reſonanz⸗Boden im echten deutſchen 
Mannesherzen von jeher gefunden hat, dem jede 
Angeberei zuwider, weil unmännlich, undeutſch er⸗ 
ſcheint. Abermals: Umkehrung alter Sprichweis 
von Kriegswegen! Denn ich ſage es frei heraus: 
„Der wahre Vaterlandsfreund das 
iſt der Denunziant“ — in Sachen Kriegs⸗ 
wuchers an Nahrungsmitteln heißt das! 
— Wie, meine Hausdame hat für einen ſimplen 
Napfkuchen von den denkbar beſcheidenen Aus⸗ 
meſſungen eines „Kuckelchens“ (wie man in Oſt⸗ 
preußen fo „trautſt“ jagt) ſage und ſchreibe 1 Mark 
und 50 Pfennig einem erwerbsgierigen Bäcker⸗ 
meiſter — Gott ſtrafe ihn wie Old⸗England! — 
entrichten ſollen, wo das Ding ehedem einen Kurs⸗ 
wert von kaum 50 Pfennig hatte. Und ich ſollte 
da nicht alſobald bei der nächſten Jagow⸗Filiale 
denunzieren? Oder ſollte etwa ſolches unterlaſſen, 
wenn ich höre, daß ſie (die Dame) von Pontius 
zu Pilatus, heißt: von einem Petroleumhandelbe⸗ 
fliſſenen zum andern, ſtraßauf, ſtraßab, ſtrapaziöſe 
Bittgänge gemacht, vergeblich gemacht hat nach, 


Se eenen haben. Sonſt niſcht zu maxen! Schließt 
Na, der 
Farbenmiſcher kann erleben, wie jeder andere — 
gilt auch von Kartoffel⸗Wucherern! —, der ſich in 
dieſer bitterernſten Zeit am Geldbeutel oft der 
Armſten bereichern will, daß man ihm einfach von 
Jagow wegen die Bude ſchließt. — Pfui über ihn 
und ſeinesgleichen n 

Übrigens: Kartoffelnot! Ja, die haben 
wir nun hier wahr und wahrhaftig. Und brauchte 
noch nicht ſein, denn im Lande ſind noch überreiche 
Beſtände. Das iſt ein bedauerliches Loch in unſerer 
ſonſt ſo lückenloſen wirtſchaftlichen Kriegsorgani⸗ 
ſation. Es kommt nichts mit der Eiſenbahn herein. 
Viele Händler halten die nährſamen Knollen⸗ 
früchte auch freventlich im Keller zurück, ſchamlos 
auf Preistreiberei ſinnend, derweilen das Volk, 
das weibliche zumal, nicht nach Brot, ſondern nach 
Kartoffeln ſchreit, ſchimpft, Demonſtrationsan⸗ 
ſammlungen mit heftig bewegter Markttaſche vor 
den Markthallen und Vorkoſt⸗Kellern veranſtaltet. 
Bei mir hat es drei Tage hintereinander einen 
gänzlichen tartoffelfreien Mittagstiſch gegeben mit 
den dabei durchaus „verſtändlichen“ feuchten Augen 
der Hausdame, und in einer Atmoſphäre verhalte⸗ 
ner Wut, die einen den K⸗Brotbiſſen im Munde 
erſtarren ließ. Miniſter, hilf! Beſchlagnah⸗ 
met, hoher Bundesrat, hohes Oberkommando, die 
Kartoffelmengen in ihrer Totalität! Gebt Kar⸗ 
toffelkarten à la Brotkarte aus, druckt ſie 
meinetwegen ſinnvoll ſchön lehmfarben — und 
alles, alles wird ſich wenden! Die lieben Kar⸗ 
toffel⸗Puffer,⸗Klöße,⸗Salat, Schwenk⸗ und Schalen⸗ 
kartoffeln uſw. werden länger kein leerer Wahn 
am Familientiſche ſein, wo Urahne, Großmutter, 
Mutter und Kind, jetzt ach ſo oft, in dumpfer Wut 


ach, nur einem einzigen „Quartierchen“ des koſt⸗ beiſammen ſind. 


33. Jahrg. 


bringen wollte, daß die Staaten auf den Krieg 
verzichten würden. 

Deshalb verzichtet aber das Evangelium im 
Kriege ſo wenig wie im Konkurrenzkampf des 
„friedlichen Wettbewerbes“ darauf, ſich zur 
Geltung zu bringen. Und je kräftiger die Ge⸗ 
meinſchaft derer in einem Volke ist. in welchen 
das Leben der Liebe ſich regt, die das Evange⸗ 
lium bringt und fordert, deſto mehr wird das 
gelingen. 

Der Kampf ſelbſt freilich bleibt Kampf. An 
ſeinem harten Stahl werden die Edelſteine des 
Opfermutes, der Tatkraft u. a. m. geſchliffen. 
And der Glanz der Vaderlandsliebe ſpiegelt ſich 
leuchtend auf ihren Flächen. Aber Kampf und 
Feindesliebe bleibt ein Gegenſaz. Dennoch: 
daß z. B. unnötige Grauſamkeit vermieden 
werde, daß etwa Dumdumgeſchoſſe ausgeſchloſſen 
find, dafür bann fie ſich einſetzen. Menſchen⸗ 
würdige Behandlung der Gefangenen, wirkliche 
Pflege der Verwundeten, Schonung der darauf 
bezüglichen Einrichtungen; das wird ſie fordern, 
Der verwundete, gefangene Gegner iſt nicht 
mehr der Feind. Das muß ſie betonen. Wenn, 
wie beſonders in Belgien, eine durch eine ge⸗ 
wiſſenloſe Regierung zu ſinnloſer Wut ange⸗ 
ſtachelte Bevölkerung unerhörte Greueltaten 
begeht, fo verlangt die Pflicht der Selbſterhal⸗ 
tung ſtrengſte Beſtrafung. Sonſt aber fordert 
die Feindesliebe Behandlung der eroberten 
Stadt nach den Grundfätzen der Regierung 
gegenüber den Untertanen. Es iſt wieder 
wichtig, das hochzuhalten. Esswird ſich zeigen, 
ob das Evangelium die Kraft hat. die wilden 
Inſtinkte niederzuhalten! Wir haben viel 
aufgegeben, wenn wir hier von unſerer Höhe 
uns hinunterziehen laſſen. Das gute Gewiſſen 
vor Gott iſt auch etwas wert. 

Die persönliche Kraft derer, die perſönlick 
in der Kraft der Liebe Gottes jtchen, geht na⸗ 
türlich noch weiter. Sie beſitzt die Kunſt, 
Gelegenheit zu finden, unbeſchadet all deſſen, 
was der Krieg fordern muß, die Feindesliebe zu 
üben. And jede ſolche Tat, ſo unſcheinbar und 
gering ſie ſein mag, wird einen Gewinn für 
das Ganze bedeuten. Sie wird Lebensmacht 
von oben in die Furchtbarkeiten des Todes hier 
unten ſtellen. Sie wird Ewigkeitsſtege errin⸗ 
gen. Denn von den Trägern der Feindesliebe 
wird es vor allem gelten: Salz der Erde und 
Licht der Welt. 


Die Dardanellen. 


Die wiederholte Beſchießung der Dardanellen 
lenkt jetzt in beſonderem Maße die Aufmerkſamkeit 
auf die an und für ſich ſchon in mehrfacher Be⸗ 
ziehung intereſſante Meerenge. Die Straße der 
Dardanellen, der Hellenspont des griechiichen 


Na, und dann denunziere ich hiermit feierlich 
noch vor aller Welt — in der großen „Poſa Zolas“, 
unſere „Große Berliner“, die — kleider 
Gottes! — auf lange Jahre monopoliſterte Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft, der ſchnöden Bereicherung am 
Kriegszuſtande! 6 Prozent Dividende hat 
ſie ſelbſt im Kriegsjahre ausſchütten können. Das 
Geſchäft bringt alſo immer noch was ein. Und tut 
doch nichts, rein garnichts, um dem Verkehr gerecht 
zu werden. In dichten Haufen ſtehen halbe Stun⸗ 
den lang an den Halteſtellen frierend, eingeregnet 
die Leute, die mitkommen wollen und es nicht 
können, weil die Geſellſchaft immer mehr der ein⸗ 
geführten Linien aus dem Verkehr zieht, jedes 
Perron⸗ und Wagenwinkelchen vollſtopft mit Fahr⸗ 
gäſten, die wie die Heringe zuſammengepreßt wer⸗ 
den, und die Wagenfolge zeitlich immer länger 
hinzieht. Das alles nur, um nicht neues Perſonal 
zu höheren Bezügen einſtellen zu müſſen. Das 
Schimpfen auf die „Große“ können Sie, zumal in 
der Nacht, wo zu allermeiſt überhaupt kein Mit⸗ 
kommen mehr iſt, lawinenartig anſchwellen hören 
in der durch den Krieg doch ſonſt ſo geduldig und 
muckenlos gewordenen Berliner Bevölkerung, 
Wenn eine Revolution gegen die ſchnöde „Große 
ausbräche, Barrikaden auf ihren allein herrſchen⸗ 
den Straßenbahngleiſen errichtet würden, ich über⸗ 
nähme alsbald das Kommando. Denn mir liegt 
die „Große“ extra im Magen ſeit Kriegsbeginn. 
Wenn ich um 1 Uhr aus meinem Redaktions⸗ 
Nachtdienſt komme in Wind und Wetter und harre, 
harre, harre auf die „allerletzte“, iſt das ſeelenloſe 
„Viech“ totſicher eben vorbeigefahren oder ſo ge⸗ 
pökelt voll, daß ich Mühe habe, den Drang nach 
ſchwerer Beſchimpfung des Schaffners, der mich 
ſchon von weitem mit feinem „Alles beſetztl“ an⸗ 
kreiſcht, als wohlerzogener Herr zu unterdrücken 
Aber wehe ihnen, wenn Herr von Keſſel ihnen end⸗ 
lich einmal gründlich — einheizt, was ich den 
Dividenderichen aus ſtrahlend reiner Schadenfreude 
von Herzen gönnen möchte. 


——— 
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Altertums, verbindet das Aegäiſche Meer mit dem 
Marmarameer und brennt Kleinajien von der Halb⸗ 
inſel Gallipoli, einem ſchmalen Vorſprung der 
Balkanhalbinſel, der im Altertum Thraziſcher 
Cherſones hieß. Sie iſt etwa 65 Kilometer lang, 
im Durchſchnitt 5—6 Kilometer, an der ſchmalſten 
Stelle noch nicht ganz 2 Kilometer breit. Die 
Dardanellen haben als Eingangstor nach Konſtan⸗ 
tinopel eine hohe kommerzielle wie auch militä⸗ 
riſche Bedeutung. Deshalb ſind ſie außerordentlich 
ſtark befeſtigt und an dem durchgängig von den 
Kanonen beherrſchten ſchmalen füdweſtlichem Teile 
mit ſtarken Sperrforts verſehen. Schon feit langer 
Zeit ſind befeſtigt der Eingang ſelbſt durch die im 
Jahre 1881 neuerbaute Batterie Seddil⸗Bahr und 
das gegenüberliegende Fort Kum⸗Kale, dann die 
engſte Stelle zwiſchen Kilid⸗Bahr und Tſchanak⸗ 
Kaleſſi, einer Stadt von etwa 10 000 Einwohnern, 
wo im Jahre 1660 Sultan Mohammed IV. zwei 
Schlöſſer erbauen ließ, in denen ſpäter die von den 
Türken Kämmerliks genannten Rieſenkanonen Auf⸗ 
ſtellung fanden. Dieſe Anlagen wurden im Jahre 
1830 durch Errichtung der Batterie Namaſigia 
im Süden und Degirmen⸗Burum⸗Tabiaſſi im 
Norden verſtärkt und im Bereich der Enge zwiſchen 
den Ruinen des alten Seſtos und Abydos das Fort 
Boghalü Tabia und gegenüber das von Nagara 
erbaut. Anter Sultan Abdul⸗Aſis beſchloß die 
Pforte im Jahre 1863 auf Anregung des damaligen 
engliſchen Botſchafters Sir Henry Bulwer den all⸗ 
mählichen Umbau der infolge der Erfindung der 
gezogenen Kanonen wie der Panzerſchiffe faſt wert⸗ 
los gewordenen Dardanellen⸗Befeſtigungen, und 
die Arbeiten wurden im April 1864 begonnen. 
Dann wunden fie bis zum Ausbruch des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges im Jahre 1877 unter mancherlei 
Erneuerungen fortgeführt und haben das Rejuliat 
gehabt, daß die drei Batterien Namaſigia, Med⸗ 
ſchidich und Degürmen⸗Burum⸗Tabiaſſi und das 
Fort Nagara den Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend fertiggeſtellt worden ſind. Im Laufe der 
Zeit wurden noch weitere Varbeſſerungen und Ver⸗ 
ſtärkungen vorgenommen. 

In der Geſchichte haben die Dardanellen eine 
große Rolle geſpielt. Hier, wahrſcheinlich an der 
ſchmalſten Stelle ſchlug der Penſerkönig ſeine 
Brücke, und hier ſetzte Alexander der Große nach 
Aſien über. Im Jahre 1356 gingen die Türken 
über die Dardanellen. Den erſten Verſuch, in die 
Meerenge einzudringen, machte der als Admiral 
in ruſſiſchen Dienſten ſtehende Engländer Elphing⸗ 
ſtone am 26. Juli 1770 mit drei Linienſchiffen und 
vier Fregatten bei Verfolgung zweier tünb'ſcher 
Linienſchiffe; aber er ſcheint, Kum⸗Kale und 
Seddil⸗Bahr paſſierend, nur bis Kepes⸗Burum ge⸗ 
langt zu ſein. Der engliſche Admiral Duckwor eh 
gelangte, von der türkiſchen Batterie bei ſeiner 
Durchfahrt am 19. Februar 1807 unbeläſtigt, bis 
nahe vor Konſtantinopel, mußte aber unverrich⸗ 
teter Dinge die Rückfahrt antreten. Der Darda⸗ 
nellenvertrag vom 13. Juli 1841, den die fünf 
Großmächte mit der Türkei abſchloſſen, und der 
durch den Pariſer Frieden im Jahre 1856 im 
weſentlichen beſtätigt wurde, ſetzte feſt, daß kein 
nicht türkiſches Kriegsſchiff ohne Bewilligung der 
türkiſchen Regierung in die Dardanellen einlaufen 
und ſie paſſieren darf. Auch Handelsſchiffen frem⸗ 
der Nationen iſt die Durchfahrt der ſchmalſten 
Stelle bei ITchanak⸗Kaleſſi bei Nacht unterſagt, 
und ſie ſind zur Vorzeigung der Päſſe und zur 
Zahlung einer Leuchtturmgebühr verpflichtet. Der 
Londoner Vertrag vom 13. Juli 1871, ſowie der 
Berliner Friede vom 13. Juli 1878 beſtätigten die 


Das Sphinxerl von St. Mihiel. 
Von Paul Richard. 
(Nachdruck verboten.) 
An unſerer Front zwiſchen St. Mihiel und 
Chauvoncourt, der vorgeſchobenſten bayeriſchen 
Stellung auf beiden Seiten der Maas, hatten ſich 
in der erſten Zeit öfters Hunde gezeigt. Man hätte 
fie einfach abſchießen können, dann wäre es aber 


nicht möglich geweſen, herauszubringen, was es für 


eine Bewandtnis mit den auffallend regelmäßig 
erſcheinenden Vierfüßlern gehabt habe. Der Stell⸗ 
ungskrieg führt oft zu den ſeltſamſten Indianer⸗ 
liſten; deshalb ſchien es rätlicher, der Erſcheinung 
nachzuſpüren, als einfach darauf loszuknallen. 
Durch Schleichpatrouillen wurde feſtgeſtellt, daß die 
Hunde ein Lager hatten, das ſie regelmäßig auf⸗ 
ſuchten, Strohbündel zwiſchen den feindlichen Linien, 
und daß die Tiere in dieſen Behelfsmäßigen Unter⸗ 
fünften mit Nahrung wohl verſehen waren. Ob 
ſie aber als Wächter gegen nächtliche Überfälle oder 
dazu dienen ſollten, heimliche Botſchaften hinter 
unſere Front zu bringen, konnte nicht ermittelt 
werden. Schließlich erhielt ein Leutnant vom ten 
Regiment den Auftrag, die Tiere zu beſeitigen, 
aber möglichſt ohne zu ſchießen, da jeder Schuß 
unſererſeits eine blöde Schießerei des Feindes zur 
Folge zu haben pflegt. Alſo Gift. Woher aber 
nehmen? Der Offizier fragte alle Kameraden nach 
etwa vorhandenen Ratten⸗ uſw. Giften aus, ſuchte 
alle Häuſer der armen in beſtändigem Granatfeuer 
liegenden Stadt ab — ohne jeden Erfolg. Endlich 
winkte ihm Rettung; in der ſtaubigen Ecke einer 
Speiſekammer eines verlaſſenen Hauſes fand er ein 
größeres Gefäß mit eigentümlichen weißen Kugeln. 
Naphtalin war es nicht, das verriet der völlig ge⸗ 
ruchloſe Inhalt. Bei ſorgfältigem Abwiſchen des 
recht wenig ſauberen Gefäßes wurde ein Klebezettel 
fühlbar, auf dem zu leſen war: „Pillules Apollo“. 
Eine erklärende Anmerkung enthielt eine chemiſche 
Formel, in deren Abkürzungen die Worte Strych⸗ 
nin und Arſenik enthalten zu ſein ſchienen. Alſo 


Schließung der Dardanellen nach Maßgabe des 
Pariſer Friedens, indes fuhren im Februar 1878 
engliſche Kriegsſchiffe durch die Dardanellen, um 
Konſtantinopel vor den Nuſſen zu ſchützen. Im 
Jahre 1891 wurde die Dardanellenfrage von neuem 
aktuell, als mehrmals ruſſiſche Schiffe mit Soldaten 
an Bond von den Türken an der Durchfahrt ge⸗ 
hindert wurden. Die Türkei ſchloß darauf ein Ab⸗ 
kommen mit Rußland, wonach die Schiffe der ſoge⸗ 
nannten freiwilligen Flotte Rußlands, wenn ſie 
die Handelsflagge führen, die Dardanellen frei 
paſſteren, und wenn ſie Sträflinge odar Soldaten 
an Bord haben, der türkiſchen Regierung vorher 
dawon Anzeige machen ſollen. 

Wie verlautet, iſt die jetzige Beſchicßung der 
Dardanellen auf eine Bitte Rußlands an Flank⸗ 
reich und England zurückzuführen, daß ihm durch 
Öffnung der Dardanellen eine Ergänzung feiner 
Kriegsvorcäte möglich werde; denn die ruſſiſchen 
Waffenfabriken könnten ihren Verpflichtungen auch 
nicht annähernd nachkommen, weil ihnen die Zu⸗ 
fuhr der notwendigem Maſchinenteile abgeſchnitten 
ſei und ſich außerdem ein gänzlicher Mangel an 
chirurgiſchen und mediziniſchen Inſtrumenten ſowie 
an Arzeneien fühlbar mache. Viel Glück aber 
werden die Engländer und Franzosen mit ihrer 
Schießerei wohl nicht haben. f. 


N— — 4th 


Yves Gunot als Prophet. 


Franzöſiſche Friedensphantaſtereien. 


Seit dem Kriegsausbruch haben wir Deutſchen 
reichlich Gelogenheit gehabt, die blühende Phan⸗ 
taſte unſerer Feinde in ihren Lügennachrichten ge⸗ 
bührend zu bewundern. Mit Ves liebe beihäft.gt 
ſich die feindliche „Sehergabe auch mit der herr⸗ 
lichen Zukunft, die da kommen wird, wenn erſt das 
böfe Deutſchland mit ſeinem „Militarismus“ ver⸗ 
nichtet am Boden liegt. Was jenſeits der Vogeſen 
auf dieſem Gebiete geleiſtet würd, das zeigen z. B. 
die kürzlich in der „Nor eh American Review“ ver⸗ 
öffentlichten Auslaſſungen des bekannten fran⸗ 
zöſiſchen Exminiſters Ppes Guyot, in denen er völlig 
ernſtgemeinte, aber unfreiwillig komiſch würke nde 
Vorschläge für die kommende Fruedenskonferenz 
macht. Als notwendige Vorausſetzung für die Ver⸗ 
wirklichung ſeines herrlichen Zukunftsbildes fordert 
Herr Guyot nichts weiter als die vollſtändige B- T- 
nichtung dor deutſch⸗öſterrelchiſch⸗ ungariſchen Streit 
kräfte. Das iſt — meint er! — auch garnicht ſo 
ſchwierig. Das franzöſiſch⸗britiſch⸗belgiſche Heer 
braucht nur die Deuiſchen über die Grenze zurück⸗ 
zuſchlagen, „wie es dies ja auch ſchon langſam, aber 
ſichar tut“. (1) Darauf ziehen dann die Verbün⸗ 
deten längs des Mains nach den klaſſiſchen Schlacht⸗ 
feldern von Jena und Lützen und machen ſich zum 
Herrn von Halle, dem Zentrum des deutſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens. (Ganz was neues!) Anterdeſſen 
rücken die Ruſſen, nachdem ſie einen Teil dor deut⸗ 
ſchen Heere in den Sümpfen von Polen und Oſt⸗ 
preußen unſchädlich gemacht und die übrigen ver⸗ 
ſprengt haben, am linken Ufer der Oder bis nach 
Breslau vor. Von dort find nur noch 140 Meilon 
bis Dresden. Die verbündeten, von Weſten und 
Oſten heranrückenden Heere werden ſich dann auf 
dem berühmten Schlachtfelde von Leipzig wpeffen, 
und — die Hohenzollern⸗Dynaſtie iſt erledigt! 
Vierzehn Tage ſpäter halten die Verbündeten ihren 
feierlichen Einzug in Berlin. Darauf beginnen die 
Friedensverhandlungen. Mit dem Kaiſer, mit dem 
Kronprinzen wird nicht veuhandelt; man hat ſie 
als „untauglich“ dafür erkannt. Die Unterhand⸗ 
wirklich ein Gift! Um feiner Sache gewiß zu ſein, 
lockte der Offizier durch Zärtlichkeit und Zuckerwerk 
eine ältere, etwas rundliche Katze an ſich, fing fie 
und fütterte ſie ſchließlich mit einem delikaten 
Schweinsripperl, in dem eine weiße Kugel verbor⸗ 
gen war. Die Katze ſaß in der Mitte des Zimmers 
vor ihrem Napf, als ſcharfe Beobachter des Vor⸗ 
gangs die jungen Kameraden des Vergifters um ſie 
herum. Aber die kluge Katze ließ die weiße Kugel 
unberührt liegen. Das war erſt ein indirekter Be⸗ 
weis; deshalb ward am nächſten Tage die Sache 
raffinierter wiederholt. Die weiße Kugel wurde 
in Splitterchen zerſchnitten und dieſe in einem 
ſchönen Stück Speck verteilt. Wieder ſaß dieſelbe 
Korona lautlos und ſcharf aufpaſſend um das wohl 
dem Tode geweihte Tierchen herum. Die Katze 
fraß alles auf! 
ein jeder wollte die erſten Anzeichen des Todes⸗ 
krampfes zuerſt ſehen. Aber — das Verſuchstier⸗ 
chen leckte ſich die Schnauze und Tatzen, erhob ſich 
geſättigt, ſtrich mit wohlig gekrümmtem Rücken an 
den Ledergamaſchen ſeiner Henker vorbei und ſetzte 
ſich behaglich ſchnurrend in eine Ecke. Nicht der 
geringſte Umftand ließ auf Krämpfe oder Läh⸗ 
mungserſcheinungen ſchließen. Es war alſo wieder 
einmal nichts. | 

Eines Tages kam zum Beſuch eines erkrankten 
Gaules ein Veterinär zu dem Offizier, und die Ge⸗ 
legenheit benutzend, zeigte der Leutnant die „Pillu⸗ 
les Apollo“, ob vielleicht durch eine beſondere Be⸗ 
handlung die Dinger als Gift für Hunde Verwen⸗ 
dung finden könnten. Der Tierarzt las das Rezept. 
Seine Antwort war niederſchmetternd: „Wenn die 
Miſchung ſtärker wäre, dann ſei ſie wohl imſtande, 
einem Pferde, das man verkaufen wolle, ein recht 
ſchönes, glänzendes Ausſehen zu geben. Die 
ſchwache Löſung der „Pillules Apollo“ hielt er, 
wenn er ganz ehrlich ſein ſolle, für eines der jetzt 
ſo vielfach angeprieſenen, ebenſo ungefährlichen wie 
zweckloſen „Buſenmittel“. Vielleicht bedeute dies 
Fläſchchen und ſein Inhalt den letzten Hoffnungs⸗ 
traum einer alternden Köchin.“ — 1 
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Die Spannung ſtieg aufs höchſte, 


lungen finden mit dem Bundesvat ſtatt, und an 
der Spitze der Friedensb. dingungen ſtehen die 
beiden Hauptpunkte: 1. Preußen muß feine poli⸗ 
tiſche Hegemonie in Deulſchland aufgeben. 2. Es 
muß ein europäiſches Gleichgewicht geſchaffen wer⸗ 
den, das durch den Willen eines einzigen Staats⸗ 
oberhauptes unmöglich mehr geſtört werden kann. 
Dieſes berühmte europäiſche Gleichgewicht bringt 
Herr Guyot folgendermaßen zuſtande: Belgien be⸗ 
kommt keine Gebiets rweiterungen. Frankreich er⸗ 
hält Elſaß⸗Lothringen zurück und vielleicht noch ein 
Stück um Saarbrücken und Saarlouis. Den 
Ruthenen in Oſtgalizien wird freigeſtellt, ſich ihren 
Slammesgenoſſen, den Kleinruſſen, anzugliedern. 
Was die deutſchen Kolonien anbetrifft, jo bedeuten 
fie — immer nach Herrn Guyot — nicht vicl. Wenn 
alſo die Verbündeten die Kolonien behalten, ſo tun 
ſie es nicht etwa aus Gewinnſucht, ſondern um eine 
weitere Zerſplitterung des ſchwarzen Erdteils zu 
verhüten. Konſtantinopel. und die Dardanellen 
muß man — mit einem Stoßſeufzer — Rußland 
üb rlaſſen. Es wäre in der Theorie gewiß beſſer, 
daß Frankreich, England und Rußland gemeinſam 
die Heyſchaft über Konſtan inopel übernehmen 
würden; doch wäre das in der Praxis wohl kaum 
durchzuführen. Portugal, das Guyot als Kriegs⸗ 
teilnehmer anſpricht, bekommt — nur den Rat, 
feine Kolonien zu liquidieren und an eine der 
großen Mächte zu verkaufen. Japan muß Kiaut⸗ 
ſchou natürlich an China zurückgeben. () Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Angarn werden von Herrn 
Guyot jo. „reorganiſiert“, daß fie fortan keinen 
Krieg mehr führen können. Deutſchland zerfällt 
wie früher in viele kleine Ländchen, und Sſterreich⸗ 
Ungarn wird vollkommen zerſtückelt, wobei die 
Schweiz, Rumänien und Italien das meiſte ab⸗ 
bekommen. Böhmen, Ungarn, Kroatien ufw. werden 
ſelbſtändig. Ein Groß⸗Serbien, auf Koſten der 
habsbutgiſchen Monarchie gegründet, verſteht ſich 
von ſelbſt. Polen ſteigt wie ein Phönix aus dor 
Aſche urd wird ein mächtiger Pufferſtaat zwiſchen 
Preußen und Rußland. Was nun die Kriegs⸗ 
entſchädigung anbetrifft, ſo haben zwar die Ver⸗ 
bündeten dieſen Krieg nicht geführt, um etwas da⸗ 
bei zu verdienen; aber es ift ſelbſtverſtändlich, daß 
Deutſchland die Kriegskoſten bezahlen muß, und 
zwar etwa 20—30 Milliarden Mark. Es macht dem 
ökonomiſchen Scharfblick des Herrn Guyot alle Ehre, 
daß ar erklärt, Deutſchland ſei reich genug, um 
dieſe Summe aufzubringen. Sſterr ich⸗Ungarn 
wird nur verurteilt, an Serbien und Montenegro 
eine ansehnliche Entſchädigung zu zahlen. Groß⸗ 
mütigetweiſe will aber Yves Guyot den deutſchem 
Handel nicht vollkommen vernichten. Der Verk hr 
von Hamburg und Bremen und die Schiffahrt auf 
dem Rhein ſollen ungehindert fortbeſtehen, ebenſo 
wie der Bergbau in Westfalen. Eine Bedingung 
abe liegt Herrn Guyot jo am Herzen, daß er ſie 
mehrmals wiederholt: die Hohenzollern werden 
abgeſetzt! — Der alte Yves, Guyot leidet augen⸗ 
scheinlich ſchon an ſeniber Verblödung; das iſt be⸗ 
dauerlich. Daß aber eine Zeitſchriſt wie die „North 
Amarican Review“ dieſes greiſenhafte Gewäſch 
ernſt nimmt und abdruckt, das iſt für ſie im höchſten 
Grade blamabel. s 
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a Kriegsliteratur. 


In einem für die Allgemeinheit beſonders inkereſſanten 
Beitrag zu dem in Vorbereitung befindlichen geiſtigen 


Dokument unſerer Zeit, das demuächſt unter dem Titel: 
„Der Kamp des dentihen Geiſtes im 
Weltkrieg“ bei Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. 
Gotha erſchemt, ergreiit der Direktor des die amtlichen 
—— ...;... — . k——— 

Lachend erzählte der Leutnant von dieſem Be⸗ 
ſcheid einem Freund, der beſonders eifrig den Ver⸗ 
giftungsverſuch verfolgt und allerlei verdächtige 
Beobachtungen dabei gemacht hatte. Doch der — 
ſah ihn mit großen Augen an, blickte um ſich, — 
mit einem Griff hatte er die Katze, mit dem zweiten 
die Flaſche mit den weißen Kügelchen. „Ja, glaubſt 
du denn dem Veterinär net? Der muß es doch 
wiſſen!“ — „Freilich glaub ich's — aufs Wort!“ 
war die Antwort. „Grad' deshalb nehm i das 
Katzerl und die Pillules. Bei dem Malefiz⸗ 
poſitionskrieg haben wir ja Zeit zum Warten, und 
da will ich doch mal ſchauen, ob bei fleißiger An⸗ 
wendung der „Pillules Apollo“ net ſchließlich aus 
dem Katzerl a Sphinxerl wird.“ — 


Kriegshumor. 


(Reiſegeld.) Engländer zum Ruſſen: „Gut, 
Iwan! Die Milliarde werde ich dir geben! Wirſt 
du aber auch mit dem Gelde — bis nach Berlin 
kommen?“ 

(Die beſſere Zeitung.) „Langſam, ſehr 
langſam gehts in den letzen Tagen vorwärts!“ — 
„Im Gegenteil, ſehr raſch!“ — „Aber im Kreis 
blatt ſteh. doch... — „Ja, im Kreisblatt 
Den „Generalanzeiger“ müſſ en S' leſen, der bringt 


bedeutend mehr Sisge! 
9 (Meggendorfer Blätter.“) 


(Die Bundesbrüder.) In dem wieder 
neueingeſtellten Blitzzug Rouen — Paris: Ein eng⸗ 
licher Oberſtleutnan, jo erzählt eine aus Frank⸗ 
1 ich vertriebene Deutsche in ihrem Kriegstagebuch, 
das eine Bar liner Zeitung veröffentliche, dekla⸗ 
miert ſehr wich ig von der bedeutenden Rolle, die 
das engliſche Heer in den krieg⸗riſchen Op rationen 
ſpielt. Sein Gegenüber, ein Franzoſe alten 
Schlages, offenbar ein Profefja. oder ſonſt ein Ge⸗ 
lehrter, hört Feit nur zu und G55 nur ſelten ein⸗ 
ſilbige Bemerkungen von ſich. Er wagt ſogar einzu⸗ 
wenden, daß die englische Me hode, eine garge | 
Re he erſta. Gast! 1: in den Städten für ſich mit 
Beſchlag zu belegen, ihre Unzuträglichke en r die 
Zivilbevölkerung habe. Der Engländer reat ſich 
auf. „Nun ja, wir ſind ein no kvendiges Abel!“ — 
Und der Franoſe je: höflich: „Ich weiß nicht 
recht, ob Sie wirklich nolwendig ſind!“ i 


Kriegsnachrichten verbreitenden W. T.⸗Z. Dr. Hermann 
Diez, das Wort, um den Einfluß des Krieges auf das 
innere und äußere Leben der Preſſe darzuſtellen. Der 
Ver aſſer trägt durch dieſe Arbeit dazu bei, das Publikum 
über irrige Vorſtellungen über die für die Preſſe nur 
äußerlich glänzende Zeit aufzuklären und wirt auch 
einen Blick auf die im Kriege begründeten Eutwicklungs⸗ 
Linien, die mächtig ge ördert und in geſunde Bahnen ges 
lenkt werden müſſen. Im Zuſammenhang damit betrachtet 
das Buch in beſonderen Auſſätzen beruſener Vertreter für 
die wichtigſten Kulturgebiete die Wandlungen, die der 
Krieg gebracht hat, die Geſichtspunkte, die ſich für ihr 


Verhällnis zur internationalen Kultur, für ihre Beziehungen 


zum Geiſt des Krieges ergeben haben und es verſucht, 
die Ziele zu beſtimmen, die ſich als erſtrebenswert aus 
der Vereinigung all der neuen Eindrücke und Kräſte abs 
leiten. Dem neuen Dentſchland und dem Deutſchen der 
Zukun't wird hier die erſte Waffe geſchmiedet, die dem 
deutſchen Gedanken die Bahn zum Siegeszug durch die 
Welt öffnen ſoll! 
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Bücherſchau. 


„Ans dem Poſener Lande“. Moualsbläkter 
für Heimatkunde, Dichtung, Kunſt und Wiſſeuſchaft des 
dentichen Oſteus 1915, 10. Jahrgang, Heft 1, Preis mit 
Kunſtdruckbeilagen 1 Mark. Vierteljährlich bezogen nur 
2 Mark. Oskar Eulitz, Verlag, Liſſa i. P. — Auch das 
1. Heft des neuen Jahrgangs dieſer Monatsblätter iſt 
als Kriegsheft herausgegeben worden und enthält eine 
äußerſt ſorgfältig getroffene Auswahl von intereſſanten 
Beiträgen, die ſich zweifellos bei jedermann des größten 
Beifalls zu erfrenen haben werden. Beſonders wertvoll 
iſt der Artikel „Das Notgeld der Kreis⸗ und Stadtver⸗ 
waltungen in der Provinz Poſen“ ein Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des Kriegsjahres 1914), dem gleichzeitig eine 
Doppel⸗Kunſtdrucktaſel mit 22 verkleinerten, ſehr ſcharf 
wiede gegebenen photographiſchen Abbildungen dieſer 
Notgeldſtücke der Provinz Poſen beigegeben worden iſt. 
Dieſer Artikel nebſt den 22 Abbildungen wird allen Leſern, 
beſonders aber Münzfreunden und Sammlern, ſehr will⸗ 
kommen ſein und ihnen auch ſpäterhin eine bedeutſame 
Erinnerung an die große Zeit bleiben. Was das Heft 
ſonſt noch bietet, iſt außerordentlich reichhaltig und gut. 
Wir können jedem die Auſchaffung dieſes inhaltsreichen 
Heftes, das nur 1 Mark koſtet, empfehlen. Auch die 
Kriegsheſte 1- 4 find noch zu dem gleichen Preiſe einzeln 
erhältlich Jede Buchhandlung und Poſtauſtalt nimmt 
Beſtellungen entgegen. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Einbruchsdiebſtahls) wur 
den 6 dem Arbeiterſtande angehörige junge 
Leute, die bereits mehrfach vorbeſtraft ſind, am 
Freitag von der 6. Strafkammer des Landge⸗ 
richts I Berlin zu Gefängnisſtrafen von neun 
Monaten bis zu zwei Jahren und Ehrverluſt 
verurteilt. Die Angeklagten hatten große Poſten 
Wolle, die zur Verarbeitung von Decken für 
Verwundete beſtimmt waren, mittels Einbruch 
geſtohlen. Der Vorſitzer bemerkte in der Ur⸗ 
teilsbogründung, es ſei eine ungeheure Ge: 
meinheit, von arbeitsfähigen jungen Leuten 
Einbruch zu begehen und Wolle zu ſtehlen, die 
für die Verwundeten zu Decken und anderen 
nützlichen Sachen verarbeitet werden ſollten. 

(London ein Paradies für Ta⸗ 
ſchendiebe.) „Daily Mail“ ſchreibt: Die 
verdunkelten Straßen Londons find ein wahres 
Paradies für Taſchendiebe, die noch nie ſo er⸗ 
folgreiche Beutezüge machten. Die beliebteſten 
Punkte ſind der verkehrsreiche Strand und 
Aldwych, wo Gruppen von fünf und ſechs 
Taſchendieben einſame Fußgänger umringen 
und ausrauben, manchmal ſogar unter Anwen⸗ 
dung von Gewalt. 

(überein großes Grubenunglück) 


l: wird aus Leyland (Wiſtvirginia) vom 


Freitag gemeldet: 171 Bergleute wurden 


infolge einer Gasexploſion in einer 
Grube eingeſchloſſen. Ausbrechende⸗ 
Feuer hinderte das Rettungswerk. Nur zwei 


ſchwerverletzte Arbeiter wurden geborgen, für 
die übrigen wird das Schlimmſte be⸗ 
fürchtet. 


Gedankenſplittec. 

ſoll dieſes Ringen dauern, 
der blutge Rieſenbrand? 
rborſten ſind die Mauern, 


Wielange no 
Wielange no 
Solange, bis 


Die enge machen dich, du deutſches Land! 
Jetzt gibts kein S 
Der letzue Tropfen 


onen; jetzt gilt nur eins: 
eines eignen Seins! 


ae 


ne 2 


für unfere Krieger durch die Felöpoſt 
Preis Ne 32 488819 ö 
334668 18 Peg. d. Stck. 

20 Gtck Galem Zigaretten Portofrei 
50 Stck Galem Zigaretten io Pf Porto 
Orient Tabu SE Cigaretten-Fabr. 
‚Yenidze’Dresden DS Ich HugoZietz. 
Hoflieferant S.M.d.Königs V Sachsen 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch u 
anderen Lebensmittel für das ſt 


nd der nachfolgend aufgeführten 
ädtiſche Krankenhaus, Wilhelm⸗ 


Auguſta⸗Stift Thorn und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für 
die Zeit vom 1. April bis 30. September 1915 vergeben werden. 
Der Bedarf beträgt überſchläglich: für das 


ſtädt. Wilh. ⸗ Siechenhaus 
2 Krankenhaus Auguſta⸗Stift Thorn⸗Mocker 
Rindfleisch 1300 kg 60 Kg 30 kg 
Kalbfleiſch 80 „ 20 10 „ 
Hammelfleiſch 320 „ 
Schweinefleiſch 800 „ 430 „ 8 
Linländiſch) 
Schweineſchmalz 80 
Moulmain⸗Reis 350 „ 100 „ 50 „ 
Graupe, mittelſt. 13 40 „ 20 „ 
Hafergrütze, geſ. 150 „ 
Gerſtengrütze 125 „ 15 „ 8 „ 
(mittelſtark) 
Reisgries 150, 25 „ 13 „ 
Guatemala⸗Kaffee 140 „ 40 „ 20 „ 
(Java) 
Salz 350 120 „ 60, 
Bosniſche Pflaumen 80 „ 40 „ 20 „ 
80/85 
Kaiſer Ottokaffee 30 „ 5, 0, 
(Hauswald) : 
Gemahl. Raffinade 180 „ 110 „ 55 „ 


An rbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 9. März, mittags 12 Uhr, 


bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, 


ſoweit erforderlich, einzureichen 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 


und zwar mit der Aufſchrift 


Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Büro II zur 


Einſicht aus. 

Zu den Angeboten muß die 
dieſelben aufgrund der geleſenen 
gen abgegeben ſind. 


Erklaͤrung enthalten ſein, daß 
und unterſchriebenen Bedingun⸗ 


Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Angebote 
in der Deputationsſitzung zugegen zu ſein. 
Thorn den 17. Februar 1915. 
Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, aus unſeren Be⸗ 
Händen etwa einhundert Zentner 


Alſiter Bolfetttäje 


ohne jegliche Gewährleiſtung in Men⸗ 
gen nicht unter einem und nicht über 
zehn Zentner mit der Bedingung zu 
verkaufen, daß der Käſe in Thorn 
verbleiben muß. 

Schriftliche Angebote unter Bezeich⸗ 
nung der gewünſchten Menge find bis 
zum 9. März, mittags 12 Uhr, bei 
Herrn Bureandirektor Moll, Rate 
haus, 1 Treppe, einzureichen, wo auch 


ein Muſter des Käſes zur Beſichtigung 


und Probe ausliegt, 
Thorn den 4. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Vierteljahr Januar⸗März 1915 
beginnt am . 

Mioniag den 8. März d. Is. 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, 
ie Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten 

Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche nicht 
abgegeben werden, können im Büro der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus. zwei 
Treppen, Zimmer 47, in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 26. Februar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Vekauntmachung. 


In unſerem Sekretariat, Zimmer 5 
es Rathauſes, kaun von Jutereſſenten 
ein Rundſchreiben des Herrn Mi⸗ 
niſters für Landwirtſcha t, Domänen 
und Forſten vom 23. Februar d. Is., 
betreffend 


Pferdefütterung 


eingeſehen werden. Bei der heutigen 
Lage iſt es geboten und wird darauf 
iugewieſen, daß die Pferde 
auch mit anderen Futterarten 
als Hafer gefüttert werden kön⸗ 
nen, ohne daß dadurch ihre 
Leiſtungsfähigkeit weſentlich be⸗ 
einträchtigt wird. 

Thorn den 5. März 1915. 

Die Polizeiverwaltung. 


Sun 


ſowie aller . 


Nontolarbeite 


lehrt erfolgreich 


bei mäßigen Preiſen 
e e 


Fir Armierungsabeitet 


kräftige Arbeitsſli i 

| iefel, garantiert Hands 
ak wegen Einberufung zur Fahne 
zu billigen Preiſen zu verkauſen. 


Schillerſtraße 19. 


Maunſchweig 


Landw. Lehr⸗ 
auſtalt und 
Lehrmolherei 
D. zeligem. Ausbildung gute Stellg, als 
Verwalter, Rechnungs führer. 
Molkereibeamter. Proſp. kostenlos 

durch den Direklor J. Krause. 


. Wasserdichte 


Oel- Bafistf 


‚Hendelsohn 

Mllendelsohn 

Lohnende Artikel 
ür Wiederver 


2 Versand re 
. ee! Adresse 


„Edel»Likör* 
Eingetragen am Institutfür Oärungs- 
'ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
sten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


leiniger Fabrikant des echten 
a Miegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
5 und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläses 
esetzi. geschützt, Preisliste und Ver 
ndbedinsungen gratis und frank® 
Vertreter für Thorn: 


Walter Güte. tft. Markt 20, 


Ku hadjende tber 


empfiehlt 
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Königl. Handwerker: 
und Kunſtgewerbeſchule 
Bromberg. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 
7. April 1915. Anmeldezeſt vom 15.—31. 
März 1915. Lehrplan und Auskunft 

unentgeltlich. 
Direktor Prof. Arno Koernig. 


E 8 
PB = 
= — 
= Se 
6 

ange- seit 

baut 1871, 


Gelbe Eckendorfer-, 
Rote Eekendorfer-, 
Weisse grünköpfige 
Goldgelbe stumpfe 


Riesenmöhren 


Illuſtrierte Proſpekte und 
Offerte gratis. Wiederver⸗ 
känfern und Vereinen Rabatt. Ziel 
auf Vereinbarung. 


Amisrat 


Wiechmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


& !Nalnunysanneonte 6A 


Wohnungen 


Bisinarchitenge 1 und 8, 1. und 3. Et., 
je 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem "Zubehör in 
der 1. und 2. Etuge zu vermieten. 


Marcus Henius, G. m. h. H. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artushof 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


brOSSE. B-ZÄMmerWONNUNG 


mit Zubehör für 800 Mark vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Coppernikusſtr. 39. 2. 


Wilhelmſtadt. 


Albrechtſüraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zudehör, 

Albrechtſtragze 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechiſtrane 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebit Zubehör. 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 40. 


Coppernakusſtraße 22 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, vom 1. April d. Is. zu ver⸗ 
mielen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 22, im Laden. 
Vom 1. April d. Is. find zu vermieſen: 
eine ’ 


. U. eine Zimmerwohnung 
2 im Vorder⸗ bezw. Hofe 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager. Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowsk''ſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenuraße 4. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 4. 5 zu vermieten. 5 
HM. Drenikow, Baberſtraße 2. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vernneten. 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 

ff Gas und Zubeyör, 

4 Aim.⸗Wohn., Kellerwoh., 2 Zim., 
v. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 25, 2. 


Freund! 3⸗ Zimmerwohnung. neu 
renoviert. von ſoſort oder ſpäter zu nei» 


Franz Ozolbe, Vädtrſtr.3l. H wen 25 rn. btader Bergs. 238. 4 f 


Ich habe mit dem heutigen Tage den 


General⸗Vertrieb 


der 


Boulllon⸗Würfel⸗Fabrik „Krone“ ; 


übernommen. Dieſe Marke ift als das älteſte und beſte Fabrikat bekannt und bitte ich in allen Lebens 
mittel⸗Geſchäften bei Einkauf von Bouillon⸗Würfeln ausdrücklich 


„ Krone“⸗Bouillon⸗Würfel 


Hochachtungsvoll 


zu verlangen. 


Leruſprecher Nr. 194. 


W 
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= = 
Bruno Heidenreich, 
Thorn, Mellieuſtraße 30. 


— n 


Wollwäsche wird nie filzig, sondern 
bleibt stets locker und griffig, 


wenn zum Waschen Persil, das selbsttätige Waschmittel, gebraucht 


wird. 


Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle 


Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge. 


Deshalb 


besonders vorteilhaft 


für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfen! 


Man beachte folgende 


GEBRAUCHS-ANWEISUNG: 


Persil wird nicht ın kaltem, sondern handwarmem Wasser 
(35° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa / Stunde 
geschwenkt (also nicht gekocht!). Nach gutem 


Eine Wohn 

ine Wohnung, 
2. Etage, von + Zimmern, Eutree, Bal⸗ 
kon, Kabinett, Küche, Mädchenſtube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
A. Schwurtz, Schuhmacherſtr 1. 


Etrobandilr. 6, 2. Et., Süden 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Eiage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Die im Hauſe Brombergerſtraße 88 
gelegene 


enn ahnung, 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, iſt som 1. 4. 15 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 

Ein mobi. Simmeer mir Benfton van 


fofort zu vermieten. Seglerſtraße 28. 


N 


Wohnungen 


wiederholtem Aussnülen wird die Wäsche ausgedrückt, 
nicht ausgewrungen. Das Trocknen darf nicht an zu heißen 
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen, 


So waschen Millionen Hausfrauen! 


HENKEL & Cie, DÜSSELDORF, 
der beteten Henkel's Bleich-Soda. 


2 


5⸗ Zimmerwohnung 


Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, mit Zentralheizung, elektr. Licht und 


Schulſirae 13, 2. Elage, 5 Zimmer, 
Bacher. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 
Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
err eee 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von jojort oder 
ſpäter zu vermieten. 5 

G. Soppart. Fiſcherſtraße 59 


Gt. gettſcaftl. Wohung, 


Fiſcherſiraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


+ 
Wohnungen: 

6 Zimmer, Bad, ꝛc., Mellienſtraße 109, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
zu ver nieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtraße 12%. 


ſonſtigem Zub. von fof. zu vermieten bel 
E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Herlſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von für 
gleich zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21, 
Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allein Zubehör, vom 1. 4. 15 zu vere 
mieten. Talſtraße 30. 


Verſetzungshalber 
von ſofort oder 1. 4. 15 4⸗ Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Eine 


2 Zimmerwohnung 


mit Gas von: fofort oder 1. 4. 15 
vermieten, Ulanenſtraße 3. Zu erfragen 
bei Rogalla. Ulaneukajerne. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vernneten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


. men > nn STIER 


Bekanntmachung. 
Zeichnungen auf die: 


5 % Dellſche Reſchsanleihe, 


unkündbar bis 1924 
zu 98,50 bezw. 98,30 


5 0% Deülſche 
aeisithehanigeifungen 


heh, Nanilätsrat Dr. Warschauer's Ieilanstall 
in Soolbad Hohenjalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


ler A 1 Verl: chroniſche We 
dir wu — — s 


„Ohne ne Preiserhöhung! 
d 3, 4 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


b in Packungen Y,, Ya, ½ Pfund, ſowie j 
garantiert besten, reinen | 


hollandiſchen Lacaos 


in Packungen zu /, //, ½, ½ Pfund offeriert 


Tee ⸗Spezial⸗Geſchäft | 
Hozakowski, Se 


Brückenſtr. 28, — — „eine Adler“. 


Gels en 
nehmen wir bis zum 19, März | eg 
1915, mittags 1 Uhr, koſtenlos 8 
entgegen. A 

Von einer Kündigung ſolcher WE 
Spareinlagen, die zu dieſen 4 
Zeichnungen Verwendung finden. SS 

ſehen wir ab. f 
Thorn den 27. Februar 1915. 
Die Stadtſparkaſſe. 


Bekanntmachung. 
Die e Thorn 5 


Zeichnungsſtelle 
für 
die Il. 5% Aae e 
Für die bei ihr erfolgten Zeich⸗ 
nungen verzichtet ſie auf eine 
ſatzungsmäßige Uündigungs⸗ 
friſt der Spareinlagen. 135 
Thorn den 27. Februar 1915. 


Melanntmachung. 
Ausſtellung 


Ehrenbürgerbriefes für den 
Generalfeldmarſchall 
v on Hindenburg 
und einiger Erinnerungen an die 


mille von Hindenburg im Hädiiſchen 
Muſeum von 


Dienstag den 2. bis Sonntag 
den 7. März von 11—1 Ahr. 


Der Eintritt iſt l 
Thorn den 1. Mari 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
don ſofort ein unverh. Märter 


Dom 7. bis einiüliehiin den 13. März 


nehme ich bei allen Einkäufen in meinem Geſchäft, ſoweit der 
Goldbetrag im e 55 ya IN Tiegt, 


600 0 


au vereinnahmte Gold Die an di 


in Gold⸗ und Silberwaren taufen Sie am A nur im 


Tolal⸗Auszerkauf öreiteftaße 46, 1 Treppe,“ 


(am N a 


2000 Mille Zigaretten, 
1500 Mille Zigarren, 
200 Zentner Rauchtabale, 


in Fein⸗ und Grobſchnitt, 


Gehnupf: und Kautabale, Tabakspfeifen, 


fferiert zu den billigſten Tagespreiſen 


HAVANNA-Zigarren-Haus, 


Telephon 346. Thorn. Poſiſchlietzjach 75. 
Nr. 12. 2.1 Culmerſtraße. Nr. 12. 


It ganngg- Auge 


Man abonniert jederzeit auf das 


Bernie Meldung bei der Frau in blau, schwarz und marengo 1 ui e 

’ Thorn den 5. März 1915. 2 Ae 1 I 92 
Sie Srantenpansvermaltung, bekannt billigen, aber streng festen Preisen 28 
Pf. hol, Auſtern empfehlen Meggendorfer- Blätter 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Fernrohrbüchſen für die 
Militür⸗S⸗Patronen, 
Parabellum⸗ und 
Browning⸗Piſtolen, 
Munitionen, 
Oſſiziers⸗Degen it. 
. Peting, Thorn, 


Stilleritrage. 


Münden © SO Leitſchrikt für Humor und Kunft 
O Dierteljährlich 13 nummern nur M. 3.— © 


Rawitzki & Co., Thorn, 


nur Culmerstrasse 12. 


Bitte unsere Auslagen im 
Fenster zu beachten. 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Verlag, Münden, Theatinerftr. 1 


Kein Befucer der Stadt Münden 

follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion. 
Cneatinerfiraße 47 befindlihe, äußert interellante Aus- 
ftellung von Originalzeihnungen der Meggendorfer-Blätter 
zu beſichtigen. 


2 Täglich geöffnet, Eintritt für jedermann frei! RE 


. 
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Er 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
großer Ausverkauf 


e ee | SAND ' Jeuerſchmiede, Gchloſſer, 
E Polier |Yntogenichmeiher, „Stellmader 


2 un 3 — 5 


finden noch 1 8 und dauernde Be⸗ 
schäftigung im hieſigen Schlachthoſe. 


die Schlacht hosperwaltung. 


Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 
fleiß iger 


ftellen bei angemeſſenem Lohn ein 


O. B. Dietrich & Sohn, 2 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


EN pflanze in seinem Garten als blei- Hl 
5 4 bendes schönes Andenken an 
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